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Schönes Sümmehen 


Hofteten Operationen gegen 
rebelliidje Afrikaner. 


Der Erporkäandeltücigang. 


Deutfhland Wil Philippinen 
infeln niht haben. 


will Umgebung vom Branden- 
burger Chor freier haben. 


Kaifer 


Der Ballan-Zanfapfel. 


— — 


Berlin, 22. Febr. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages unterbrei⸗ 
tete der Regierungsvertreter einen in⸗ 
tereſſanten Bericht über die Koſten der 
Kriegsführung in Deutſch-Südafrika. 
Dieſer Bericht ergibt, daß die Feld— 
züge gegen die Bondelzwarts, Hotten- 
totten und Herero insgeſammt 384 
Millionen Mark verſchlungen haben. 
Man hofft, daß jetzt endlich dort der 
Friede gewährleiſtet iſt, oder doch keine 
militäriſchen Unternehmungen größe— 
ren Stiles mehr erforderlich ſein wer— 
den. 

Gerüchtwiderlegungen und kein En— 
de! In der New Yorker „Sun“ mac 
neuerdings wieder das Gerücht aufge— 
taucht, daß Deutfchland die Philippi- 
neninjeln faufen wolle. In Berlin wird 
diefe Angabe halbamtlih für baaren 
Unfinn erklärt, und die Regierungsor- 
gane jagen, die Angelegenheit lafje fi 
überhaupt nicht ernfthaft erörtern. 
Uebrigeng — fügen dieje Zeitungen 
hinzu — flinge die gleichzeitige DVer- 
ficherung jenes New Yorker Blattes, 
dab England die Philippineninfeln lie 
ber im Befit Deuiichlands, ala im 
demjenigen Kapanz jehen würde, recht 
komiſch. 

Reichs finanzfragen. 


Die Angabe, daß auch der preußiſche 
Finanzminiſter, Frhr. v. Rheinbaben, 
bald einen Nachfolger erhalten merbe, 
wie ihn der. Reihs-Schagamtsfefretär 
p. Stengel endlich erhalten: hat, kann 
durch fein amtliches oder halbamtliches 
Dementi zum Schweigen gebracht iwer- 
den. Die Reichäfinanzen und die preus 
Bifchenfyinanzen befinden fich befannt- 
lich in gleich elender Lage, und man 
perzmeifelt faft daran, Abhilfemittel zu 
finden, welche der Parlamentämehrheit 
genehm find. Der Reichskanzler v. 
Bülow ſcheint ſtark an dasDichterwort 
zu glauben: „Schon viel gewinnt man, 
wenn man Zeit gewinnt“, und man 
hält es immer noch für das Wahrſchein— 
lichſte, daß die Finanzreformfrage erſt 
nach Herbſt ernitlich angejchnitten mer- 
den wird. Indep hat v.Bülom, mie man 
bört, mit den leitenden regierungs— 
freundlihen Reichstagsabgeordneten 
menigfteng eine allgemeine Erörterung 
ber Trage gehabt, ob an der Politik, 
melde vom bverfloſſenen Reichs— 
Schatamtzfefretär “vertreten  tmurbe, 
feitgehalten werden joll und — fann. 
(Welche Politif nur mit Anleihen und 
höheren inbdireften Steuern operiren 
mwollte.) 

Beiläufig bemerkt, ruft die Ernen- 
nung bes bisherigen Hilf3-Oberpoftje- 
krtärs v. Sydow zum Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamtes keineswegs be— 
ſondere — hervor, und Viele 
zweifeln, ob er der richtige Mann für 
die verfahrene Sachlage ſei. Aller— 
dings wird er als ein ziemlich guter 
Verwaltungsbeamter, aber auch als 
ein ziemlich ſtarrer Bürokrat betrachtet. 
In einer Hinſicht iſt es ein günſti— 
ger Umſtand, daß Hr. v. Sydow noch 
gar nicht für feine neue Arbeit vorbe— 
reitet ift: benn bies bietet einen weites 
ren Grund, die Reichäfinanzreform zu 
verfchieben, bi3 Hr. v. Sybom fich ge- 
nügend eingearbeitet hat. 

Seit der Gedanke der Schaffung ei- 
nes Reichmonopol3 über den PBetro- 
leumbanbel aufgetaudht ift, gewinnt 
berjelbe in beutjchen Finanzkreiſen 
immer mehr Raum, befonder3 imegen 
ber Gelegenheit, welche ein folches Re- 
gierungömonopol bieten Tann, bie 
Herrfchaft der „Standard Dil Co.“ 
loszuwerden. Es wird von Sachver⸗ 
ſtändigen auch betont, daß die Ergie- 
bigkeit der Erdölfelder in Rumänien, 
Galizien und Rußland ſich in neueſter 
Zeit bedeutend vergrößert habe, und 
daß ſelbſt die Quantität amerikaniſches 
Erdöl, die man vermuthlich auch fer— 
nerhin wird haben müſſen, um eine 
für die Brenner in Deutſchland geeig- 
nete Miſchung zu erhalten, nicht unbe⸗ 
bingt von der „Stanbarb Dil Co.” bes 
zogen zu werben brauche. 

Bis jet liefert die „Standard Dil 
Co.“ etma 90 Prozent bed Leuchtöls, 
welches im Deutfchen Reich gebraucht 
wird. Die gefhäftlichen Gepflogen- 
heiten biefer Gefellfchaft, die neuer- 
bings auch in Deutſchland das Tank⸗ 
wagenſyſtem der Oelvertheilung an 
Kleinhändler eingeführt hat, rufen 
immer mehr Belämpfung berbor. 


.. Sum Umerifa-Ausfuhrrücgang. 
Der neuefte Bericht des amerikani- 
fen Ronfulasbegirts Berlin beftätig 


‚u: 
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Ver. Staaten in raſchem Niedergang 
iſt. Seit Anfang Januar gingen aus 
dieſem Bezirk 3688 Sendungen weni—⸗— 
ger nach den Ver. Staaten ab, als 
während desſelben Zeitraumes des 
Vorjahres, und der Werth der Sen— 
dungen fant von 84 auf 54 Millionen 
Mark! 


Ueuer Paiferliher Wiederreifungspian. 

Kaifer Wilhelm hat feine Zujtim- 
mung zu einem Plane gegeben, eine 
Anzahl Gebäude in der Umgebung bes 
Brandenburger Thores niedergureigen, 
damit diejes berühmte Thor freier Da= 
ftehe und einen wirfungspolleren 
Eindrud made. Beim Berliner Pu- 
blifum findet diefer Gebante feine 
große Gegenliebe, zumal man fürchtet, 
daß damit das jegige harmonijche Ges 
jammtbild und der erklufive Charalter 
bes Thiergarteneinganges nur zerjtört 
werben würden, 

Anarchiſtiſcher⸗Schriften ſchmuggel. 

Wie aus Hamburg gemeldet, ver— 
haftete die dortige Polizei einen Werft⸗ 
arbeiter unter der Anklage, an Bord 
des beſchädigten Kreuzerbootes 
„Scharnhorſt“ anarchiſtiſche und anti— 
militäriſche Schriften geſchmuggelt zu 
haben. Bei einer Hausſuchung in der 
Wohnung des Verhafteten fand man 
noch viele ähnliche Druckſachen und be— 
laſtende Schriftſtücke. Bis jetzt hatte 
man von einer ſolchen Propaganda in 
der deutſchen Armee zwar öfter, in 
der Flotte aber faſt gar nicht gehört. 

„Hauptmann v. Köpenick“ ſitzt noch. 

Die jüngſt verbreitete Nachricht, daß 
der, wegen des Köpenicker Rathhaus— 
raubes ſo berhmt gewordene Schuh— 
flicker Voight durch kaiſerlichen Gna— 
denakt ſeine Freiheit erlangt habe, war 
verfrüht! Thatſache iſt nur, daß 
Voight ein Geſuch an den Kaiſer be— 
hufs einſtweiliger Begnadigung ein— 
reichte, unter der Angabe, daß er an 
Schwindſucht leide; indeß weigerte ſich 
der preußiſche Juſtizminiſter bis jetzt, 
die Gewährung dieſes Geſuches zu em⸗ 
pfehlen. 

Jene Militär-Mordtragödie. 


Wie aus Allenſtein gemeldet, iſt der 
Oberſt v. Goeben, der ſeiner eigenen 
Angabe nach den Major v. Schoenebeck 
daſelbſt, mit deſſen Gattin er ein Ver— 
hältniß unterhielt, erſchoſſen hat, jetzt 
nach dem Militärgefängniß zurückge— 
bracht worden, da eine behördliche Un— 
terſuchung ergeben hat, daß er nicht 
wahnſinnig iſt. Goebens Familie läßt 
aber noch eine zweite Unterſuchung 
ſeines Geiſteszuſtandes durch den be— 
kannten Münchener Pfychiater Dr. v. 
Schrenck-Netzing vornehmen. 

Andererſeits wird berichtet, daß 
Goebens Geliebte, die Wittwe Schoe— 
nebecks, jetzt wirklich wahnſinnig ſei, 
— wenn ſie es nicht ſchon vorher ge— 
weſen. 


Noch ein Singvögelein. 
Wie aus Dresden gemeldet, iſt der 


bekannte Sänger Barry, von der Kö— 
niglichen Oper daſelbſt, gleichfalls für 


die Metropolitan-Oper in New York. 


engagirt worden. 
Erzbifhof Abert hat’s Wort. 


Laut Meldung aus München hat 
der Bamberger Erzbiihof Dr. vn. 
Abert dem liberalen Führer Eaffel- 
mann geantwortet, welcher unlängjt 
in ber bairifchen Abgeordnetenfammer 
die Enzyflifa des Papftes gegen den 
Modernismus angriff und die oft er- 
mähnten Affären Schniter und Gran- 
Dinger bon feinem Standpunft aus 
bejprah. Der Erzbifchof erklärt, daß 
Geiftliche in politifcher Hinficht ähn- 
lichen Bejchränfungen unterworfen 
feien, wie Offiziere und Beamte. Er 
beftreite nicht das WVorhandenfein von 
Katholiken, welche glaubten, die katho— 
Iifche Weltanfhauung und die Zu- 
gehörigkeit zu den Liberalen ver- 
einbaren zu fönnen. Aber jeit dem 
Kulturfampf gelte den Katholiten all- 
gemein liberal al3 gleichbedeutend mit 
tirchenfeindlih. Die liberale Partei 
babe jehr wenig gethan, um biefen 
Vorwurf zu miberlegen. Sehr oft 
habe jie Jich mit ben Gegnern ber 
Kirche vereinigt. 


Geftotben. 


Berlin, 22. Febr. In Bremen ift 
Iheodor Gruner, der ehemalige Präfi- 
dent der Bürgerfhaft und Präfident 
ber Handeläfammer und bes Verein 
zur Rettung Schiffbrüchiger geftorben, 
und bier in Berlin ift Baul Thy- 
mann, der namhafte Gefhicht3- und 
Genre-Maler, PBrofeffor der Berliner 
Kunftafademie, an der Qungenentzün- 
dung geftorben. 

Oeſterreich⸗Ungariſches. 

Die Wiener „Neue Freie Prefje“ 
wendet jih in einem halbamtlichen 
Artikel gegen eine unfreunbliche eng- 
lifche Auslaffung, und führt aus, daß 
alle Reformmäcdhte während ver Re» 
formaktion wirthſchaftliche Zugeſtänd⸗ 
niſſe von der türkiſchen Regierung er—⸗ 
ſtrebt hätten. 

„Unſer Reformeifer,“ heißt es in 
dem Artikel, „ſteht hinter dem keiner 
Macht zurück. Was bisher geleiſtet 
worden, iſt größtentheils unſer Ver⸗ 
dienſt. Rußland war durch den Krieg 
und die Revolution zur Unthätigken 
gezwungen. Der Zeitpunkt für die Be⸗ 
werbung um die Bahnkonzeſſion war 
unfreiwillig gewählt. Der Ausbau der 
Bahn nach Uvbac ergab ſofort das Be- 
dürfniß, ſie nach Mitrowiha fortzu⸗ 


führen. 


| im 
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. Bwanzigfter Jahrgang, 


Chicago, Sonntag, Den 23. Gebruar 1908. 


unbefangen. E3 fann fich aber bei der 
Durchſetzung wirthſchaftlicher Inter— 
eſſen nicht ſchlechter behandeln laſſen 
als andere Mächte, deren Botſchafter 
faſt kommerzielle Agenten ihrer natio— 
nalen Induſtrie geworden ſind.“ 

In einem anderen Artikel verſichert 
die „Neue Freie Preſſe“, daß 
Deutfhland amtlid Dejterreich 
in Kenntniß gejeßt habe, es werde ben 
öfterreichifchen Plan für die Erbauung 
der Bahn, welche durch türfifches Ge- 
biet nad) Saloniti gehen fol, unter- 
ftüßen. (Biöher war in Berlin blos 
erklärt worden, daß die deutfche Regie: 
rung Defterreich Erfolg mwünfche, aber 
mit dem Plane nichts zu thun habe.) 
— Auch ein halbamtlicher Xrtitel in 
der „PolitifchenKorrefpondenz“ Tpricht 
bon einer deutjchenlinterjtügung. 

Die Behauptung, daß die Haltung 
des öfterreihiich-ungarifchen Minifters 
des Auswärtigen, v. Uehrenthal, in 
diefer Sache den MWiderftand des tür- 
fiichen Sultans gegen alle Reform: 
pläne in Mazebonien beitärfen merbe, 
wird mit dem Hinweis darauf abge- 
than, daß diefer Widerftand fchon 
lange vor dem Auftauchen des Bahn- 
projeftes ebenfo groß gemejen jet und 
einfah in der Abneigung des Sul: 
tan, die Mohammedaner einer chrift- 
lihen Jurisdiltion zu unterwerfen, 
feine Urfache habe. 

Außerdem TIeijtet fi die „Neue 
Freie Preffe” wieder eine jcharfe Zu: 
rüdmeifung eines Xrtifel® in dem 
ruffiihen Blatt „Roffia” in Diefer 
Sade und fagt, gerade foldhe Auslaf- 
fungen gefährdeten den Yortbeitand 
des bdießbezüglichen Einverftändniffes 
zwifchen Rußland und Defterreich. 

Der Wiener Oberbürgermeifter Dr. 
Karl Lueger, der feit einer Woche mwie- 
der in Iſtrien meilt, liegt im Sterben; 
menigjtens den neuejten Angaben zu= 
folge ift jehr wenig Hoffnung für ihn 
borhanben. 

Auf den neuerlichen Antrag von 
Minifterpräfident Dr. Welerle wurde 
ungarifchen Wbgeordnetenhaufe 
die deue Gefchäftsorbnung auf 
die Tagesordnung gefebt. Die Diffi- 
denten befchloffen daraufhin, die au- 
Berite Oppofition und Gefchäftsfperre 
bor Einführung der Wahlreform in’3 
Wert zu fegen. Die Regierung hofft 
aber, durchzubringen. 


Deutihlands Finanzinftem geſund 

So verfihert Botichafter Sped v. Stern: 
burg. — In einer Rede, die er in Klroris 
da hielt. 


Zampa, Yyla., 22. Febr. Bei einem 
Diner der hiefigen Handelstammer 
hielt Heute Abend auch der vdeutfche 
Botfchafter bei der amerikanischen Re- 
gierung, Frhr. GSped dv. Sternburg, 
eine Rebe, worin er mit Wärme alle, 
bon Organen de3 weftlichen Europa 
berbreiteten Gerüchte zurüdiwies, als 
ob das Finanzſyſtem Deutſchlands 
nicht auf geſunder Grundlage ruhe. 
„Dieſes Syſtem“, verſicherte er, „ge— 
hört zu den tüchtigſten der Welt, ſo— 
wohl vom Standpunkt der Induſtrie 
wie von demjenigen der Landwirth— 
ſchaft.“ | 

Der Botfchafter Fpricht auch am 
Sonntag bei der Grundfteinlegung bed 
Deutichen Klubs dahier. Er wird fi 
bei diefer Gelegenheit über die engen 
Bande der Freundſchaft zwiſchen 
Deutſchland und den Ver. Staaten 
verbreiten. Eigentlich iſt er auf der 
Durchreiſe nach Kuba. 


Berherende Hochfluthen. 
Auch aus dem Süden gemeldet! 


Mobile, Ala., 23. Febr. Große 
Hochfluthen bewirkten ein Austreten 
des Alabama- und des Tom Bigbee— 
fluſſes. Meilenweit wurde das Land 
überſchwemmt, und es wurde im gan— 
zen ſüdweſtlichen Alabama großer 
Schaden verurſacht. Das Waſſer 
ſteigt noch immer weiter, und man 
fürchtet, daß das Schlimmſte noch 
tommen mird. 

Menfchenverluft ift bis jet nicht ge- 
meldet worden. 

Tlußdampfboote brachten die neue- 
ften Nachrichten über das Hochmwaffer 
bierher. Auf Taufenden von Xcres 
Land find mwahrjcheinlich alle Ernteer- 
träge ruinirt. Der Tom Bigbeefluß 
ift an mehreren Buntten 6 Meilen 
breit! Und da, mo diefe beiden Flüffe 
fich vereinigen, ift jet ein ungeheurer 
See. Ein großer Theil des über: 
fhmwemmten Yyarmlandes gehört zu den 
allerergiebiaften. 

Uebrigens hatte das Mafferamt 
vorherige Warnung erlaffen, und bie 
meilten armer beachteten diefelbe, 
menigjtens infofern, als fie ihre Per: 
fon in Sicherheit brachten, zum Theil 
auch ihr bewegliches Eigenthum. Die- 
jenigen, welche nicht rechtzeitig auf hö- 
bere3 Land flohen, mußten mit Boo- 
ten meaggebracht werden. 


Dampfernachrichten. 


Angekommen: 
New VYork: Et. Louis von Southampton. 
reiht Sonntag das New PVorler Dod.) 

n Nantudet, Mafi., vorbei: Carmanie, von 
Neapel nah New York. (Montag am New Vorfer 
Dod erwartet); California, von Glasgom nah New 
Vort. (Edenfalge am Montag zu erwarten). 

Neapel: Laura von New York; Principefia Lae- 
titia den New Orleans. 
pool: Gmpreß of Ireland von Kanada. 
Southampton: Si. ul von New Vort. 
Sondon! Sardinien yon Kanada. 
Hamburg: Aparima von Galvefton. 
Adgegangen: 


(Sr: 


Rem York: New Port nad — Sa⸗ 
ba; ; Bers 
pusfeı 06 Beriune; Bein Filet gelesene, nad 
& w lumb 
Phie eb nad 8 
„Sorten, Diet Sumgerian nad 1, über 
St. zen Anm of Britain nad Liverpool 
R * 


om politifhen Feld. 
Aus republifanifhen und demofratifchen 
Cagern. 


Muskogee, Okla., 22. Febr. Die 
demokratiſche Staatskonvention für 
Oklahoma, welche hier abgehalten 
wurde, war eine vollkommene Bryan— 
Verſammlung. Sie wählte für den de— 
mokratiſchen Nationalkonvent 10 De— 
legaten (die 5 Kongreßdiſtrikte vertre— 
ten), welche ſämmtlich angewieſen 
wurden, für Bryans Nominirung als 
Präſidentſchaftskandidat zu ſtimmen; 
ferner 8 Delegaten „at large“ mit der 
gleicher Verpflichtung. Außerdem 
wurdenBeſchlüſſe angenommen, welche 
in energiſcher Sprache Bryan wegen 
des Kampfes, den er ſtets für das Volk 
geführt habe, beloben. 

Wafhington, D. K., 22. Febr. Der 
Abgeordnete Focht vom 17. pennſyl— 
vaniſchen Kongreßdiſtrikt gab heute 
Abend die Erklärung ab, daß Penn— 
ſylvanien für Anor als republifani- 
Ihen Präfidentfchaftstandidaten ein- 
treten werde, obwohl dverfelbe feine 
Ausjicht habe, zu gewinnen, und daß 
ber Kriegsfetretär Taft feine zmeite 
Wahl fei. 

New Haven, Konn., 22. Febr. Es 
ind Vorkehrungen für die Zufammen- 
funft der „New England Democratic 
Progreffive League“ am nädhiten 
Samjtag dahier getroffen. Die Kon 
bention findet im „Quinch Houje“ 
ftatt. Es wird vorgeſchlagen werden, 
den obigen Namen in den Namen 
„Bryan Democratic League of New 
England“ umzuwandeln, und es ſoll 
Alles gethan werden, die Erwählung 
bon Delegaten zum demokratiſchen 
Nationalkonvbent (in Denver) zu 
ſichern, welche für die Aufſtellung 
Bryans als Präſidentſchaftskandida— 
ten eintreten. 

Peoria, IU., 3. Fehr. Anläplic 
des Geburtstages Wafhington hielt 
der Kongrefabgeorbnete Nicholas 
Longmorth geftern Abend eine 
ziemlich fenfationelle Rede, ala Gaft 
auf einem Diner de3 „Erepe Eoeur 
Club.“ Er vertheidigte darin feinen 
Echmiegervater, den Präf. Roojevelt, 
und verdammte die „gehäfligen und 
giftigen Ausbrüche“ Derjenigen, welche 
dem Präfidenten Die —— 
keit für die Finanz- und Geſchäftskriſe 
aufbürden wollten. Dieſe Leute, ſagte 
er weiter, ſeien die wahren Feinde der 
ehrlichen Geſchäftsleute und die wah— 
ren Feinde der amerikaniſchen Inſtitu— 
tionen. Ueberhaupt ſei s thöricht 
und verbrecheriſch zugleich, einem ein⸗ 
zigen Manne die Verantwortung für 
jene Kriſe beimeſſen zu wollen. Im 
Uebrigen ſtehe er, Longworth, nicht 
als Vertheidiger der Adminiſtration 
hier, ſondern ſpreche nur ſeine eigenen 
Ueberzeugungen aus. 

Ferner verglich er die Methoden je— 
ner Kritiker Rooſevelts mit dem 
Wühlen der Weißen Ameiſen auf den 
Philippineninſeln; aber dieſe Finanz— 
banditen, ſagte er, würden ebenſo we— 
nig ihren Zweck erreichen, wie die 
Feinde Waſhingtons und Lincolns den 
ihrigen erreicht hätten. 

Buffalo, N. Y., 23. Febr. Hier 
hielt geſtern Abend der Kriegsſekretär 
und Präſidentſchaftskandidat Taft 
vor dem „Ellicott Club“ eine Rede 
über Waſhingtons Geburtstag und 
ſeine Abſchiedsadreſſe. Er pries be— 
ſonders den hohen Muth Waſhingtons 
auch unter den ſchwierigſten Verhält— 
niſſen und ſeine Fähigkeiten, die größt- 
möglichen Leiſtungen aus den Men— 
ſchen herauszukriegen. Dann beklagte 
er den bedrohlichen Parteigängergeiſt, 
welcher jetzt durch unſer Land gehe. 

New Yorker Gottesmaͤnner 
Proteſtiten gegen weitere Vermehrung 
unſerer Flotte. 

New Hort, 23. Febr. Kongrehab- 
geordnete find nicht Die Einzigen, mel- 
che die NRoofevelt’fchen Pläne betreff3 
einer größeren Sriegäflotte befüm- 
pfen. Neuerdings ift ein diesbezügli- 
cher Proteft, der von 250 Geiltlichen 
und Bifchöfen in Nem York unterzeich- 
net worden ift, an jeden Senator und 
Abgeordneten des Kongrefjes in ae 
ington gefandt worden. Das Schrift: 
ftüd behauptet, daß ſchon jetzt 66 Pro⸗ 
zent des nationalen Einkommens für 
Kriegszwecke verpulvert würden, und 
daß eine weitere Vermehrung der Rü— 
ſtungen nur die Folge haben würde, 
die Ermäßigung der Rüſtungen ande— 
rer Nationen zu verlangſamen. 


— — — 
Starrt in Waſſen! 
So fah wenigftens £iffabon geftern Abend 
aus. 

Liffabon, Portugal, 23. Yebr. Die 
ganze Stadt glich geftern Nacht einem 
Militärlager. Soldaten hatten fämmt- 
liche öffentliche Gebäude befegt, ftarte 
Patrouillen zogen beftändig burd) bie 
Straßen, die ganze Garnifon war un- 
ter Waffen, und viele Referbeftreit- 
fräfte wurden bereit gehalten, obwohl 
nicht in auffälliger Weife.. 

Das Alles mar die folge von Ges 
rüchten, daß für Sonntag ein großer 
Aufftand organiſirt worden ſei. Die 
Regierung ſcheint darüber von Spi— 
tzeln alarmirende Nachrichten erhalien 
zu haben. 

Sonntag früh herrſchte bier aber 
Ruhe. Dagegen kamen geſtern Nacht 
kleine Unruhen zu Setupal vor, über 
die hier indeß wenig in 


Mehrt Taglichl 


Wird für die Arbeitsleute Eng— 
lands verlangt. 


Eine inlereſſunle Pilſ. 


Was die engliſchen Temperenzler 
jetzt verlangen. 


un 


Jm Königreidh Portugal ift es alles Andere 
eber, als ruhig! 


Großer Bühnen⸗„Realismus“. 


London, 22. Febr. Die britiſchen 
Arbeiterführer ſind den amerikani— 
ſchen Gewerkſchaftlern in einem 
Punkte wenigſtens vorausgeeilt. 

Wohl haben die Amerikaner jetzt 
Geſetze genug hinſichtlich Beſchränkung 
der Arbeitszeit auf dem Papier ſte— 
hen; aber abgeſehen davon, daß dieſe 
Geſetze zum Theil von Gerichtshöfen 
umgeſtoßen worden ſind oder noch 
dort angefochten werden, haben bie 
Amerikaner niemals einen Verfuch ge- 
madht, dabei aud die Tageszeit 
der Arbeitsitunden gefeglich feitzule- 
gen. Dies ift eg aber, was jetzt bie 
britifchen Gemwerkfchaftler verjuchen. 

Sie haben thatfächlich eine Vorlage 
diefer Art im Parlament einbringen 
laffen, und e3 ift nicht gerade unmahr- 
fcheinlih, daß fie Damit durchdringen 
erben. 

E3 ift mit der Vorlage geplant, 
Millionen Arbeitäleuten des Landes 
jeden Sommer 210 Stunden mehr 
Tagesliht zu geben. Willtam 
MWillett mar der Erjte, welcher auf 
diefen Plan verfiel. Sein Vorjchlag 
ift einfach genug: Er befagt, daß an 
jedem der erjten bier Sonntage im 
April die Uhr, fomwie fie 2 Uhr Mor- 
gend zeigt, um 20 Minuten vorgeftellt 
werben jol. Damit wäre [on eine 
Stunde und 20 Minuten Tageslicht 
am vierten Sonntag diefer Serie ge- 
monnen; und biefer Gewinn wird Jich 
entfprechend den ganzen Sommer hin- 
durch fortfegen. E3 wird dabei na- 
türlih angenommen, daß die Leute 
nad) der einmal’ amtlich feitgejegten 
Zeit, ftatt nach der Sonne aufftehen 
und fchlafen gehen. Der Arbeitsmann, 
welcher um 5 Uhr Abends — nad) ber 
amtlichen Zeit — feine Arbeit verläßt, 
wird allemal das Tagesliht mit fi 
nehmen, melches er jegt um 3:40 Uhr 
Nachmittags genießt. 

Hr. Willett macht geltend, daß hier- 
durch eine Menge Arbeitsleute mehr 
Zeit für Sportöpergnügungen im 
Freien erhalten, und die Gejundheit 
und die Glüdfeligfeit des ganzen 
Arbeitöpolfe3 mehr gefördert würde. 

Aus dem erfteren Grunde unter- 
ftügen auch die Händler in Sportö- 
mwacren diefen Gedanken; denn fie 
erworten, auf folche Weife Taufende 
bon Dollars jedes Yahr mehr einzu- 
nehmen. Undererfeit3 befümpfen bie 
eleftrifchen und die Gasbeleuchtungs- 
gefeichaften die Vorlage, — benn fie 
erwarten, daß ihnen aus einem jol- 
chen Gefeß ein großer Verluft ermach- 
fen würde, den fie auf 123 Millionen 
Dollars für jeven Sommer beziffern! 

Mie es fcheint, ift auch die „Gejell- 
Ihaftswelt“ dem Plane nicht befonders 
günftig gefinnt. Der Gejchäftsführer 
des „Savoy Hotel“ in London äußerte 
fi darüber: „Die Hauptmahlzeits⸗ 
ſtunde iſt jetzt gerade ſo ſpät, wie wir 
fie anfegen fünnen. Die Leute gehen 
nicht gern bei Tageslicht im Abend⸗ 
anzug herum. Das werden ſie aber 
thun müſſen, wenn eine ſolche Aende— 
rung erfolgt. Außerdem liegt ein 
eigener Reiz in den Zuſammenkünften 
am Abend und im beleuchteten Zim— 
mer. Das macht ſchon die Hälfte vom 
Vergnügen des Speiſens außerhalb 
der Wohnung aus.“ 

Ein Anderer fügt hinzu: „Tages— 
licht iſt auch keineswegs ein unbeding— 
ter Segen. Manche Leute arbeiten 
Abend oder Nachts beſſer. Das Licht 
kann eine kräftigende und heilende 
Wirkung haben, wenn man nicht müde 
iſt, — dann aber wird es läſtig, und 
man ſehnt ſich nach Dunkelheit!“ 

Die Greenwich-Aſtronomen ſagen: 
„Uns mürbe eine folde Veränderung 
nichts ausmachen. Wir haben bereits 
drei Sorten von Zeit, und hätten mir 
noch eine mehr, fo würde ung da3 feine 
bedeutende Ertramühe machen. Alles, 
mas mir zu thun haben, wird fein, daß 
wir „Willet:Zeit“ eine Stunde und 20 
Minuten fpäter werden fignalifiren 
müffen, alö-bie „zivile Zeit“. Unfere 
Uhren verzeichnen jegt die Zeiten nad 
ten Sternen, und bdiefe aftronomifche 
Seit beginnt jemeil am Mittag, — 
für die 24 Stunden, — mährend bie 
„zivile Zeit“ um Mitternacht anfängt.” 

* * * 


Die britifchen „Zemperenzreformer“ 
ben ben britifhen Brauern unb 
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theuert,“ Vertreter 
Kreife aus. 

„D nein,“ eriwiderte der Temperenz- 
ſprecher T. P. Whittaker höhniſch, 
„Ihr könnt die Getränke ja verfäl— 
ſchen. Alles, was Ihr zu thun braucht, 
wird ſein, 33 bis 5 Prozent mehr Pro⸗ 
fit aus dem Spirituoſenverkauf her— 
auszuſchlagen. Wenn Ihr das nicht 
durch Konſolidirung, haushälteriſchen 
Betrieb und „Anpaſſung“ der Quali— 
tät und Stärke des Getränks heraus— 
ſchlagen könnt, ſo ſind eben in dieſem 
Gewerbe weit ſchlechtere Geſchäftsleute 
zu finden, als in andern.“ 

Dagegen ſagt ein Londoner Brauer 
in einer Erklärung für die Preſſe: 
„Es ſcheint geradezu undenkbar, daß 
irgend Jemand den Geſetzesentwurf 
unterſtühen ſollte, welcher den Verkauf 
ſchlechteren Bieres an den Arbeits— 
mann in ſich ſchließt. Dazu, oder zu 
einer Preiserhöhung, oder zu Beiden 
wird ein ſolches Geſetz führen.“ 

Nachſtehend möge ein kurzer Ver— 
gleich von Getränkepreiſen in London 
und New NYork folgen, nach amerika— 
niſchem Gelde berechnet: 


London: 


riefen 


Nero Port: 
Gla3 Bier........ 2 bis 4 Cents 5 Cents 
sea suessanaeen 6 GCent3 10 Gerits 
Sin 3 ⸗ 10 Cents 
Extra⸗Whisky........... 8 Cents 15 Cents 

Extra⸗Gin 8 Cents 15 Cents 

Die Temperenzpartei verlangt mit 
der beſagten Vorlage folgende Dinge: 

Wirthſchaftsſchluß an Sonntagen 
und an Wahltagen; früherer Schluß 
an Wochenabenden; vollſtändige Aus— 
ſchließung von Kindern unter 14 Jah— 
ren aus Wirthſchaften; Verbot ferne— 
rer Anſtellung von Schankkellnerinnen; 
wirkſamere Kontrolle über Klubs und 
endlich Lokaloption oder das Recht, den 
Getränkeverkauf örtlich durch Abſtim— 
mung ganz zu unterdrücken, — hier 
nennt man das bezeichnender: „Lokal— 
Veto“. 

Das Londoner Blatt „Chronicle“, 
welches ſeiner Angabe nach die Stim— 
mung im Publikum ſorgfältig erforſcht 
hat, behauptet, keine dieſer Forderun— 
gen werde gutgeheißen werden, ausge— 
nommen der Vorſchlag, die Klubs den— 
ſelben Beſchränkungen zu unterwer— 
fen, wie ſie für Wirthſchaften beſtehen, 
ferner, Klubs, die blos zum Trinken 
da ſind, zu unterdrücken und das jetzi— 
ge Syſtem immerwährender Lizenſen 
nach und nach abzuſchaffen. 

* * * 

Gegenwärtig machen im Shaftsbu— 
ry⸗Theater die ſiziliſchen Schauſpieler 
und Schauſpielerinnen rieſiges Furo— 
re, und ſie wollen auch nach New York 
gehen, — Amerikaner rathen ihnen 
aber, ſich vor Anthony Comſtock in Acht 
zu nehmen! 

Anfänglich war auch die Londoner 
Geſellſchaftswelt ziemlich entſetzt über 
die völlige Unbeſchränktheit, mit wel— 
cher dieſe Mimen Leidenſchaften ir— 
gendwelcher Art darſtellen. Aber nach— 
gerade hat das Londoner Theaterpu— 
blikum eine große Vorliebe für dieſe 
Künſtlertruppe und ihr Spiel gefaßt. 

So weit gehen dieſe Künſtler — be— 
ſonders die weiblichen — daß ſie Haß 
darſtellen, indem ſie zu beißen, zu kra— 
gen und anzufpeien juchen! Und wenn 
fie Liebe darftellen, zittern fie vor Auf: 
regung. Aber jedenfalls ift ihr Spiel 
für denjenigen lehrreich, ver das Wilde 
und Urfprüngliche im Menfchentaraf- 
ter ftudiren mill. 

Aber wenn diefe Künftler dem Rath 
bon Henry W. Savage folgen, fo ge- 
hen fie vorläufig nicht nach New York. 
Hr. Savage erklärt eö überhaupt für 
einen großen Srrtfum, zu glauben, 
daß in ber New Yorker VBühnenmwelt in 
legter Zeit große gefchäftliche Erfolge 
erzielt worden feinen. Abgefehen von 
einigen ganz bereinzelten Ausnahmen 
fei vielmehr in der Metropole am Hud- 
fon gegenwärtig gar nichts los, und fo 
merbe e& bleiben bi3 nach der Präfi- 
dentenmwahl. 

* * * 


Amtlich jegt man von Liffabon aus 
die Bemühungen eifrig fort, die Welt 
zu überzeugen, daß mit der Ermor- 
dung bes Königs Karlos und des 
Kronprinzen Luiz das Kapitel ber 
politifchen Tragödien in Portugal für 
immer abgejchloffen, und jet dauern- 
ber Friede im Lande gejichert fei. 
Aber mwahrheitsliebende Korrefponden- 
ten geben jet zu, daß ber „Bluthun- 
ger“ der portugiefifchen Rönigamörder 
noch feineswegs geftillt fei, und baf 
es dom Ränfen und Berfchwörungen 
iimmele, die nicht alle telegraphiich 
gemeldet werben! 

Noch immer wird Hhauptfächlich der 
republifanifchen Partei die Schuld an 
jenem Doppelmorde gegeben, und viele 
Zeitungen jagen, fünftiges Blutver- 
gießen merde aus berfelben Quelle 
fommen. 


Dem gegenüber bleiben die Republi-" 


faner natürlich nicht ftumm. Aber 
nach meitverbreitetem Dafürhalten 
find ihre eigenen Erflärungen mehr 
oder meniger fompromittirender Art. 
Senhor Machado, das jehige Haupt 
ber republifanifchen Yaktion in PBor- 
tugal, hat eine Proflamation erlaffen, 
worin er jagt, das neue Minifterium 
fünne nichts Dauerndes fchaffen, — 
aber e3 fönne menigftens bie Ruhe ie- 
berberftellen, doch nur dann, wenn e3 
fich ftreng in ben Grenzen der verfaf- 
Tungsmäßigen Gefeglichkeit hielte. Die 
blifanifche Partei werben „ieinen 
Verfuch machen, von ber jegigen unru- 
bigen Stimmung zu profitiren.” Gie 
BD nicht über Leichname hinweg 


diefer | ganz naturgemäß proflamirt werben, 
| jobald die Irägheit gewiffer Klaffen 


aufhöre oder überwunden fei. 

Machabo fügt Hinzu,er glaube,daß bie 
Königsmörder zu einer fleinen Bande 
gehört hätten, die jich zum Zmed ber 
Ausübung von Privatrache vereinigt 
babe. E3 müffe indeß zugegeb:n wer: 
den, daß die Mafnahmen melde der 
damalige Premierminifter Franto er> 
ariff, „jedenfalls geeignet waren, bie 
Bolf3erbitterung auf bie 
Spite zu treiben.“ 

Man verfehlt nicht, von anberer 
Seite zu tonftatiren, daß diefe Erklä- 
rungen einen inneren Wiberfpruch ent: 
halten! 


Bielle icht 100 Menſchenleben. 
Koftete der Orfan in England und Irland! 

— Schiffverkehr litt furchtbar. ; 

— —— — 
richten über den, on erwã 
Orkan, welcher den Nordweſten von 
England und Irland heimſuchte, be— 
ſagen, daß der Menſchenverluſt auf 
100 kommen möge, daß Viele andert 
verletzt worden ſeien, und daß der 
Schiffsverkehr rieſigen Schaden erlit⸗ 
ten habe. 

Alle heimgeſuchten Küſtenſtriche ſind 
mit Trümmerſtücken bedeckt, und ſogar 
in den geſchützten Häfen ſelbſt entſtand 
bedeutender Verluſt für die Schiffahrt. 

Der ſchreckliche Wind war von ge— 
radezu blendendem Hagel und Regen: 
ſturm begleitet. Am ſchwerſten wurden 
auf der See Segelſchiffe heimgeſucht; 
aber auch eine Anzahl kleinerer Dam—⸗ 
pfer gerieth in arge Noth. Und tief in 
das Innere der Inſeln hinein würde 
ſchreckliche Verheerung verurſacht. 

Auf dem Merſeyfluß ſchlug ein 
Schuner um, und ſeine Beſatzung von 
8 Mann ertrank. 

Bei Donegal, Irland, wurde ein 
Zug vom Bahngeleiſe geweht und 
wäre beinahe in einen Sumpf hinein 
geſtürzt. Eine Menge Perſonen wurde 
dabei verletzt. 

Mehrere große Zufchauertriblinen, 
bon denen Taufende örtliche Fußball- 
Mettfpiele anfahen, wurden bom 
Sturm umgemeht, und aud) dabei gab 
e8 Todte und noch mehr Verlepte. 

Man fürchtet, daß noch viele Hioba- 
poften eintreffen werden, namentlich 
mas den Menfchenverluft anbelangt. 


—00-- 73 
Spielen Bafeball. 

Lima, Peru, 23. Febr. Die Leute 
bon Evans’ amerifanifchem Flottenge- 
fhwader amüfiren fig hier meiter, 
und geftern Nachmittag weihten fie bie, 


eingebvrenen Peruaner in, die Geheim: 4 


niffe de3 ameritanifchen Bafeballjpiels 
ein. 

Auch feierten die Peruaner begeiftert 
ben Geburtstag Wafhingtons mit. 

Die ‚„„Etaudard Dil‘, 

Mafhington, D. K., 23. Yebr. Die 
Regierungsunterfuchung der vielen 
Verzweigungen der „Standard Dil 
Co.“ und ihres ungefeglihen Zrei- 
bens, beſonders was bie Erlangung 
von Frachtrabatten anbelangt, wird 
am Montag wieder aufgenommen. 

Bekanntlich bezjweckt dieſe Unter— 
ſuchung, die Auflöſung dieſes Riefen- 
iruſts herbeizuführen. Man erwartet, 
daß die Vorlegung der Akten vom Kor⸗ 
porationsbüro binnen einer Woche 
zum Abſchluß kommt. Weiterhin 
dürfte das Verhör im Staat Ohio 
fortgeſetzt werden. 

Muthmaßliches Wetter. 
Zwei Tage lang ſoll uns der Himmel gnd⸗ 
dig ſein! 

Waſhington, D. K., 22. Febr. Das 
Bundeswelteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Im Allgemeinen ſchön an beiden 
Tagen. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana. Dagegen ſoll Nieder-Michi⸗ 
gan am Sonntag örtlihen Schneefall, 
mit märmerem Wetter im füböftlichen 
Theil haben, am Montag gleichfalls 
fchön, und Ober-Michigan im Wefent- 
lichen dasjelbe.. Wistonjin joll einen 
trüben Sonntag, mit mehr ober mes 
niger ftarfen Nordiwefiiwinden in der 
Nähe der Binnenfeen, aber gleichfalls 
einen jchönen Montag haben. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophe= 
zeit:) 2 
Schön am Sonntag und Montag. 
Keine große Temperaturveränderung. 
Lebhafte Weitiwinde am Sonntag, die 
am Montag in fübmeftliche pin 
gen. Se 
Das Thermometer ber Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samjtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 31 Grad, um 3 Uhr 34, 
um 4 Uhr 38, um 5 und 6 Uhr Abends 
37, um 7 Uhr 36, und um 8 ihr 35 
Grad. Br ı 
Die niebrigfte Temperatur bes Far 
ge3, von 4 bi3 7 Uhr Morgend, war 
14 Grad, mährend 38 Grad, um 4 Uhr 
Nachmittags, die höchfte war. Die 
Durhihnittstemperatur. betrug 26 


Grad, mas ein Grab unter ber nor 
malen Stufe für diefen Tag war, Dr 


Wind erreichte eine Schnelligkeit bis 
u 42 Meilen pro Stunde und fam um 
iefe Zeit von Sübmeften. Am Bor 
mittag betrug ber - Feuchtigkeit 8 
der Luft, 67, am Nachmittag 72 Grad, 

&o ziemlih in ben ganzen Ber. 
Staaten herfhte am Samfta 


proflamiren. Die Revo- | nä 
fie. ‚tomme, folle eine | 





; ® 2 Lokalbericht. 
Bie Unterſuchung. 


Nene Entdedungen der Abgeord» 
neten MeLfaughlin und Hope. 


Spahliebende Bäderetarbeiter, 


Die Beftimmungen des neuen Primärwahl- 
gefeßes.— In der Praris dürfte darunter 
alles häbfch beim Alten bleiben. — Ub» 
nghme in der Zahl der Todesfälle. 


Die Herren MeLaughlin und Hope 
vom Unterfuhungs = Ausfchujle bes 
Abgeorbnetenhaufes derZegislatur ha= 
ben ſich ſchon geſtern von Lincoln nad) 
Sadjonville begeben und aud) bon ben 
Nahrungsmitteln und Kleidern im ber 
dortigen Blindenanjtalt Proben ent= 
nommen und nah Chicago gejdidt. 
Hier werden biefe. Proben forgfältig 
geprüft und die dafür gezahlten Preife 
mit den Marktpreifen verglichen mer- 
ben, bie firr folche Artitel üblich find. 
— Ir: Lincoln haben die genannten 
Ausihumitglieder vor. ihrer Abreije 
noch eine ganze Menge nicht uninteref- 
fantes Material gefammei. Man 
hat ihnen erzählt, daß in der Un 
ftaltsbäderei eine ganz greuliche 
Mirthfchaft herrſche. Es ſoll vorge— 
kommen ſein, daß „zum Spaß“ die 
Kadaver von Kaßtzen mit Teig umklei— 
det, gebacken und als Brot auf den 
Tiſch der Angeſtellten geliefert wur— 
den. Von 26 Ziegen, die bis 
zum Spätherbſt vergangenen Jahres 
in dem landwirthſchaftlichen Betriebe 
der Anſtalt gehalten worden waren, 
heißt es, ſie ſeien unter der Hand ge— 
ſchlachtet und den Inſaſſen der Anſtalt 
als Hammelfleiſch aufgetiſcht worden. 
Ein Negerknabe, der in der 
Anſtalt untergebracht war, ſoll im 
Herbſt an einer zu großen Do— 
ſis Strychnin geſtorben ſein, die 
ihm verſehentlich beigebracht wurde. 
Man hat es nicht für nöthig 
gehalten, dem Leichenbeſchauer des 
County. von dieſem Vorfall Mitthei— 
lung zu machen, und ſo wurde die 
amtliche Unterſuchung des Geſchehniſ— 
ſes vermieden. — Vorſteher Hardt, der 
vorgeſtern die Befürchtung geäußert 
hatte, daß ſich unter den 96 Milch— 
kühen, die auf der Anſtaltsfarm ge— 
halten werden, auch viele tuberkulöſe 
Thiere befinden, wurde geſtern des Nä— 
heren über dieſen Gegenſtand befragt. 
Er gab an, daß zweckmäßige Erhebun— 
gen über den Sachverhalt ſchon ſeit 
fünf Jahren nicht mehr angeſtellt wor— 
den ſeien. Er befürchte, daß ſich bei 
einer Unterſuchung „gut die Hälfte“ 
der Rinder als tuberkulös erweiſen 
werde. 


Hrimärwahlengeſetz unterzeichnet. 


Aus Springfield wird berichtet, daß 
Gouberneur Deneen das neue⸗Vor— 


waͤhlengeſetz am Vorabend von Waſh— 


ingtons Geburtstag unterzeichnet ha— 
be. Die Maßnahme tritt demnach am 
1. Auguſt in Kraft, und gemäß der 
in der Akte enthaltenen Sonderbeſtim— 
mung für das Jahr 1908 werden die 
Primärwaählen für die Herbſtwahl im 
Einklang mit den Vorſchriften des 
neuen Geſetzes vorgenommen werden 
müſſen, und zwar am 8. Auguſt. In 
den Kreiſen der Maſchinenpolitiker iſt 
man nicht wenig geſpannt darauf, wie 
das neue Geſetz die Machtſtellung der 
Parteileiier beeinfluſſen wird. Be— 
kanntlich werden nach dem neuen Geſetz 
die Kandidaten für alle Aemter, mit 
alleiniger Ausnahme der Stellungen 
im Aufſichtsrath der Staats-Univer— 
ſitüt, von den Wählern der verſchiede— 
nen Parteien direkt aufgeſtellt, durch 
Urabſtimmung. Als Bewerber um 
eine Kandidatur kann jedes Partei— 
mitglied auftreten; er hat nur nöthig, 
eine verhältnißmäßig geringe Anzahl 
von Unterſchriften ſammeln zu laſſen 
* ein Geſuch, daß man ihn als Kan— 
idaten anerkennen möge. In der 
Theorie würden alſo hiernach wirklich 
die Urwähler über die Vergebung der 
Kandidaturen zu entſcheiden haben. 
In der Praxis kommt es natürlich 
anders. Es iſt nämlich eine rieſige 
Anzahl von Kandidaturen zu vergeben. 
Die Leiter ber Parteiorganijation 
werben natürlich eine volljtändige Lifte 
bon Anmwärtern zufammenbringen und 
e8 fi) angelegen fein Iafjen, die mohl- 
bi8ziplinirten Truppen der Organija- 
tion gefhloffen für Diefe Lifte in’s 
Selb führen. Gefhhlagen werden könn⸗ 
ten jie nur burd) eine feftgeglieverte 
2 ne alfo dur eine Gegen- 
mafchine, welche ftärfer fein müßte, 
als die ihrige.. Die Kanbdidatenlijten 
ber beiben großen Hauptparteien mer: 
ben bei ber Primärmwahl im Xuguft je 
mehrere Bunbert Namen aufmeifen 
und gegen neun Fuß lang werden. Es 
liegt auf der Hand, daß e3 unter die- 
jen Umftänden ein mochenlanges und 
eingehenbes Stubium erfordern würde, 
fie) mit der Sachlage einigermaßen 
perttauit zu machen und jich, unabhän- 
gig: bon ber Parteileitung, für jebe 
Kandidatur einen Mann heraus 


zufuchen, der jich halbwegs für den. 


beit, Poften eigrien fünnte.e Dazu 
fommt noch, daß bei der Primärmahl 


Arbeit geleiftet mit der Yortfhaffung 
bes Schnee aus den Straßen ber uns 
teren Stadt. Nicht weniger al8 28,000. 


MWagenladungen-Schnee gab e3 fortzu=- 


Ihaffen, und die Koften haben fich auf 
annähernd $25,000 belaufen. Abgelas 
ben murde der Schnee auf der Werfte 
am Fuße der Randolph Straße. Die 
Schneemaffen häuften fih dort auf 
dem Eife dermaßen an, daß man diejes 
durch ftarfe Schleppdampfer hat aufs 
brechen und die Schollen befeitigen Icj= 
jen müffen, um Raum zu gewinnen. 
Begreiflihe Derfhnuprfuna. 

Herr Hugo Zone, Chef der chemis 
fen Abtheilung des ſtädtiſchen Labo— 
ratoriums, gilt als ein tüchtiger Fach— 
mann und wird als ſolcher beſonders 
auch von dem Geſundheitskommiſſär 
Evans geſchätzt. Er bezieht nur, $1600 
Jahresgehalt und iſt deshalb um Auf⸗ 
beſſerung vorſtellig geworden. Dr. 
Evans hatte auch verſprochen, ihm eine 
ſolche auszuwirken. Herr Jone baute 
auf dieſes Verſprechen und war des— 
halb nicht wenig verſchnupft, als er bei 
Durchſicht der am Freitag vom Stadt— 
rath angenommenen Haushaltsvorlage 
bemerkte, daß man ſeine Gehaltsrate 
auf der früheren Höhe belaſſen, dage— 
gen ſeinen drei Aſſiſtenten den Lohn 
aufgebefjert hat, jo daß diefe jegt eben- 
To quigeftellt find mie er, und er nur 
feinen Titel (Chef) vor ihnen boraus 
hat. Herr one [prach gejtern in der 
Mapyorsfanzlei vor, um fich zu be= 
fchmweren, fand aber ven Mayor nicht 
bor. Man veriprach ihm, das Stabt- 
oberhaupt von jeiner- VBefchwerde in 
Kenntnig zu fegen, und e& mag fein, 
daß der Mayor den Stadtrath veran- 
lafien wird, dur eine Zulage ben 
entrüfteten Chemifer zu bejänftigen. 

Sterblichleits»Statifti, 

Nach dem Ausmeis . de Gefund- 
heitsamtes ift in vergangener Woche 
eine Abnahme um 83 in der Zahl der 
Todesfälle zu verzeichnen gemejen, 
und im Vergleich zu der entjprechenden 
Woche des vorigen Jahres eine folche 
um 91. in der Rubrif „Lungenent- 
zündung” allein beziffert die Abnahme 
fi) auf 27, bezw. 44, und man wird 
nicht fehl gehen, wenn man als bie 
Urfache diefer Erjcheinung den Um— 
ftand anfieht, daß durdy den ftarfen 
Schneefall zu Beginn der Woche bie 
Luft von Kranfheitsfeimen gejäubert 
worden ift. Auch in der Zahl der 
Dpfer, welche die am meijten gefürchte- 
ten anftedenden Kinderfranfheiten, 
alfo Diphtherie, Scharlad, Mafern 
und Keuchhuften, aefordert haben, tft 
eine Abnahme mahrzunehmen. Die 
vergleichende Tabelle mit näheren An- 
gaben über die Gefammtzahl der To- 
desfälle und deren Vertheilung auf 
Geihlechter, Alterstlaffen und Todes 
urfachen folgt: z 

1908 1908 


Gejammtzabl der Todesfälle..616 099 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
14.83 16.83 17.49 


per 1000 
403 


233. 
ch. 
1907 

707 


15. 
Feb. 


Nach Geſchlechtern: 

Männlich 

Weiblich 304 
Nach Altersklaſſen: 

Unter 1 Jahr 47 

Zwiſchen 1 und 5 Sabren...... 55 

Zwiſchen 5 und 20 Sabren.... 36 

Zwiſchen 20 und 60 Dahren..227 

Ueber 60 Jahre 151 
Todesurſachen: 

Akute Eingeweidekrankheiten.. 

Schlagfluß 

Bright'ſche Krankheit 

Luftröhren-Entzündung ....... 25 

— 63 
J * 


392 


2* 


37 
8 


Kr 

Krämpfe 

Diphtherie | 

Serzlrankheiten „...00csncso ne. 42 

Anfhrenza : 

Maferır 

Nerdenfranfbeiten 

Rungenentzündung 

Scharlachfieber 

Selbſtmord 

BE 2 

Unfälle und Gemaltthaten..... 22 

Keuchbuſten 

Alle anderen Urfaden........ 149 
—+1. ——— 


Abgeſtürzt. 


m 
ED de IND 10210 19 
GPRRMPRDADNDE- DIV 2 


— 


Zwei Handwerker erlitten mehr oder min— 
der ſchwere Verletzungen. 

Infolge Zuſammenbruchs eines Ge— 
rüſts, auf dem ſie am Hauſe Nr. 6901 
Hermitage Ave. beſchäftigt waren, 
ſtürzten geſtern Nachmittag zwei Bau— 
handwerker aus der Höhe des 2. Stocks 
auf das Pflaſter. 

E. A. Carlſon, 38 Jahre alt, Nr. 
6432 Biſhop Str., Karnießeinrichter; 
erlitt Schädelwunden, auch innerlich 
ſchwere Verletzungen, und hat ſich 
muthmaßlich das Rückgrat verſtaucht. 
Er ringt im Englewood-Hoſpital mit 
dem Tode. 

A. G. Suderslum, 36 Jahre alt, 
Nr. 6522 Afhland. Ave, Zimmer: 
mann; Bruch des rechten Beines, der 
rechten Schulter, der rechten Hüfte und 
[were Wunden. Auch er fand Auf: 
nahme im Englewood-Hofpital. Sein 
Zuftand wird als beforgnißertegend, 
doch nicht hoffnungslos bezeichnet. 

Die Leute mollten fich eben mit 
Seilen auf die Straße Hinunterlaffen, 
al3 das Unglüd gefhah. Sie und das 
Gerüſt ſchlugen krachend auf den 
Bürgerſteig auf. Poliziſt Matlod, 
der Zeuge des Unfalls war, beſtellte die 
Ambulanz, in der die Ohnmächtigen 
nach dem Hoſpital geſchafft wurden. 
Suderslum kam bald wieder zu ſich, 
die Aerzte haben ſich aber bisher ver⸗ 
geblich bemüht, Carlſon in's Bewußt⸗ 
ſein zurückzurufen. 

Carlſon hatte geſtern Nachmittag 
das Gerüſt errichtet. Er hielt es für 
durchaus zuverläſſig und gediegen. 
Die Polizei iſt aber der Anſicht, daß 
die Stützen zu ſchwach waren. 


nit nur Kandidaten auszumählen |: 


find, jondern auch Delegaten filr bie 
berſchiedenen Partei⸗Ausſchüſſe. Jeder 
Siimmbezirk ſoll einen Vertreter für 
den Eounty-Ausfhuß mählen, ber 
-alfo eine Stärke von über 1200 Mann 
"erhalten wird. Allerdings febt das 
= Gefeh vor, daß der vollzählige Aus- 
Sup berechtigt fein fol, mit der Er- 

Iedtaung der laufenden Gefchäfte einen 
- oeihäftsführenden Unteraußfchuß zu 
‚beirauen, und vermöge biefer Beitim- 
ng dürfte in ber Parteiorganifa- 
don Is fo ziemlich Beim Witen blei- 


"Eine Riefenarbeit. 
3 Straßenamt Hat im Laufe ber 
ae de Ya Oi 


Die Polizei zu Nop. 
Evanfton ftellt feiner Mannfchait einen 
Saul zum Reiten. 


Die Evanftoner Polizeimannichaft 
wird fünftig beritten ausrüden fön- 


nen. Zu bem Zmede ift eine militär= 


fromme Rofinante gekauft morben, 
melche non den Blauröden der Vor: 
ftabt, fofern fie der edlen Reitkunft 
mächtig find, abmechjelnd geritten 
merben * —* ee ent» 
ſchloß ſi rt amtirende Bolize 

Fred Schaffer, nachdem er in ae 
ermittelt hatte, daß der Polizeiberitt 
fi bewährt habe. Auch Bat er 

feine Unte nad; 
cagoer ZU r x 


er 


Fe 


sonntagpon, 
Helle Brüder. 


Beim: Diebftahl abgefaßte Schlin- 
gel wollen verführt worden fein. 


Ungelöftes Räthfel. 


Der Jnqueft über John Johnfons Tod wird 
am29.d. Mlts. fortgefet werden. —Starb 
einfam und verlafien. — Das £ebenselirir 


verfagte. 


Bor einem Allerhandlaben an State 
Str. wurden geftern am Spätnachmit- 
tag der neunjährige Benjamin Grode, 
Nr. 743 N. Wood Str., und fein um 
drei Jahre älterer Bruder Yelir beim 
Taſchendiebſtahl abgefaßt. 

In der Hauptwache geſtanden ſie 
angeblich, ſeit etwa zwei Wochen auf 
Raub ausgegangen zu fein. Der 16- 
jährige Anton Wallin, Apondale, habe 
fie zum Diebftahl verleitet. Auf den 
angeblihen Verführer fahndet bie 
Polizei. 

Die Deteftives Flaherty und Nagle 
fahen, wie Benjamin verfuchte, einer 
älteren Dame die Börfe zu jtiebigen. 
Die Dame merdte aber rechtzeitig feine 
Anficht und gab ihm einen Klaps auf 
die Hand. Der Schlingel fniff aus. 
Während die Häfcher auf ihn Jagd 
machten, verfuchte angeblich Yelir, ei- 
nem jungen Mädchen ‚vie Börfe zu ent- 
reißen, die es in der Hand hatte, 

Beide Knaben wurden dingfeft ge= 
macht. 

Ihre Beichte. 

In der Wache beichteten ſie: „Wir 
haben ſeit länger als acht Tagen ge— 
ſtohlen“, ſagte angeblich Felix. „Ein 
Junge, der Tony Wallin heißt, 16 
Jahre alt iſt und auf der Nordweſt— 
ſeite, in Avondale, wohnt, hat uns 
verführt. Geſtern haben wir einer 
Frau, Die vor einem Laden an Mil: 
maufee Une. und Paulina Str. jtand, 
die Börfe ftiebitt, aber nur 10 Cents 
ergattert, 

„IS habe noch einen Bruder, ber 
Sohn heißt, und zwei Schmweitern. 
Sohn tft Gerber. Meine Schweftern 
arbeiten. Die wiffen nicht, daß ich und 
Ben ftehlen. Hätten fie e3 erfahren, 
dann würden fie e8 der Polizei erzählt 
oder und nicht au8 dem Haufe heraud- 
gelafjen haben.“ 

Benjamin hatte 80 Cents, Telir 
aber $1.60 bei fih. Von dieſer Sum— 
me befanden jich 80 Cent8 in einer 
Heinen Börfe. Er behauptete, Yeßtere 
gehöre feiner Schmelter. 

„Züg nicht, Yelir“, fagte Benjamin. 
„Du meißt, mir haben geftern bie 
Börfe einer Frau abgenommen”. Fe— 
lir gab da8 ——— zu. Die Schlin— 


gel geſtanden, erſt kürzlich aus einer 


Zwangsſchule entlaſſen worden zu ſein. 


Sie befinden ſich zur Zeit im Ju— 


gendgerichtsheim. 


Unaufgeklärt. 

Nachdem mehrere Zeugen vernom— 
men worden waren, berſchob geſtern 
Hilfs-Koroner Albert Andrews den 
Inqueſt über den Tod des 45jährigen 
Zimmermannes John Johnſon, Nr. 
6616 Troy Abe. auf den 29. Februar. 
Es geſchah das auf Erſuchen der 
Wittwe, Frau Anna Johnſon, die un— 
erſchütterlich an ihrer Anſicht feſthält, 
daß ihr Gatte von Räubern niederge— 
ſchlagen wurde. 

’ „Mein Mann mar niemal3 betrun= 
ten,“ fchluchzte fie. „Er würde ſich 
auch nie verirrt haben. “ch bin über: 
zeugt davon, daß er niebergefchlagen 
und beraubt murbe, und ich münfche, 
baß die Polizei den Fall gründlich 
aufarbeitet.“ 

Sohnfon . wurde befanntlid am 
Mittwoch früh fteifgefroren in einem 
Schneehaufen an 63. Str. und Sa- 
cramento Ave. gefunden. 

It anderer Anitct. 

Polizeileutnant Coughlin, der die 
Unterfudung geleitet hat, äußerte jich. 
mie folgt: „Ich bin überzeugt Davon, 
daß Zohnfon nicht das Opfer von 
Straßenräubern wurde. Meiner An 
fit nach entftieg er an Sacramento 
pe. der 63. Str.-Elektrifchen. ALS 
er über die MWiefe jchritt, qlitt er aus, 
fiel und 30g fi die Schrammen im 
Geficht zu. Später ift er mahrfchein- 
lich erfchöpft im Schnee zufammenge- 
brochen und dort erfroren. Das ver- 
mißte Geld wird man wohl finden, fo= 
bald der Schnee gethaut fein wird. 
ch glaube, daß e3 irgendwo auf der 
Wieſe liegt.“ 


2 
War anſcheinend betrunken. 


Lyman Elſenfield, Schaffner einer 
63. Str.⸗Elektriſchen, gab auf dem 
Zeugenſtande an, daß Johnſon an 
Aſhland Ave. die Car beſtiegen und 
ſie an SacramentoAbe. veerlaſſen habe. 
Er habe den Mann für betrunken ge— 
halten. 

Alfred Kunkel, Nr. 3732 61. Place, 
der ſich am Mittwoch mehrere Stun⸗ 
den lang in Unterſuchungshaft befand, 
erzählte auch der Koronersjury, daß 
er am Dienſtag Abend mit Johnſon in 
mehreren Wirthſchaften gezecht und 
ſpäter geſehen habe, wie ſein Freund 
eine 63. Str.Elektriſche -eftieg. 

Die Caſche umgekrempelt. 


Der Briefträger Guſtav Anderſon, 
Nr. 6531 Morgan Str, ber bie 
Leiche fah, gleich nachdem Charles 
Morgan fie im Schnee gefunden hatte, 
erflärte, auß der Lage de3 Tobdten 
eichlofjen zu haben, daß Leterer von 

mandem dort "hingefchleppt und in 
ben —* rar nn Die 
rechte Hofenta i umg lt ge⸗ 
wefen. Er glaube, daß Johnſon er—⸗ 
—— d die U 

e Polizei wird die Unterſuchung 
fortfeßen, obgleich fie fich ber Anficht 
des Soromerdarztes I Leite. ame 
fließt, ber Johnſon den Un⸗ 


a 


Nr. 232-Watt Ave, Pullman, betrat 


geitern Nachmittag Diaf Tortenfens 
Mirthichaft, 115. Str. und Sılik 
UÜoe., Bullman, und fagte zum Wirth: 
„sh bin jtundenlang auf ben Beinen 
gewefen, immerfort im Yreien herum= 
gelaufen und möchte etivas Haben, da3 
meine Lebensgeifter anregt”. Tortenfen 
fchenfte ihm einen Schnaps ein. Sans 
ders goß das „Lebenselixir“ hinter die 
Binde, zahlte und ſteuerte der Thür zu, 
als er plötzlich lautlos zuſammen⸗ 
brach. Er war todt. Die Leiche wurde 
in einer Ambulanz nad) dem im Ars 
cabe - Gebäude, Bullman, gelegenen 
Beitattungsgefchäft gejchafft. 

Sn den Tafchen des Todten fand 
man zwei Schnapsflafchen, deren eine 
noch einen Reft Fufel enthielt. Man 
muihmaßt, daß der Verftorbene fich 
auf der Arbeitsfuche befand, als ihn 
ber Tod ereilte, 

Ein ſtiler Mann. 

Sohn Matfen, der im zweiten Stock 
bes Haufes Nr. 759 N. Artefian Ave. 
wohnt, benachrichtigte geftern Nachmit- 
tag die Bezirfsmache an der W, North 
Ube,, daß er feinen Hausgenoffen, den 
60jährigen Wittwer Alerander Ber- 
gafon, jeit Montag nicht gefehen Habe. 
Bergafon fei al3 Mafchinift im North» 
meftern Univerfity-Gebäude, Lale und 
Dearborn Str,, befehäftigt und mohne 
allein im 1. Stod. Die mit der Aufar- 
beitung be3 Falles betrauten Detektives 
[prengten die Thür und fanden Berga= 
fon entjeelt in ber Küche liegen. Der 
Mann war augenfcheinlich jchon vor 
Tagen geftorben. Man muthmaßt, daß 
Herzlähmung den Tod herbeigeführt 
hat. Die Leiche ift nach dem Beitat- 
tungsgefhäft Nr. 670 W. Dipifion 
Str. gefchafft worden. 

San) nicht heim, 


Die 107 Yahre alte Frau Katharina 
Dombromgfi verließ geftern Nachmit- 
tag ihre im polnifchen Viertel gelegene 
Wohnung, um einen fleinen Spaziers 
gang zu machen. Sie achtete nicht des 
Weges, geriet in eine ihr fremde Ge- 
gend und fand nicht wieder heim. Nach» 
dem fie jtundenlang in den Straßen 
umbergeirrt war, nahm fich, an Genter 
Une. und Weit Huron Straße, Frau 
Marie Gunderfon, Nr. 131 N. Center 
Ape,, ihrer an und geleitete fie nach der 
Wache an Weft Chicago Ave. Lebtere 
mar jhon von Nachbarn der Greifin 
erfucht worden, Nachforfcehungen nad 
der Vermißten anzuftellen. Das urs 
alte Mütterchen wurde von Boliziften 
heimgeleitet. 

Ein ganz Gefährlicher. 

Auf Grund eines Haftbefehls, den 
Frl. Mary R. Todd, Nr. 2124 Michi- 
gan Ae,, bon dem Stabtrichter Erome 
erwirft hatte, wurde geftern ber 33= 
jährige Richard W. Bergmann verhaf- 
tet. Er wohnt bei feiner Mutter im 
Haufe Nr. 969 Seminary Xpe. und 
lag noch im Bett, als die Detektives 
Shannejfy und GClaman von der Bes 
zirkswache an der 22. Straße ihn feit- 
nahmen. Die Klägerin behauptet, daß: 
er fie zu töbten gebroht habe, falls fie 
.- nicht $100 oder ihten Schmud, 
gebe. 

Bergmann war früher ein Angeftell-. 
ter de3 Schanfwirth3 Andrem Craig, 
Nr. 388 State Str., der fürzlich, mie 
berichtet, wegen angeblichen Diebftahls 
in Anflagezuftand verfeßt wurde. 

„Bergmann wohnte früher bei ung,“ 
erzählte Frl. Todd, die 22 Jahre alt 
und Bußmacherin ift, dem Richter. „Er 
lieh von meiner Mutter $50 und hat 
nie daran gedacht, das Geld zurüdzu- 
geben. Neulich befuchte er mih unb 
drohte, mich zu töbten, falls ich ihm 
nicht $100 oder meinen Schmud gebe. 
Als ich ihm die Thür wies, fluchte er 
mie ein Türke. Aus Furcht vor ihm 
flüchtete ich auf die Straße.“ 

Müffen fi verantworten. 


Unter der Anklage, am Abend de3 
13. Januar ©. Tufer vor feiner Wob- 
rung, Nr. 9012 Green Bay Avenue, 
überfallen, mißhanbelt und um $100 
beraubt zu haben, murben geitern 
Saba Sevopih und Undrem Shea 
dem GStabtrichter Girten vorgeführt. 
Diefer übermies fie unter je $500 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen. 
Sevovich fand im Laufe des Nachmit: 
tags einen Bürgen in der Perſon des 
Frank Foſter, Nr. 9120 Commercial 
Une. Shen aber befindet fich noch in 
Haft. 

D.s Meineids bezichtiät. 

Megen angeblichen Meineids ivurde 
geftern Nachmittag der 28jährige 
Speifewirth Thomas Grancoles, Nr. 
6475 Welt Madifon Str., verhaftet. 
Klägerin ift Frau Dorothy Cooper, 
Nr. 35 Walnut Str. Sie behauptet, 
daß der Angeklagte ſich des Meineids 
ſchuldig machte, als er am Mittwoch 
einen Heirathsſchein für ſich und ihre 
Schweſter, Eleanor Abbott aus 
Atlanta, Ill. erwirkte und beſchwor, 
daß ſeine Braut 18 Jahre alt ſei. 
Das Mädchen ſei in Wirklichkeit erſt 
16 Jahre alt. Er habe Elkanor vor 
drei Monaten in ihrem, der Klägerin, 
Hauſe kennen gelernt, ihr den Hof ge— 
macht und kürzlich ihr Jawort er— 
halten. 

Iſt mãndig. 

Im verrufenen Hauſe Nr. 2121 Ar- 
mour Ave. angetroffen und nach der 
Wache an der 22. Straße mitgenom— 
men wurde geſtern von Deiektibes die 
22jährige Anna Schmwark. Sie gibt 
en, vor zwei Wochen aus Nem York 
nah Chicago gefommen zu fein, um 
bier einen Belannten aufzufuchen. 
Die Polizei bemüht fich jeht, zu ermit- 
teln, wer fie veranlagt hat, nad Ehi- 
cago zu fommen. 
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Gouverneur Hughes von New Yorl 
Gaſt des Union League Klubs. 


u 


Sprit über Bürgerpflidten. 


Präfident Wheeler von der Univerfität von 
Kalifornien behandelt die Chinejenfrage 
in den Staaten der Pazififfüfte. — Feier 
im Hamilton-Klub., 


Ihätige Antheilnahme des Einzelnen 
an der Verwaltung des Gemeinwe— 
fens, de Countys und des r 
erklärte Gouperneur Charled Evan 
Hughes von New York geftern Abend 
im Union League Klub als die VBorbe- 
dingung für eine gute Verwaltung 
ber Angelegenheiten der Nation, die 
nicht außbleiben fünne, wenn bie Ver: 
mwaltung ber fleineren Gemeinmejen 
gut fei. Der Gouverneur mar der Eh— 
rengaft des Klub3, der die Wieberfehr 
des Geburtätages des „Vaters des Va— 
terlandes“ in hergebrachter Weile 
durch ein Bankett feierte. An biejen 
Appell an den Bürgerfinn des Einzel: 
nen fnüpfte er die Mahnung, jeder 
Zeit auf die Beflerung der Lage ber 
Arbeitnehmer bedacht zu fein, und nie 
zu berfäumen, den,vom Schidfal mes 
niger Begünftigten eine Gelegenheit, 
ihre Lage zu beffern, zu geben. Außer 
Gouverneur Hughes jpradhen no 
Präfident Benjamin de Wheeler bon 
der Univerfität von Kalifornien über 
da3 Thema „Die Pazifitfüfte gehört 
zur Union“, und Herr Yob E. Hedges 
bon New York über Bürgerpflichten. 

Gouverneur Hughes, der den An- 
mefenden vom Präfidenten des Klubs, 
Herren Leroy A. Goddard, mit wenigen 
Worten borgeftellt wurde, nahm feine 
Zuhörer bald gefangen. In mibiger 
MWeife zollte er der Stadt Chicago und 
dem Unternehmungsgeift ihrer Bewoh— 
ner Xob, fehlug aber bald einen ernite: 
ten Ton an. Er erllärte, dah ber 
Staat Yllinoi8 und die Stadt Chi- 
cago fi Problemen gegenüberfähen, 
mit denen auch der Staat und die 
Stadt New York zu fämpfen habe. 
Der Gegenfah zmwifhen der großen 
Stadt mit ihrer fosmopolitifchen Be— 
bölferung und ihren eigenthümlichen 
Verbältniffen und den fie umgebenden 
ausgedehnten ländlichen Bezirken fei 
hier mie bort der gleiche. Die gleiche 
Verſchiedenheit der Iniereſſen zwiſchen 
dieſen beiden Elementen zeige fich in 
beiden Fällen. Aus dieſem Grunde 
ſei es auch angebracht, daß die Bewoh⸗ 
ner des einen Gemeinwefens ſich um 
die Probleme des benachbarten Ge— 
meinweſens kümmerten. Auf dieſe 
Weiſe gelangten ſie leichter zu einer 
Löſung der eigenen Schwierigkeiten. 
Weiterhin toteö der Redner darauf hin, 
daß, es Pfliht der bom Schickſal 
begünſtigteren Klaſſen ſei, ihren we— 
niger begünſtigten Mitmenſchen fo 
viel als möglich zu helfen. Dabei, 
aber müffe mit ber größten Vorficht 
borgegangen und bie Rechte deifen, der 
feinen Reihthum auf gejegliche MWeife 
erworben Babe, nie außer Acht gelaffen 
werden. „Wir miüflen ftetz danach 
traten, die Lage des Arbeitnehmers 
zu berbefjern“, erflärte der Redner 
unter dem lauten Beifall der Zuhörer, 
die fi” meift aus angefehenen Ge- 
ſchäftsleuten, die theilweiſe hunderte 
von Arbeitern befchäftigen, zufammen- 
fegten, „bamit er feinem Arbeitgeber 
offen in’3 Auge bliden und fagen 
fann: Er ift mein Freund!" Zum 
Schluß ſprach ſich der Gouverneur in 
nachdrücklichen Worten für Gelbft- 
tegterung aus. Er erklärte es für 
eine unabmweisbare Pflicht des Einzel- 
nen, fi ung die Verwaltung des Ge- 
meinmwefens, in dem er lebe, zu füm- 
mern. Nur auf biefe Weije könne eine 
anftändige Verwaltung erzeugt wer— 
ben. „Erzwingen Sie eine gute 
Stadt- und Countgverwaltung, trad;- 
ten Sie danad, eine anjtändige Ver- 
waltung im Ctaate zu erlangen, dann 
werben Sie eine anftändige Vermal- 
tung ber Bundesangelegenheiten bon 
felbft erhalten“, erklärte er. 

Die Chinefenfragr. 

Die Frage der Ausfchließung ver 
Ehinefen aus Kalifornien und ande- 
ren Staaten der Pazifiktüfte behan- 
delte in eingehender Meife Präfident 
Benjamin de Wheeler von der Uni- 
verfität von Kalifornien in einer An- 
[prache über da3 Thema „Die Pazifit- 
füfte gehört zur Union.“ Er erklärte, 
daß es nicht angebracht fei, den Ber. 
Staaten eine weitere Rafjenfrage auf: 
zubürdben. Die Bemphner an «ber 
Pazififfüfte jeien mit den Berbältnif- 
fen vertraut, die Bewohner anderer 
Landestheile würden jich bald ihrer 
Anficht anfchliegen, wenn fie eine Zeit 
lang an der Küfte gelebt hätten. ‘m 
Interefje der Union und der Zivilifa- 
tion fei e3 nöthiq, den Anfturm ber 
gelben Raffe aufzuhalten, bi das 
Land dicht genug mit Weihen bevöl- 
tert fei, und bie hinefifche Einwanbe- 
rung eine Gefahr nicht mehr bebeute. 


Die feier im Hamilton-Klub. 


In einer Rede anläßlich der Feier 
von Wafhingtong Geburtätag im Ha- 
milton-Klub fießte geftern Harry F. 
Atwood, der frühere Hilfsjtaatsan- 
twalt, einen Vergleich zwifchen Wajh- 
ington, Lincoln und McKinley an, 
melche er die drei größten Amerikaner 
in der Gefchichte de3 Landes nannte, 
und die er al3 Vertreter aller Phajen 
a amerifanifchen Bürgerthums fchil- 
erte. 

„Dies iſt der Schlußtag der Ge- 
burtstagszeit von drei der größten 
Männer Amerikas,“ begann Herr At⸗ 
wood ſeine Rede, ‚und ich prophezeie 


daß im Verlauf ber i 
pr ne 


i die von 
n welche —* tage 


—— — — — 


das Chriſtenthum. 

Waſhington war reich, Lincoln 
mar arm und Mefinley war in mäßig 
wohlhabenden Berhältniffen; Wajh- 
ington war bon edler Herkunft, Lin: 
coln von nieberer, und Mefinley ent: 
ftammte der Mittelflaffe. Wafhington 
murde von einem Privatlehrer ausge- 
bildet, Lincoln bildete jich felbft aus, 
und Mefinleg wurde in ben öffentli- 
chen Schulen ausgebildet. Wafhington 
mar jchon, Lincoln war häßlich, und 
MeKinley mar von angenehmen Aeu- 
Beren; Wafhingten war nüchtern und 
mwürbevoll; Lincoln mar bumoriftifch, 
und MeKinley entbehrte des Humors, 
obmohl er einen guten Scherz zu wür- 
digen verftand, e 

„Unfere Regierung tft derartig, daf 
e3 gleichgiltig ift, ob wir reich oder 
arm find, oder mäßig mohlhabend. 
Unfer Erfolg hängt von unjerer per= 
fönlihen Ihattraft ab, 

„Wafhington gab 3,000,000 Wei: 
Ben die Freiheit, Lincoln 3,000,000 
Schwarzen und Meftinlen 9,000,000 
Braunen. Waſhington ſchuf unſere 
Verfaſſung, Lincoln legte ſie aus, und 
MeKinley vollftredte fie. Unter ber 


Führung jedes der drei Männer haben: 


tpir verfucht, einen Krieg zu vermeiden. 
Mir verfuchten, mit England zu unter> 
handeln, mir verfuchten, mit dem Sü- 
den einen Wusgleich herbeizuführen, 
und mir perjuchten, mit Spanien zu 
rechten. 

„SH babe von den aunterfchiedlichen 
Merkmalen diefer drei Männer gejpro- 
chen, aber in mindejtens einer ginfiht 
maren fie gleich, in dem Glauben an 
eine allmeije Vorfehung. 

„Bafhington wird immer al3 ber 


Vater des‘ Vaterlandes und Gründer 


feine Landes befannt fein, Lincoln 
als der Befreier des Negers, und Me- 
Kinley follte befannt fein als ber rit- 
terlichfte ver Amerikaner und der größte 
Verbreiter des Amerilanigmus.” 

. — —— — 


Starben freiwillig. 


Langwierige Krankheit hatte ihnen das 
Leben verleidet. 


An den Folgen von Gift, das ſie am 
Mittwoch in angeblich ſelbſtmörde— 
riſcher Abſicht genommen hatte, iſt ge— 
ſtern die 37jährige Frau Margarete 
Schneider, Nr. 1194 Weſt 12. Str., 
im County⸗-Hoſpital geſtorben. 

Den Angaben der Polizei gemäß 
war die Frau ſeit längerer Zeit krank 
geweſen. Sie wurde ſchwermüthig 
und drohte, ſich das Leben zu nehmen. 
Am Mittwoch ſoll ſie vor den Augen 
ihres 14jährigen Sohnes James den 
Selbſtmordverſuch gemacht haben. 
— ſchlug ihr angeblich den Gift— 

echer aus der Hand. Sie hatte aber 
ſchon einen Theil des Inhalts getrun—⸗ 


ken. Die Lebensmüde wurde in einer 


Polizeiambulanz nach dem Hoſpital 
geſchafft. Dort weigerte ſie ſich, 
irgendwelche Angaben zur Sache zu 
machen. Die Aerzte bemühten ſich 
vergeblich, ſie zu retten. Sie erreichte 
ihren Zweck und ſtarb. Die Leiche be— 
findet ſich in der County-Morgue. 
Dort wird auch der Koroner den 
üblichen Inqueſt abhalten. 

Griff zum Strick. 

Im Schuppen hinter ſeiner Woh— 
nung Nr. 841 Weſt North Ave. er⸗ 
hängte ſich geſtern der 68jährige 
Chriſtopher Duscrob. Seine Gattin 
fand, als ſie Kohlen holen wollte, die 
Leiche und benachrichtigte die Polizei. 
Ihren Angaben gemäß war der Ver— 
ſtorbene ſeit längerer Zeit leidend. 
Sie glaubt, daß er in einem Anfall 
von Schwermuth ſeinem Daſein ein 
Ende gemacht hat. 


— —— — — 
Brad) Das Genid. 


Sand durch einen Sturz von feinem Wagen 
den To). 


Anton Daveny, 64 Jahre alt, Nr. 


264 N. ITrumbull Abe, ein Fuhr— 
mann der „Wm. Drieste Coal Co.”, 
fiel gejtern Nachmittag auf deren 
Hof, Nr. 377 Satoyer Abe., von fei- 
nem Wagen und brach daß Genid. Er 
ftand auf dem Wagen unb bemühte 
fih, die Sperrfette am Shor lo3zus 
machen, al3 die Pferde plöglih ans 
zogen. Er verlor das Gleichgewicht 
und ftürzte ab. Ein fofort geholter 
Arzt konnte nur den Tob de Ber» 
unglücten feftftellen. Der Verftorbene 
binterläßt außer der Wittme zmei 
Kinder. “ 


Gegen Seirathävermittler, 


Bilfs » Diftriftsanwalt Shirer will Stadt: 
und Connty:Behörden zu Bilfe holen. 


Hilfs-Diſtriktsanwalt Shirer, der 
mit der Unterſuchung und Strafver— 
folgung der angeblich die Poſt zu be— 
trügeriſchen Zwecken mißbrauchenden 
Heiraths⸗Agenturen beſchäftigt iſt, ge— 
denkt die Hilfe der ſtädtiſchen und der 
Countybehörden in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Er ſagte geſtern Abend, daß er 
die Angelegenheit wahrſcheinlich mor⸗ 
gen mit Hilfs⸗Staatsanwalt Roe und 
Polizeichef Shippyh beſprechen würde, 
vielleicht auch mit Ald. Derpa von der 
8. Ward. Herr Shirer will den Vor: 
ichlag maden, dem Stabtrath einen 
gegen die Heirath3-Agenturen gerichte- 
ten Orbinanz=-Enttvurf vorzulegen. 


Einer „Siyurge‘‘ wegen, 


Einer „Schürze* megen geriethen 
fih ogeitern an 29. Straße und 
Cottage Grove Upve. die Farbigen 
Sames Lamfon, Nr. 3610 Foreft Ane. 
und N. Fofter, Nr. 314 9. Str., in 
die „Wolle“, Ym Berlaufe der Prü- 
gelei 309 Fofter ein Rafirmeffer und 
fuhr mit beffen feharfer Klinge dem 
Gegner mehrmals über das Geficht- 
und ben Hals. Der Vermefferte be- 
findet fi in feiner Wohnung in Be- 

4 Be 


er 


Burt, für unfer refigiöfes Leben und. 


Wafhinglons Geburisiag. 


| Dir, die Kommerzi 


——— —— * — — 


„Independence League“ erbietet 
ſich zur Wahrung der Volksrechte. 


Bekenntniß und Programm. 


Ruft die wahren Demokraten und die ech⸗ 
ten Republikaner unter ihre Fahnen. — 
Höhere Preiſe für landwirthſchaftliche 
Produfte und höhere Arbeitslöhne. 


Der geftern bier von Anhän— 
gern des Herrn Wm. R. Hearit 
unter dem Namen „National Eonfer= 
ence of the ndependence League” ab- 
gehaltene „isrimär-Konvent”“ hat eine 

| lange Erklärung abgegeben, welche ala 
politifches Olaubensbefenntnig der 
Vereinigung und zugleich ala ihr Pro- 
gramm gelten joll. Der Inhalt diefer 
stundgebung it der Hauptjache nad) 
folgender: 

„Die 3. 2. ift eine, politifche Partei 
und fußt auf amerifanifchen Anjfchaus 
ungen wie Thomas ‘efferfon folche ala 

| Demofrat, Lincoln fie ald Republika 
ner vertreten bat. Ihr Streben tft dar= 
auf gerichtet, dem amerifanifchen Bür- 
ger jeine Rechte und Freiheiten zu 
wahren. — Sie ijt als eine ftaatserhal- 
tende Partei zu betrachten und tritt ein 
für ehrliche Wahlen, für gleiche Gele— 
genheiten im Gejchäft und für ©.eidh- 
heit vor dem Gefeg. — Yhre Mitglie- 
ber treten ein für mahre Demofratie 
und echtes Republitanertfum, — Die 
„J. L.“ verlangt ſtrenge und wirkſame 
Geſetze gegen Wahlkorruption und den 
unlauteren Gebrauch von Geld bei den 
Wahlen.Die Bundes-Senatoren ſo— 
wohl wie die Bundesrichter ſollen di—⸗ 
rekt aus Volkswahlen hervorgehen. — 
Die Regierung fol das öffentliche 
Eigenthum wie ein ehrlicher Treuhän 
der verwalten. Weber fol den Vielen 
gejtattet werben, Privateigentfum zu 
tonfisziren,. noch den Wenigen, fich ö}= 
fentlichen Eigentbums zu „bemächtigen. 
— Dem Bolt muß das Recht zugeftans 
den merden, Urabftimmungen über 
wichtige Gefege und bie Vergebung von 
Gerechtfamen vorzunehmen, joite bie 
Mandate pflichtvergeffener WVolläver- 
treter für ungiltig zu erflären. — Def: 
fentliheNubanlagen jollten vom Bund, 
bom Staate, oder von den Gemeinden 
übernommen werben, jobald die beiref- 
fenden Behörden fich zu deren Vertval» 
tung fähig ermeilen.— Sofort zu ber 
ftaatlichen find die Telegraphenleitun 
gen. — Der Ueberfapitalifirung ven 
Tabrifbetrieben, Grubenanlagen, Ber- 
tehräanftalten ufiw. ift auf dem Wege 
twirffamer Gefege ein Riegel vorzu= 
Tchieben. — Erfordern eintretende Um- 
jtände eine zeitmeilige Vermehrung ber 
Umlaufsmittel, fo fol ein Papiergeld 
in entfprechenden Mengen von der Re= 
gierungs»gedrudt und gegen gute ©i- 
cherheit den Banken zur Verfügung ge» 
ftellt werben, jeboch zu einem Zinsfuß, 
melcher zu bemirfen vermag, da das’ 
Geld wieder zurüdgegeben wird fobalb 
bieBerhältniffe da3 irgend ermöglichen. 
£andmwirthe und Arbeiter. 

Die „I 2.“ ift zu Gunjten der Be» 
ftrebungen von Landwirtfen und 
Arbeitern, melde auf die Erzielung 
angemeflener Preiſe für Bodenpro— 
dutte und anjtändiger Arbeitslöhne 
gerichtet find. Sie ijt für den acht- 
ftündigen Arbeitstag und ie ftritte 
Einhaltung bei allen öffentlichen 
Arbeiten. Die öffentlicheii Behörden 
follten jtet3 darauf bedacht fein, gute 
Löhne zu zahlen und privaten Arbeit» 
gebern auch in anderer Hinficht mit 
gutem Beifpiel voranzugehen. — (3 
ift dafür zu forgen, daß im Verkehrs 
iwefen, in Yabrif sund Grubenbetrie- 
ben uſw. amwedmäßige Vorkehrungen 
getroffen werden, um lIinfälle zu ver» 
hüten. — Nachdem das Bunbesober- 
gericht vor furzem ben Boykott für 
ungefeglich erklärt Hat, jollte der Kon- 
greß auch ein Gefe gegen die Füh— 
rung bon fehrwarzen Liften erlafjen. — 
Anklagen wegen Gerichtsmißachtung 
ſollten vor Geſchworenen verhandelt 
werden. — Eiſenbahngeſellſchaften ſoll⸗ 
ten gegebenenfalls gerichtlich gezwun⸗ 
gen werden können, in angemeſſener 
Weiſe für den Transport von Per—⸗ 
ſonen und Gütern zu ſorgen. — Die 
J. L.“ tritt ein für den Bau guter 
Landſtraßen, für die Einrichtung bon 
Poſtſparkaſſen, für Truſtkontrole, für 
Zollreviſion, für wirkſame Maßnah— 
men für die Küftenvertheidigung und 
für die Verftärfung der Bunbeäflotte, 
für Schiffahrtsfubfidien, für die Vet- 
befferung der Waflerftraßen bes \n= 
lands dur den Bau von Kanälen 
und für umfaffende Maßnahmen zur 
Bewäflerung der noch vorhandenen 
ausgedehnten Debländereien innerhalb 
des Bundesgebietes. 


Hationalfonvent angeordnet. 


Ehe die Konferenz fich geftern Abend 
vertagte, hat fie noch bejchloffen, den 
Namen der Bereinigung umguivan- 
deln in „Independence Party“ und den 
Nationalausjhuß ber Drganifation 
zu ermächtigen zur Einberufung eines 
Nationaltonventes, der gegebenenfalls 
eigene Kandidaten für die Präfibent- 
fhaft und PVize-Präfibentfhaft der 
Republik aufftellen fol. 

In der 30. Ward, 

Bon einer Verfammlung unabhän- 
giger Stimmgeber der 30. Ward ift 
geftern Abend beichloffen tworben, ben 
früheren Alb. Burns, einen Republi- 
faner, aufzufordern, bon neuem als 
Stadtrathätandidat aufzutreten. Eine 
Minderzahl der Anmefenden hätte fich 
lieber für den Er-Alderman Boyd er- 
Härt, die Mehrheit war aber für 
Burns. 


— Doppelfinnig. — Sie: „Jh Tape 
ae ar 





Lofalbericdht. 
Bevorflegende Vergnügungen. 


Heute und demmädhft ftattfindende 
Bereinsfeftlichkeiten. 


— — 


Wider Bart Männerdor. 


Sein hentiges Konzert nebft Ball. — Sehn- 
jähriges Stiftungsfeft des Damenvereins 
Edelweiß. — „Sommernadtsfeft‘‘, veran: 
ftaltet vom Deutfchen Kriegerverein. | 


Konzert und Ball veranftaltet der Wi- | 
der Part Männerhor am heuti- 
gen Sonntag im großen Saale der Wider 
Nark-Halle. Die Sänger haben unter ihrem 
bewährten Dirigenten Otto W. Richter ein 
fchönes Programm einftudirt, und jedenfalls 
wird das ganze FFeit, twie alle Feite diejes 
Mereins, twieder eine recht genußreiche und 
gemitthliche Veranftaltung werden. Außer 
dem Shor, der jechs Lieder, darunter „Haide— 
rösfein“, „Nachtzauber“ und den Gailthaler 
Yägermarfch fingen wird, wird unter Sla= 
vierbegleitung von Frau Grace Bladftedt- 
Richter Frl. Friederife Ked mit einer jyreis 
fhüß-Arie und einem Liede, Herr N. 3. 
Holzamer mit dem Vortrag von Suppe's 
„Vergigmeinnicht“ und Herr M. Pederjen 
mit einem Kornetfolo mitwirken. 

„Sommernadjtsfeft im Winter, verbunden 
mit Ausflug nad) Spindlers Färberei und 
zuriik durch die Köpenider Straße beim 
Chftalfpuhl vorbei nah Wedelmanns in 
Nirdorf“, Tautet die vielverfprechende Un: 
fündigung eines Teftes, das die Vergnü— 
qungsjeftion des Deutfhen Krieger: 
vereins am heutigen Sonntag in Yon— 
dorf3 Halle veranftaltet. Nach den Vor: 
fehrungen zu fchliegen wird das Teft auch 
in vollen Umfange haften, iwa® der jedem 
Perfiner den Mund mäiferig machjende Titel 
veriprit. Um 4 Nihr Nachmittags wird an 
aefangen, Gintrittäfarten Koften 25 Cents im 
Rorverfauf und 50 Cents an der Rajje. 

Der Damenpverein Edelmeiß 
feiert am heutigen Sonntag fein zehnjäh= 
riges Stiftungsfeft in Schönhofens Halle. 
Das Arrangements-Komite, beftehend aus 
den Damen M. Lehmann, Präfidentin; Ka= 
roline Kraufe, Vize-Präfidentin; Magdalene 
Frice, Chriftine Schwabe, Barbara Kobegti 
und Kohanne Walter, hat große Vorkehruns 
gen getroffen, fo daß diejes Feft alle voran= 
gegangenen in den Schatten ftellen wird. 
Zur Unterhaltung der Gäfte ift Die berühmte 
Gefchihaft von Herrn Emil und Frau Rofa 
NormanzKlöpfel gewonnen worden, außer- 
bem werden mehrere Gejangvereine mitwir- 
fen. Somit ftehen allen Anmwefenden einige 
vergnügte Stunden in YHusfiht. Das Feft 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Tidets To- 
ften im Vorverfauf 25 Cents, an ber Kaffe 
35 Cents. 

Die vier Nordmeftfeite-Logen des Order 
Mutual Protection, Yllinois Nr. 
46, Humboldt Nr. 134, Northieftern Nr. 
157 und St. Paul Nr. 166, geben anı 
heutigen Sonntag in der Northimeft-Halfe, 
North und Meftern Avenue, ein Konzert 
nebft Ball. Der Feftausfhur hat jih u. U. 
die Mitwirkung des Komiters 9. Schönftein 
gefichert und ftellt den Befuchern vergnügte 
Stunden in Aussicht. Das Feft beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Eintrittstarten often 
25 Cent im Borverfauf und 35 Cent3 an 
der Kaſſe. 

Der Deutſche Kriegerverein 
von Süd-Chicago feiert heute in 
der Calumet-Sängerhalle, 9233 HouſtonAve., 
ſein 16. Stiftungsfeſt. Konzert, Theater und 
Ball bilden das Programm des Feſtes, das 
ſorgfältig vorbereitet worden iſt und den 
Beſuchern gewiß einige recht unterhaltende 
Stunden gewähren wird. Es beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. 

Wer ſich köſtlich amüſiren will, verſäu— 
me nicht, am kommenden Samſtag nach der 
Vorwärts-Turnhalle zu gehen und ſich die 
Narrenkomödie anzuſehen, welche von einem 
Theil der Mitglieder des Turnvereins 
Vorwärts aufgeführt wird. Sie iſt 
betitelt: „Die Sonntagsfrage in einer Melt: 
ftadt“, und ift eine beikende Sritit der bes- 
potifhen Fanatifer-Slique, welhe fein 
Hauch amerikanischer Toleranz jemals ge— 
füht hat, die vielmehr ihre politifhe Er— 
ziehung von Hindoften und indiihen Fakirs 
bezogen hat. In diefem „If“ wirken etiva 
50 Perjonen mit, und feit vielen Kahren 
herrichte unter den Mitgliedern feine fo 
große Begeifterung als für Diejes yet. Wer 
einige Stunden recht herzlich lachen will, 
der verfäume nicht, diejes Narrenfeit zu be- 
fuchen. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeite hält am 
kommenden Samſtag in der Südſeite— 
Turnhalle ſeinen 8. Preis-Maskenball ab. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern beſtehende 
Komite verſpricht den Theilnehmern einen 
genußreichen Abend. Für werthvolle Preiſe, 
gute Muſik und gutes Eſſen und Trinken 
wird reichlich geſorgt, und auch ſonſt hat 
der Feſtausſchuß nichts verſäumt, dieſen 
Maskenball zu einem denkwürdigen zu ma— 
chen. Das Komite beſteht aus folgenden Da⸗ 
men: Präſidentin Margaretha Götz, Vor—⸗ 
ſitzende; Frau Agnes Foertſch, Sekretärin; 
Frau Margaretha Hellgott, Schatzmeiſterin; 
Joſephine Mayer und Margaretha Mayer. 
Tickets koſten im Vorverkauf 25 Ets., an 
der Kaſſe 50 Ets. 

Die Lucretig Garfield-Loge 
Nr. 569, K. & L. of H., hält am kommenden 
Samſtag in Hacks Halle, 519 Larrabee Str., 
einen Preis-Maskenball ab. Eine Menge 
ſchöne Preiſe, darunter zwei Gruppenpreife 
von 85 und 810, ſind ausgeſetzt, und der aus 
den Mitgliedern Suſanne Voeggle, Eliſabeth 
Miller, Joſevh Kiederlein, Amalie Schäfer, 
Sophie Arnſtein, Nanette Strail und Ru— 
dolf Eller beſtehende Feſtausſchuß hat Alles 
aufgeboten, um den Gäften einen vergnügten 
Abend au bereiten. 

In Yondorfs Halle hält der Chicago 
Bapynern> Frauen » Unterftü- 
Kungsperein am fommenden Samitag 
feinen zwölften großen Preis:Mastenbalf 
ab. Wie immer, ift auch diesmal ein erfah- 
rener und tüchtiger Feitausjhuß gewählt, 
und die Vorkehrungen find in einer Meiie 
getroffen tmorden, die allen Befuchern ein 
prädtiges Vergnügen fichert. Gintrittsfar- 
ten Toiten 25 Cents. Der geltausihuß befteht 
aus folgenden Damen: K. Kaſtner, Präſi— 
dentin; Kati Hod, Vorjigende; Bertha 
Nampl, Sekretärin: Minna Safjer, Schag: 
meifterin; Anna Baumgärtner, Thella Ha: 
ger, M. Sceiner, M. Schroeder, W. Kira: 
mer und W. Negner. 

Einen großen Schaltjahr=Ball veranftaltet 
tommenden Samftag Abend derSchles: 
mig=- HolfteinerSängerbund in 
der Sozialen Turnhalle. Bei der Beliebtheit 
der Schleswig:Holfteiner Sänger und da für 
gute linterhaltung trefflich gejorgt ift, Tann 
ein fehr ftarfer Befuch erivartet werden. Ein: 
trittsfarten Foften im Vorverfauf 25, an der 
Kaffe 50 Gent3. 

Der Garfield Pleafure Elub 
Nr. 569, 8. & 8. of H., gibt am fommenden 
Samftag Abend in Hads Halle einen Preis 
Mastenbal. Der Klub erfreut fich großer 
Beliebtheit in Ordensfreifen und bat Alles 
aufs ESchönfte vorbereitet, jo daß die Theil» 
nehmer ficher einen genußreichen Abend ver- 
leben werden. Eintrittsfarten Toften im Vor: 
berfauf 25, an der Kaffe 35 Eente. 

In Count3 Halle gibt die Körner: 
Toge Rr. 54, ©. M. B., am fommenden 
‚ Samftag Übend einen Schaltjahrball, der die 
: zahlreichen Mitglieder und fyreunde der Lo- 

e zu frohem Thun vereinigen wird. Der 
Eintritt toftet 25 Cents. 

Die Chicago » Turngemeinde 
hat ben - lommenden Samftag, alfo ben 
Schalttag, zu. Ehren ihrer Turnſchweſtern 
und aller ihrer närrifhen ffreunbinnen, zur 
Abhaltung ihres großen Turner: Preismas- 
Menballes mt. - Das eh 


* 
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ſämmtlichen Räumen der Nordſelte-Turn⸗ 
halle ſtatt, und um alle Turner und Turn⸗ 
ſchweſtern nebſt Angehörigen und Freunden 
zum Beſuch und möglichſt gelungener Ko— 
ſtümirung zu veranlaſſen, ſind nicht weni: 
ger als elf Gruppen- und Einzelpreiſe in 
Beträgen von $5 bis zu 820 ausgeſetzt wor⸗ 
den. Der aus den Herren Gofef Pfeil, Vor: 
figer; Guftav Bertes, Schatmetiter; A. 2. 
Lathomus, Sekretär, und Fred Roepenad 
beftehende Feſtausſchuß wird den Saal 
prachtvoll ausſchmücken laſſen und hat eine 
Tyroler-Truppe zur Unterhaltung der Gä— 
ſte engagirt, überhaupt Alles gethan, um den 
Ball ſo glänzend wie möglich zu machen. 
Nichtmitglieder können Eintrittskarten zu 
$1 die Perion in der Turnhalle, bei Herrn 
Adolf Georg, 164 Randolph Str., und Hrn. 
78. Hettich, im Barbierladen des Sherman 
Houfe, faufen. 


FrühjahrssKonzert und Ball hält der 
Schweizerklub Chicago am 
fommenden Sonntag in Brands Halle 
ab. Der mujikalifche Theil der. Unterhal- 
tung wird vom Schweizerflub-Sängerbimd 
und dem Grütli-Männerchor unter Leitung 
von Heren Ch. Gußmiller, jowie bon ben 
Herren Theo. Neuburger (Zitherjolo) und 
GE. Susmillee (Violinfolo) ausgeführt. Lin 
ter den Chören befinden jicy Schneeberger’s 
„D' Sennhütte“ und Angerer's „Eidgenoſ— 
ſen-Wachtgeſang“. Die Aktiven und die 
Damenklaſſe des Schweizer Turnvereins 
werden unter Turnlehrer R. Burger Turn— 
übungen am Reck und Keulenſchwingen aus— 
führen, und Mitglieder des Sängerbundes 
werden ein komiſches Theaterſtückchen ſpie— 
len. Fas Feſt ſchließt mit Ball. Es be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

Sein zweites Stiftungsfeſt begeht der 
Südſeite Damenchor am kommen— 
den Sonntag in der Südſeite-Turnhalle. Ein 
hübſches Unterhaltungs-Programm, ein— 
ſchließlich eines Balles, iſt aufgeſtellt, ſo daß 
vergnügte Stunden die Beſucher erwarten. 
Verſchiedene Geſangvereine haben ihre Mit— 
wirkung zugeſagt; auch wird die von den 
Mitgliedern aufzuführende „Kochſchule“ Hei— 
terkeit erregen. Einlaßkarten koſten im 
Vorverlauf 25, an der Kaſſe 50 Cts. An— 
fang 3 Uhr Nachmittags. 

Unter Leitung von Herrn Adolf Erſt gibt 
das Katholiſche Kaſino am kom— 
menden Sonntag Abend in der Vorwärts— 
Turnhalle ein vielverſprechendes Kon— 
zert. Zum Vortrag kommen die Chorge— 
ſänge „Daheim“ von C.Kühnold und „Land— 
erkennung“ von Grieg, letzteres mit Bari— 
tonſolo von Herrn Hermann Schlitt, ein 
Tenorſolo von Herrn Peter Winkler, ein 
Duett aus „Martha“, vorgetragen von den 
Herren Adolf Erſt und Henry Detmer, ein 
Sopranſolo von Frau M. Safranek, ein 
Kornetvortrag von Herrn M. Peterſen, ein 
Quartettvortrag der Herren Winkler, V. 
Imhof, W. Sſtlitt und H. Schlitt, ſowie 
ein Baßſolo von Herrn Detmer. Zum 
Schluß wird unter Leitung von Herrn 
Henry Felmeth die Operette „Liſt und 
Liebe“ aufgeführt, es ſteht den Beſuchern ſo— 
mit ein recht genußreicher Abend bevor. 

Der Geſangverein „Fidelia« gibt ſein 
jährliches Koſtümfeſt, es wird der Abwechs— 
lung halber diesmal ein „orientaliſches“, in 
der Lincoln-Turnhalle, und zwar am Mon— 
tag, dem 2. März. Die Vergnügungsräthe 
des beliebten Vereins ſind bereits emſig an 
den Vorkehrungen für das Feſt, das wieder 
ein ſehr genußreiches zu werden verſpricht. 

Der Geſangverein Frohſinn 
veranſtaltet am Montag, dem 2. März, ein 
Maskenkränzchen in der Südſeite-Turnhalle. 
In den Kreiſen der Mitglieder und Freunde 
des beliebten Vereins ſieht man dem Feſt 
in der Erwartung einer fröhlichen und ge— 
müthlichen Unterhaltung entgegen, denn der 
Feſtausſchuß trifft alle dazu erforderlichen 
Vorkehrungen. Der Eintritt koſtet 25 Ets., 
einſchließlich der Garderobe. 

Ein in ſolchen Dingen wohlbeſchlagener 
Feſtausſchuß von zwölf Sängern iſt mit den 
Vorkehrungen zu dem großen Maskenball 
beſchäftigt, den die Liedertafel Vor— 
wärts am Abend des Faſtnacht-Dienſtags, 
dem 3. März, in Yondorfs Halle gibt. Wer 
ſchon einmal einen Maskenball dieſes belieb— 
ten Geſangvereins mitgemacht hat, wird 
nicht verfäumen, das bevorftehende Tyeft 3% 
befuchen und fih dadurch einen echten und 
rechten deutichen Karnevalsabend zu ver- 
ſchaffen. 

Am Sonntag, 8. März, feiert der Ol— 
denburger Frauenverein im gro— 
ßen Saale der Wicker Park-Halle ſein 9. 
Stiftungsfeſt. Der aus den Damen Erne— 
ſtine Giermann, Präſidentin; Eliſe Scho— 
knecht, Emma Heſſe, Johanne Bierfiſcher 
und Marie Schwertfeger beſtehende Vorkeh— 
rungsausſchuß hat für Unterhaltung der 
Gäſte durch Engagement des beliebten Komi— 
kerpaares Emil Klöpfel und Roſa Nor— 
mann-Klöpfel und Aufſtellung eines Kon— 
zertprogramms reichlich geſorgt. Dem Tanz 
wird ſelbſtverſtändlich ebenfalls ſein Recht 
werden. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nach— 
mittags, Eintrittskarten koſten im Vorver— 
tauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Frühjahrs-Konzert und Ball kündigt der 
Oeſterreichiſch-⸗Ungariſche Ge— 
ſangvpverein für Sonntag, den 8. März, 
in Mondorfs Halle an. Mehrere Gejang- 
und Turnvereine werden fich an der Aus— 
führung des reichhaltigen Programms be= 
theiligen, das mit einem Iuftigen Theaterftüd 
fchließt. Auch für gute Speifen und Ge- 
tränfe hat der Feſtausſchuß geſorgt. Das 
Konzert beginnt um 3 lihr Nachmittags, 
Gintrittsfarten im Porverlauf tojten 25 
Gt3. für Herren und Dame, an der SKajje 
25 Gent3 die Perfon. 

Fin Ralilo =» Kränzden veranftaltet der 
Kolumbia » Damenperein am 
Samftag, dem 14. März, im unteren Saale 
der Sozialen: Turnhalle, Belmont Ave. und 
Paulina Str. Die Vorkehrungen werben 
von den Damen Amalie Rrauspe, Prüäji- 
dentin; Marie Groß, Vijepräfidentin; Anna 
Kahn, life Hoyer, Augufte Buttenbinder, 
Emma Daniel, Bertha Thomas, K. Hendle, 
Hulda Kaden und Dora Kaden getroffen und 
lajien darauf fchließen, daß e8 eine recht ge: 
müthlihe Unterhaltung werden wird. Der 
Anfang ift auf 8 Uhr, der Eintrittspreis auf 
25 Cent3 feftgejett. 

Der Frauenperein Sa Salle 
hält am Samftag, dem 14. März, feinen 
Preis-Mastenball in Schönhofens Halle ab. 
Da.die Mastenbälle diejes Vereins bei dem 
Nublitum auf der Nordiweitfeite wegen ih: 
rer Gemüthlichfeit befannt find, jo Mmird 
auch diesmal der aus den Damen Maria 
PBrandau, Präfidentin: M. Glikman, 2. 
Eis, M. Fride, D. Wied und GC. Krog— 
mann beftehende Feitansihur Alles aufbie- 
ten, die Bejucher zufrieden zu ftelen. 63 
werden viele fchöne Preijerausgetheilt. Mas: 
ten, die nad 10 Uhr erfcheinen, iind nicht 
preisberechtigt. „Tramps“ und „&ombons“ 
werden nicht berüdjichtigt. Anfang 8 Uhr 
Abends. intrittäfarten im Vorverfauf 25 
Gent, an der Kaffe 35 Cents. 

Der Ammergrün Frauenver— 
ein feiert am Sonntag, dem 15. Mär, in 
der Arbeiterhalle, Ede 12. und Walfer Str., 
fein fünftes Stiftungsfeft. Tas Komite, be- 
ftehend aus der Gründerin des Vereins, Ka= 
tharina Dunter, Präfidentin; Elifa Stapp, 
Beata Schultz, Eliſabeth Hurtig, Frieda 
Thitref und Katharina Reinhuber, wird fein 
Möglichftes thun, um einen quten Erfolg zu 
erzielen. Gefang und Vorträge werden zum 
VBeften gegeben, um den Mitgliedern, Be- 
fannten und allen Anmejenden einen ver: 

nügten Tag zu bereiten. frau Katharina 

unter, die Präfidentin, wird die fFeftrebe 
halten. Wer fhon „ImmergrünzTyeftlichkei- 
ten mitgemacht, hat fich immer gut amitfirt. 
<itets 25 Et8. die Perfon. 

Sein drittes Stiftungsfeft “feiert der 
Deutfh : Amerilaner Damen: 
peretin am Sonntag, dem 15. März, in 
Schönhofens Halle. Die Damen vom, Feſt⸗ 
ausfhuk: Elfie Cramer, Präjidentin NQuife 
Schmidt, Vizepräfidenfin; Rofa Rutherford, 
Anna Gutmann, Anna Dufchel, Marie 
Ritthamel und Yofefine Rohe, haben für ein 
hübfhes Unterhaltungsprogramm gejorgt, 
bei dem natürlich der Tanz nicht vergefien 
worden if. Das fyeht beginnt um 4 Uhr 
Nahmittags, Eintrittsfarten Toften im Vor: 
‚verkauf 25, an der Kaffe 35 Gent. ,_ 


— 


Ver Humbohdie Frauenverein 
beranftaltet am Sonntag, dem 22. März, 
im großen Saale von Schönhofens Halle fein 
21. Stiftungsfeft. Der Feltausfhuk hat 
ein  vielverjprechendes -Unterhaltungspro- 
gramm aufgeftellt, an dejien Ausführung 
fi) der beliebte Komiter Emil Klöpfel, die 
fimmbegabte Sängerin Rofa Normann=Kld- 
pfel und der wohlbefannte Tenorift Albert 
Zimmermann betheiligen werden. Auch der 
Douglas: Damenhor hat feine Mitwirkung 
augefagt, und bewährte Soliften merden 
Vorträge auf dem Klavier und der Violine 
zum Beften geben. Cs fteht den Bejuchern 
fomit eine fchöne Unterhaltung bevor. Der 
Teftausfchuß befteht aus den Damen Hedwig 
Brand, Präjidentin; Minna Boehmfe, Vor: 
fiende; Meta Lehmann, Marie Mohlmann, 
AUlbertine Ratjchlag, Karoline Yang und 
Kunigunde Lange. Der Anfang ift auf 3 
Uhr Nachmittags angejeht, Eintrittslarten 
foften im Voraus 25 Gents, an der Kajje 
35 Gents. 

_— ñ— — 


Ueberrumpelt. 


Ein ſorgfältig ausgeklügelter Beutezug, 
der verrathen und vereitelt wurde. 


In dem Arbeitsnachweisbüro Nr. 
388 Dearborn Str. hatten ſich geſtern 
Abend unter der Führung eines ge— 
werbsmäßigen Streikbrechers Namens 
A. C. Weiß und eines Burſchen Na— 
mens Worthy gegen dreißig Hader— 
lumpen verſammelt, die Weiß für ein 
ebenſo ſeltſames, wie gewinnverheißen— 
des Unternehmen angeworben hatte. 
Er wollte nämlich mit der Bande ſich 
nach Weſt Hammond, Ind. begeben, 
um einige der dortigen Spielhöllen mit 
Waffengewalt auszuplündern. Weiß 
und Worthy waren ſchwer bewaffnet, 
und auch ein Dutzend oder mehr von 
der Bande führten Schießeiſen bei ſich. 
Jetzt ſitzt die ganze Geſellſchaft im 
Arreſt, denn der Polizeiinſpektor Whee— 
ler, dem ein Kundſchafter von dem 
Vorhaben des Weiß Meldung erſtattet 
hatte, überrumpelte die Kumpanei kurz 
vor dem für ihren Aufbruch feſtgeſetz— 
ten Zeitpunkt und nahm ſie gefangen. 
— Weiß und Worthy waren, muth— 
maßlich noch von irgend einem Streik— 
bruch her, mit Amts-Schildern verſe— 
hen, auf denen „Special Conſtable“ 
ſteht. Sie haben ſich offenbar in den 
Spielhöllen als Obrigkeit aufſpielen 
wollen. 

—— 


Durchbrennerei. 


Die Unſitte des Schneeballwerfens richtete 
Unheil an. 

James O'Hara, 487 N. Clark Str., 
hatte geſtern Abend an der Eugenie 
Straße ſein Schlittengeſpann ſtehen 
laſſen, das ſich eine Horde halbwüchſi— 
ger Bengel zum Ziel ihrer Schneebal— 
len erkor. Als eines der Geſchoſſe das 
Pferd traf, ging es durch. An Cleve— 
land Ave. und Wiskonſin Str. wurde 
die 21 Jahre alte Alice Johnſon, 1435 
Roscoe Str., von dem Durchgänger zu 
Boden gerannt und ſo ſchwer am Kopf 
verletzt, daß man ſie bewußtlos auf— 
hob. Nachdem der Verunglückten in der 
nächſten Apotheke ein Nothverband an— 
gelegt worden war, wurde ſie in einer 
Kutſche nach Hauſe geſchafft. 

— —— — — 
Raubanjdlie. 


Hrederid ©. Henke, ein Nr. 700 
Burling Str. mohnhafter Zufchneider, 
würde gejtern Abend an der Ede voii 
State und Wafhington Str. von ei- 
nem grbeit3lofen Fuhrmanne Namens 
Henderfon angefallen und um eine 
mwerihpolle Bujennadel beraubt. Heute 
verfolgte den Räuber unter großem 
Gejchrei, und dem Boliziften Man 
nir, welcher auf die Jagd aufmerffam 
wurde, gelang es an der Ede von Mi: 
higan Une. und Randolph Str., den 
Henderfon fejtzunehmen. Die Nabel 
fand fi im Befit des Gefangenen 
bor. 

Yn Evanjton, an der Ede von Daft 
und Lafe Str., wurde gejtern Abend 
ein junger Mann Namens Archie Kip- 
ley, 1326 Chicago Upe., von einem 
Wegelagerer angefallen und um feine 
Baarfchaft im Betrage von $28.25 er: 
leichtert. 


— 
„Affociation of Gommercı‘’, 


Die Einführung der neu ermwählten 
Beamten der „Chicago Affociation of 
Commerce“ in ihr Amt wird am nägy: 
ften Mittwoch anläßlich des Bantetts 
erfolgen, da3 die Vereinigung jährlich 
zur Förderung der Kamerabichaft un= 
ter ihren Mitgliedern veranftaltet. E3 
wird im großen Banfettfaale des 
Auditortums fiattfinden. Nahezu 
3000 Mitglieder werden an der Feier 
theilnehmen, eine Zunahme von 500 
Mitgliedern feit der TIektjährigen 
Feier. Die Mitgliederzahl der Ver: 
einigung bat fich feit dem 1. Januar 
1907 nahezu verdoppelt. Ein fürm- 
liches Programm für die Feier ift, ab- 
gefehen vom Verlefen der Kahresbe- 
richte der verfchiedenen Ausfchüffe, 
nicht vorgefehen. 

—)1)>- — 
Die engliide Bühne. 


Star and Garter — Die 
unternehmende Leitung diefes neuen 
Daudepille-Haufes, Ede Green und 
Melt Madifon Straße, hat ih für 
diefe Woche wieder ein voraussichtlich 
ehr mirffames Zugmittel gefichert, 
namlih „Al Reeves Bia Beauty 
Show“. Eröffnet wird das Programm 
mit einer einaftigen Burleste, in mel: 
her Andy Lewis und Maude Elliott 
auftreten, die Hauptnummer aber bil: 
ben die Darbietungen eines DOftett3 
englifcher Schönheiten, 

Sllinoiz. — Das purleste Aus: 
ftattungsftüd „A Pariſian Model“, 
mit Anna Held in der Titelrolle, zieht 
hier ein zahlreiches Bublitum an, das 
bejonder3 an einer brillant infzenirten 
Eislauffzene großes Gefallen findet. 


— 


* Der 35 Jahre alte Walter Po- 
lasfy wurde geftern unter der Anklage 
verhaftet, am Dienftag den 23 Jahre 
alten ofeph Borede im Haufe 260 
Mabanfia Ave. dur einen Schuß in 
da3 Bein verwundet zu haben. Eifer- 
fucht fol die VBeranlaffung zu berZihat 

ervefen fein. Borede behauptete ans 
änglih, fein eigener. Repolver fei zu 


— — 


* 


Prinz Karneval und ſein Hofſtaat 
beim Schwabenverein zu Gaſt. 


Sumerdolle Aufführung. 


Sie bildete den Glanzpunft des heurigen 


„Shwabenballes”. — Jahresball des 
Bädermeiftervereins. Gemein ſame 


Unterhaltung von Logen des U. O. d. E. 


— * 


Die Maskenfeſte des Schwabenver— 
eins genießen mit Recht einen benei— 
denswerthen Ruf wegen der Origina— 
lität, die ſich auf ihnen in Geiſt und 
Witz äußert, in den Koſtümen nicht 
minder, wie darin, wie die Träger der 
Koſtüme dieſer Rolle gerecht werden, 
ferner in den Aufführungen, die ſtets 
mit dem Zeitgeiſt fortſchreiten. So 
auch geſtern auf dem heurigen Masken— 
feſte in der Nordſeite Turnhalle. Die 
wie immer von Witz ſprühende Nar— 
renzeitung, verfaßt von Herrn Julius 
Schmidt, unter Mitwirkung „von wi— 
tzig ſein wollenden Hofſchreibern, Lu— 
derratten und Böoten ſeiner Hoheit 
des, Prinzen Karneval“ brachte das 
heitere Programm der Aufführung: 
„Eine Wirthshetze“, verlegt in die Zeit 
des George Waſhington, des Vaters 
des Vaterlandes, zur Zeit des berühm— 
ten Kirſchbaumabſchlagens, die Koſtü— 
me waren geſchichtlich getreu, ſtatt des 
Kirſchbaumes war aber der Baum der 
Freiheit als Sinnbild gewählt wor— 
den. Die Verhandlung, natürlich auf 
Schwäbiſch, fand vor einer Neuner— 
Jury ſtatt, beſtehend aus den Herren 
Arndt, Meink, Kutſcher, Hardwig, 
Speil, Schiele, Tobie, Feige und 
Wahle. 

Richter Hipp-⸗Hipp-⸗Hurrah (Heap) 
war Herr Hermann Mitſchele, Staats— 
anwalt Herr Leo Maier, Vertheidiger 
„Oeſterreicher“ Herr Emil Neuſchacher, 
die Herren Scheurenbrand und John 
Heß waren Waſhington, Vater und 
Sohn, Poliziſt Herr Hermann Schnei— 
denbach, als Obmann der Jury am— 
tirte Prinz Karneval, Herr Geo. Mo— 
ſcheroſch. Außerdem traten als Spitzel, 
Quäker, die Herren Prill, Selig, 
Riechler, Roßberger, Schnitzius, Foſter 
1., Fofter 2., und Mechtel auf. Carrie 
Nation, welche die Hinrichtung von 
dem „Snlulpaten“ und gleich aller 
Brauer verlangte, wurde bon Herrn 
Sohn Müller vorzüglich gegeben. Die 
Situng endete mit ehrenvollem Frei= 
[pruch des Angeklagten durch die Ge- 
ſchworenen, „Anarchiſten“, und ver 
Verurtheilung der Carrie Nation zu 
Stockprügeln. 

Zwei Henker, die Sänger Maier 
und Mamerom, fchnallten fie auch als- 
bald auf eine Bant und mwalteten dort 
nad Gebühr ihres Amtes; plöglich 
trat der Prinz Karneval und fein Ge- 
folge zu einem reigenden Menuett zu- 
fammen, damit die Vorftellung be= 
endend. Auf den Tanz folgten die Po- 
lonaife und Demagfirung. 

Prähtig mar die Ausfchmüdung 
bon Saal und Bühne; über dem Ein- 
gang zur MWeinftube hatte die Künft- 
lerbanh des Herrn Henry Schrott ei- 
nen eleftrifch beleuchteten Dchfenkopf, 
„Gaſthaus zum Ochfen“, angebracht, 
und an einer Seitenwand der gemüth- 
Iihen Stube aus Wafferfarben ein 
Kunſtfenſter (deſſen Mitte ein glüd- 
ſelig lachender Kellermeiſter zierte), 
zwei Schweizer Hellebardiere, einer von 
ſechs, der andere von vier Fuß Höhe, 
bewachten den Saaleingang und mach— 
ten allerlei Mätzchen, z. B. ſah es ge— 
lungen aus, wenn der Lange dem Kuͤr— 
zen Feuer für die Zigarre gab. Zwei 
Poſtboten Onkel Sams fanden reich— 
lich Arbeit, und im Uebrigen wimmel— 
te ein tauſendköpfiges heiteres Publi— 
kum in allen möglichen grotesken, hu— 
moriſtiſchen oder Karakterkoſtümen, 
durch den Saal. Der Ball war ein 
durchſchlagender Erfolg. Die Herren 
vom Anordnungsausſchuß, dem „Ver— 
ſchtand“, witzelte Jemand, brillirten in 
glitzernden Narrenkappen und den 
Schleifen des Prinzen Karneval, ruch— 
loſer Weiſe „Kartoffelpfannsküchle“ 
bezeichnet. Es waren die Herren: 
Eugen Niederegger, Fr. Schoeller, 
Julius Schmidt, Chas. Merker, Wm. 
Engel, Guſt. Kaiſer, Chas. Gaeng, 
Franz Demmler, Alb. Palmer, Alb. 
Burkhardt, Herm. Huttmann, Jakob 
Pfeiffer, Peter Allmendinger. 

Selbſt die Weinkarte war Poeſie, 
und luſtige Poeſie war das ganze Feſt 
von Anfang bis Ende. 


Bäckermeiſterverein. 


Der Bäckermeiſterverein hielt geſtern 
Abend in Brands Halle an der Nord 
Clark Straße zum 21. Male ſeinen 
jährlichen Ball ab, glänzend wie im— 
mer. Ueberdies verſchönte auch der 
Bäckermeiſter-Geſangverein die Feier 
durch drei gelungene Geſangsvorträge. 
Der Anordnungsausſchuß hatte in 
dieſem Falle ſich wirklich ſelbſt über— 
troffen, Alles war vom Beſten, und 
das will was heißen. Zu dem Aus— 
ſchuß gehörten die Herren Matt 
Schmidinger, Fred Munk, Edward 
Hardt, Richard B. Singer, Konrad 
Roeſchlein, Edw. L. Richter, Joe Ben— 
der, John C. Bunge, B. Willman, P. 
Wieckert, Fred Teuchtler, Louis Rich— 
ter, Fred Kruſe, John Leemhuis. Der 
Beſuch war vorzüglich. 

Unabh. Orden der Ehre. 

Die ſieben Logen des Unabhängigen 
Ordens der Ehre: Chicago Nr. 1, 
Freundſchaft Nr. 8, Vorwärts Nr. 11, 
Schiller Nr. 12, Cragin Nr. 14, Bel—⸗ 
mont Nr. 15 und Garden City Nr. 16 
veranſtalteten geſtern Abend in der La 
Salle Turnhalle eine ſchöne Unterhal⸗ 
tung zum Beſten der Krankenkaſſe. 
Während oben im Saale flott getanzt 
tourbe, fegelten in den unteren Räu- 
men die Liebhaber des edlen Segel- 
Tpielö um begehrenämwerthe Preife, und 

ben Zängzen gab e& muf 
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Reiter von 'Arnold’s Halbfeidenen Waſchſtoffen, 


lor_ Suitings, neue 
Imperial reinwollene Cerges, Clay Serges, reinwollene Cheviots. 


Il Die Farben find: Navys, Goldbraun, Cadets, Kopenhagen=blau, Tan, Grau, Grün, 38, 
17.50 für diefe modernen Suits 


Panama Tuch, in allen Farben; Jadet in Hüf- 
ten = Länge, eng anfchließender Rüden, gefüt- 
tert mit guter Taffetafeide, volle Aermel, 17.50 


Kein Refter-Verfauf, fondern eine Dfferte von ganz neuen reinwoll. Frühjahrjtoffen von einer ber 
beiten Yabrifen Amerifas— Stoffe, welche im Retail gemöhnlich zu 65c die Yd. verfauft werden, 38c. 
Neue Monotone geitreifte Suitings, Herringbone Snitings, Kammgarne, Tai- 

und fancy Panamas, 


Karrirungen undpPlaids, einfache 


pelbrüftig, halb 


Broadcloth Jacket jetzt zu 


Neue Frühjahr-Jackets aus guter Qual. Broad— 
cloth, gefüttert mit importirtem Venetian, dop⸗ 


iR 


J— 
— 
Na 
Su 


| 
II 


I 
5.00 


19£ 


40, 453öll. 


anſchließender Rücken, 85.00. 


Bedruckte ſeide-gefüllte waſchbare Stoffe, in prachtvollen Farben, Blumen-, geometriſche, große Tu— 
pfen, Ringe und Novelty Deſigns, vermiſcht mit Cluſter Dots, Figuren u.ſ.w. Kopenhagen-Blau, 
Hellblau, Pink, Tan, Braun, Grün und weißer Grund; 2 bis 10 Yards; 35c Werth, zu 19c die Yd. 


Bemerkenswerther Einkauf von 200 Stüden 123: baummollenen 
Beige Suitings, 27 Zoll breit, zu dem fpeziellen Breife von Sc. 


Männer = Hemden zu 35r 


500 Dutend Hemden, alles 


frifche neue Facons, jorwohl einfache 
mie plaitev Nealigees, zu 3öc, 
Alles was wir darüber fagen. 
ein einziges altes Hemd oder uner= 
münfchtes Mufter in der Partie, 35c. 


reine, 


iſt 
Nicht 


Selz Muſter-Schuhe 


Jedes Paar trägt die berühmte Selz 


Handelsmarke. 


Die Leiſten ſind in 


jeder Hinſicht hochmodern und jede 
Lederſorte und Facon iſt mit einbe— 


griffen. 
1.70. Jedermann kennt die 
Schuhe als die allerbeſten 
welcher 83 bis 85 Qualitäten. 
Ben 2% bis 426, C, D, E. 


irgend⸗ 


Zwei Partien, zu 1.45 und 


Selz⸗ 
Grö⸗ 


12. 
Rugs, 6 bei 9 Fuß, Sp-ziel zu 
9.50. 


1.75 Veluel Rugs, 27x54, 


Eine der größten Errungenfchaf- 
ten, welche in diefer Abtheilung 
jemal3 erzielt wurde, tjt der Ver— 
kauf dieſer 
Rugs zu ungefähr halbem Preis. 


bemerkenswerthen 


Es giebt wenige Plätze, wo 
man ebenſo gute Waaren für 
weniger als 1.75. fanfen 
fann. Gine große Auswahl 
hübſcher Entwürfe, zu $1. 


50 Milton Velvet Carpet 


1.65 für blaue Knaben - Anzüge, 5 bis 16 Jahre 


Doppelbrüftige Aniehofen-Anzüge, in einem Eleivfamen Napyblau, das niemals glänzend wird. E$ 
ift nicht fo leicht, Anzüge zu irgend einem Preife zu finden, welche beffer paffen und befjer ausfehen 
toie diefe. Jede Größe, 8 bis 16 Jahren, zu dem äußerft geringen Preife von 1.65. 


Caffetine Unterrörke, 


Haben daß zarte, 
Seide; gemacht mit breiter Ylaring Flounce; 
bejegt mit zwei Reihen 
Uccordion plaited, finifhed mit Auffle 


Wet Wailts 


zu 


Hübſche Net Waifts, gefüttert mit China Seide 
und hübfch befegt mit Torhon Spiten und 
Balenciennes Spiben u. Tud3; ſowie ſchwarze 
und farbige Taffeta, Pin tuded Yofe; ein Bar- 


gain für nur 3.9. 


Wrächtige Pongees und Crepe de Chines, 385 und 

I Zmei Einfäufe von größter Wichtigkeit für jene, melche 
273011. feidene Pongee, Navies, Prunes, 
Banfy, braun, grau,Ladender ujw., jollten 
$1.00_foften, nicht ganz perfeft, zu 38t. 

Diefe Gelegenheit ift eine zu günftige, deshalb wartet nicht lange, wenn Yhr Eure Farbe haben wollt 
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ſeinem Dirigenten mehrere Lieder ſehr 
lobenswerth, und Frau Alma Schwei— 
tzer trug ein ſehr beifällig aufgenom— 
menes Sopranſolo, „Liebesbitte“ von 
Gumbert, vor, während Herr Otto 
Haesler die Anweſenden mit einem 
Kuplet, die Herren Edw. Beeh und C. 
A. Hartmann mit einem komiſchen 
Duelt und Frau M. Strich nebſt den 
Herren Beeh und Haesler mit einer ko— 
miſchen Szene erfreuten. Die zahl⸗ 
reiche Feſtaeſellſchaft vergnügte ſich bis 
zu früher Morgenſtunde. Anerkennung 
gebührt den folgenden Damen und 
Herren vom Feltausfhuß für die um- 
fihtige Leitung des Feſtes: A. C. 
Baumann, Vorfiter; Rudolf Schmei- 
ter, Sefretär; Henry Schloffer, 4. 
Mebbeler, Leo Kiemert, oe Woller, 
Kohn Müller, Emma Blum, Yuliana 
Kaczoromsti, Lina Schloffer, Erec- 
zens Neuftifter, Agathe Liebig, Emma 
Frit, Edward Beeh, Alma Schweiger, 
Charles Brauer, Otto Haedler, Dito 
Bloehl, A. Mueller. 
$rauenverein Diftoria. 

“Eine freuzfidele Menge mimmelte 
geftern Abend in Yonborfs Halle her- 
um. Der deutfche rauenverein Vit- 
toria gab dort einen Preismasfenball 
und hatte feinen freundestreis vollzäh- 
fig um fi verfammelt. Man konnte 
unter dem Masfengemimmel eine 
Maffe intereffanter und gejehmadvoll 
oder eigenartig gefleideter Gejtalten 
erblicden, auch mar auf den erften Blid 
zu fehen, daß die echte Karnevalsjtim- 
mung die Geſellſchaft beherrjchte und 
die Bemühungen des aus den Damen 
Minna Saſſer, Präſidentin; Gehrke, 
Frühauf, Rehder, Schröder, Müller, 
Zapfe, Kuhne, Mundt, Oberbillig und 
Patala beſtehenden Feſtausſchuſſes auf 
fruchtbaren Boden gefallen waren. 
Werthvolle Preiſe wurden an die be— 
ſten Masken der verſchiedenen Arten 
vertheilt, und auch ſonſt war nichts 
unterlaſſen worden, was zu einem Er— 
folge beitragen konnte. 

Safe Diem Damenverein. 

Der Late Viem Damenverein feierte 
geftern Abend Wafhingtons Geburt3- 
tag mit einem in jeder Hinficht mohi- 
gelungenen Preis-Mastenball. Der 
aus den Damen Amalia Kraufpe,Prä: 
fidentin; Augufte Ruten, Vizepräfi- 
bentin; Charlotte Kremfer, Auguite 
Buttenbinder, Anna Hendle, Yrau 
Haines, rau Tichechne, Frau Ban 
der Kolt, Frau Wißler, Frau bon 
Maffom und Helene Schwarztopf be= 
ftehende Feltausfchuß hatte fich die er- 
bentlichfte Mühe gegeben, das Feſt fo 
chön zu machen, wie nur möglich, und 
In fich durch maffenhaften Befuch und 
erfolgreichen Verlauf der K 
haltung beloß: 


Bellen Schaaren zufammen und verleb- 


arnebal3= | 


43.95 


Underlay, 1.25. 


Bier, und der geftrige Tchloß fich fei- 
nen fünfzehn Vorgängern würdig an. 
Mehrere Geld- und 30 andere werth- 
volle Preife fielen den beiten Gruppen 
und Einzelmasfen zu, und als endiic) 
die Irennungzftunde ſchlug, gingen 
Alle mit dem Bemußtfein nad) Haufe, 
wieder einmal recht von Herzen luftig 
gemefen zu fein. 
Befjen-Darmftädter Unterit.-Derein. 


Kein fröhlicheres Völtchen gibt es, 
al3 die Heffen, das fonnte man wieder 
gejtern Abend in der Freiheit - Turn 
halle beim 12. Stiftungsfeſt des Heſ— 
fen = Darmjtädter Unterjtügungäper- 
eina beobachten. Der Saal war dicht 
mit TFeitbefuchern gefüllt, die in den 
Ianzpaufen den Vorträgen des Komi- 
fer3 Emil Beifall latfchten und fi 
den ganzen Abend königlich amüfirten. 
Ein umfichtiger Feftausfhuß hatte für 
Unterhaltung, Bemwirthbung und Be 
quemlichfeit der Gäfte höchit anerfen- 
nenämwerth Sorge getragen, und jo ver= 
lief das Yet urgemüthlid und in 
fhönfter Harmonie. 

Südfeite-Schwäb. Kranfen U.:D. 


In der Columbia-Halle ſchwang 
Prinz Karneval geſtern Abend als 
Gaſt des Südſeite Schwäbiſchen 
Kranken- Gelesen luftig 
fein Szepter. Die Zahl der Belucher 
ließ nicht3 zu münfchen übrig, und Die 
allgemeine Karnevalsſtimmung erſt 
recht nicht, denn die durchweg recht 
hübſch koſtümirten Narren und När— 
rinnen hatten ſich offenbar vorgenom— 
men, einen kreuzfidelen Abend zu ver— 
bringen, ein Zweck, der vollauf erreicht 
worden iſt. Nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen haben durch geſchickte Erledigung 
ihrer mühevollen Pflichten die Herren 
vom Feſtausſchuß: Louis Kober, Prä— 
ſident; Jakob Pfrommer, Sekretär; 
Jakob Walz, Schatzmeiſter; H. Buerk— 
le, L. Meeder, Geo. Fiſcher, K. Zieg⸗ 
ler und Joſ. Wallinger. 


Gambrinus⸗Unterſtützungsverein. 


Zum Preis-Maskenball in der Süd— 
ſeite-Turnhalle fanden ſich geſtern 
Abend die Mitglieder und Freunde des 
Gambrinus- Unterſtützungsvereins in 


ten einen köſtlichen Abend. Da eine 
Menge werthvoller Gruppen- und Ein— 
zelpreiſe zur Vertheilung kommen ſoll⸗ 
te, hatten ſich Alle in Bezug auf die 
Koſtümirung nicht wenig angeſtrengt 
und machten den Preisrichtern das 
Amt redlich ſauer. Wer an Preiſen 
leer ausging, hatte zum Troftgvenig- 
ftend ein fchöne3 Souvenir, und, was 
bie Hauptfache war, amüfirt haben ich 
Alle ausgezeichnet. Die Leitung des 

fte8 wurde bon ben —— Jakob 

ftel, Vorſitzer; Mar iefinger, W. 
Bed, John Start und John Koehler 
Weife beforgt. 


Geidenftoffe für Frühjahrkleider faufen mollen. 
Glänzende_reinjeidene Grepe de Chine, 
in Rofa, Lavender, Giel,Rofe, Maife,Rile, 
Navn, Meieda, Mortie, Gardinal, zu Bde. 


nr 
; 


Viebliche Raufchen von echter i 


theilmeife 
und 


Shirring, 


33c. 
I 


Die Foreftparter Streitfrage. 
Maffenverfammlung zugunften des geplan- 

ten Kujtgartens. 

Sn Hughes’ Halle zu Foreft Park 
fand gejtern Abend eine zahlreich be— 
fuchte Bürgerverfammlung ftatt, in 
welcher mehrere Redner zu Gunften 
der Gejellfchaft eintraten, melde im» 
dem Vorort einen großen Luftgarten: 
anzulegen beabfichtigt, mit ihrem Uns 
ternehmen aber auf Seiten der Eons; 
cordias}yriedhof3-Gefellfehaft auf leb— 
haften Widerftand ftößt, mit der Ber 
gründung, daß die Anlegung bed Gat- 
tens geradezu eier Gräberfhändung , 
gleich zu erachten fein würde. Zn ber ı \ 
gejtrigen Verfammlung führte Vor— 
jteher Müllenhaupt vom Gemeinderath 
den Vorfit, und als erfter Redner trat 
ein lutherifcher PBaftor auf, Baftor 
Koefche von der Gnaden-Kirche, mel- 
her die Stellung der Concordia-Fried- * 
hof3-Gefellihaft eine unverftandige 
und anmaßende nannte. Ein zieiter 
lutherifcher Geiftlicher von ForeftBarf, . 
Paſtor Byſen, hat zwar feine Rebe ges‘ 
halten, fi; aber mit den Ausführume. 
gen feines Amtsbruders einverftanden 77 
erklärt. Sekretär Grein von der Foreft . 7 
Part Amufement Co. wohnte ber Ber-,. 
fammlung bei und richtete auf Erfus 
en einige Worte an diefe, welche mit 
großem Beifall aufgenommen wurden“ 
Für die Amufement Co. und berem.: 
Unternehmen fpracden ferner. der: 
Orundeigentfumsmatler Lange,” der“ 
frühere Gemeindenorjteher Große, der 
Bürger Louis King, ein Angeftellter 
der Firma Marfhall Field & Eo., und. 7 
Andere. Vom PVizepräfidenten der 7 
Waldheim = Frievhofs - Gefeljichaft, 
Herın Auguft Pfaff, gelangte ein 
Schreiben zur Verlefung, worin biefer 
erflärt, Ald. Beilfuß, der Vorlämpfer 
der Concordia = Friedhof-Gefelfchaft,; 
fei nicht befugt, fich auch ald Vertreter 
der Waldheim=Gejellihaft aufzufpies- - 
len, denn diefe habe gegen die Anz 
fegung des geplanten Vergnügunge- 
etabliffement3 nicht das Mindefte ein- 
zumenden. Die Verfammlung erklärte 
in einem Beihluß, daß fie der Forefl 
Park Fair Grond? Co. volled Ber 
trauen entgegenbringe und deren Uns 
terneßfmen in jeber Weife zu fördern 
berfuchen werde. — 


* Gin etwa 45 Jehre alter Mann 


deſſen Perſönlichkeit noch nicht ——— 
ſtellt werden konnte, wurde en; 


* 
za 
. 
— 
* 


Abend an der Ohio Sir. von 
Rangirlofomotive der St. Baul-Bah 
überfahren und fofort getöbtet. 
Leiche murde in dasBeftattungäg 

147 Chicago Ape. gebradit. 





ERTEILT TEE TREHITTTET EEE TER ENT 
‚ ’ 7 TER — — 


brachte. 
genug befannt. 


Sonnutagpoſt. 
— BEE. SER ereien e 
Herausgeber: THE ; ABENDPOST COMPANY, 


„Ubenbpoft# Gebäude, 173-175 Fifth: Ave., 
Ede — Straße. 
OHNICAGO - ILLINOIS 
Telephone: vridei⸗ ———— 1498 Main. 


VRatered as Second-Class.Matter May 8d, 1899, 
st the Post Office at Chicago, Illinois, under Act 
of March 84, 1879. 


Einer vom Fadı. 


Den hochfliegenden Plänen und 
phantaftifchen Träumen der Landrat- 
ten, die für den Tiefmwaflerweg nad 
dem Golf [hwärmen und Chicago zu 
einem ber erjten und größten Tief- 
wafjerhäfen der Welt machen mwollen, 
twurbe gejtern vor der ftäbtijchen Ha- 
fenfommiffion ein tüchtiger Dämpfer 
aufgeſetzt. Herr C. E. Hremer, der 
Vizepräſident der Handelsfciffahtt- 
Riga, war von der Kommiffion aufges 
fordert worden, ihr feine Anfichten 
über die Hafenfrage zu unterbreiten. 
Da Herr Kremer große Schiff: 
fahrtsintereffen vertritt, erwartete 
man, ba er eifrig und nad: 
Drüdliih für einen neuen gro— 
En Hafen am Geeufer eintreten mer= 

ftatt deffen erklärte er, daß bie 
Durchführung des großen 'Hafenpla- 
ne8 nicht nur völlig unnöthig und 
zwecklos ſei, ſondern die beſten Inter— 
eſſen der Stadt ſchwer ſchädigen würs 
de! Er bereitete den Hafenenthuſiaſten 
eine Ueberraſchung, die ſie nicht ſo 
ſchnell vergeſſen werden und richtete in 
ſeinen Ausführungen auf die hochflie— 
genden Hafenpläne und kühnen 
Schiffahrtsträume einen Kaltwaſſer— 
ſtrahl, der ſehr ernüchternd wirken 
ſollte. 

Herr Kremer hielt es nicht für nö— 
thig, auf die zarten Gefühle ſeiner 
Hörer, bezw. der Tiefwaſſerweg- und 
Großhafenſchwärmer, irgend welche 
Rückſicht zu nehmen. Mit unverhohle⸗ 
nem Spott ſagte er, jede Landratte im 
Lande intereſſire ſich für den Tiefwal- 
ferweg, aber Aheder und Schiffer mit 
praftifcher Erfahrung fönnten jich mes 
nig dafür begeijtern. Chicagos Waa- 
renzufuhr auf dem MWafjerwege werde 
nicht bedeutend vermehrt werben fün- 
nen, gleich viel mie große Häfen man 
baue. Selbit ein Tiefmafjferweg nad 
dem Golf werde nicht viel thun fünnen 
zur Vermehrung der Schiffahrt Chi- 
cag03, folange e3 den Eijenbahnen er= 
laubt fei, die Frachtraten zu ermäßi- 
gen bi3 auf Süße, die den Bau und 
Betrieb von Fahrzeugen unprofitabel 
macen. Kein Kanal könne fich bezah- 
Ien, fo lange die Bahnen nicht unter 
ftrengerer Regierungsaufficht ftehen—, 
mwa3 bier offenfichtlich heißen joll, jo 
lange die Bahnen nicht von der Re= 
gierung zur Aufrehterhaltung bon 
Raten gezwungen werben, iie auch für 
bie Schiffahrt lohnend fein würden, 
woran natürlich nicht zu denken ‚fr 
Unter diefen Umftänden mürde eim 
Seeuferhafen, wie der (zwijchen berh 
Grant Park und dem Jadfon Park) 
porgejchlagene völlig unnöthig "und 

medlos jein. Die Mündung bes 
lufjes fei die richtige Stelle für Ha= 
fenanlagen. Zmifchen dem Fluffe und 
der Ohio Straße fei genügend Raum 
für die Anlage von drei Piers, Die 
gleihlaufend mit dem Nordpier, je 
2000 bis 2500 Fuß in den ©ee hin- 
ausreichten und bei einer Breite bon je 
150 Fuß Raum genug bieten würden 
für ein oder zwei Eifenbahngeleife und 
Die nöthigen Fractichuppen. Bei 200 
Zub Wafjerraum ziwifchen den Piers 
könnten Fahrzeuge auf beiden Geiten 
anlegen. Fradtwagen fünnten bon 
den Geleifen der Northweitern-Bahn 
auf die Pierd gefchoben merden und 
eine Straßenbahnlinie an ndiana 
Aoe., die bi an die Piers Tiefe, fönnte 
ben Baffagierverfehr vermitteln. Auch 
Die größten Dampfer könnten an die- 
fen Pierd mit insgefammt 12,000 Fuß 
Anlegefront anlegen, ohne durch 
Brüden, ftarfe Strömungen ufm. auf: 
gehalten und behindert zu werden. Die 
Stabt hätte unter ihrem Tyreibrief das 
Necht, jelber Piers anzulegen, und die 
Bachteinnahmen, die fie erzielen würde, 
Würden nicht nur vollauf genügen, die 


Zinſen auf die auszugebenden Kon> 


ftruftiongbonds zu bezahlen, fondern 
auh alle Inſtandhaltungskoſten zu 


 beden. &3 fei gar nicht nöthig, gleich 


brei Piers au bauen, ame folche Pierz, 
wie er borfchlägt, würden für die nädh- 
Ben fünfzehn bis zwanzig Jahre für 
allen Paflagier- und Fradhtverkehr 
bollauf genügen. Auch fönne fofort 
mit ber Arbeit begonnen werben, ba 
bie gegenwärtige Negierungsmole 
(Breatiwater) genügenden Schuß vor 
Wind und Wellen bietet. 


* d * 


Hier empfiehlt alfo ein Sachverftän« 


‚biger und großer Schiffahrtsintereffent 


genau das, was an diefer Stelle fchon 
vorgejchlagen wurde: Die Anlegung 


eines räumlich verhältnigmäßig tlei 


nen, aber, fozufagen, ftonzentrirten 


J Handelshafens nördlich von der Fluß⸗ 


mündung unter Benutzung des ſoge⸗ 
nannten „Streeier“ » Bezirk. Es iſt 
bies fo offenfihtlich das einzig Rich: 
tige; das Gebiet an der Flußmünbung 
und nördlich big zur Obio- Straße iſt 
ſo unzweifelhaft und klärlich der einzig 
paſſende Platz für Hafenanlagen, daß 
he nur dur Nihtjehbenmol: 
en erklären läßt, wenn man e8 bis- 
ber außer Acht ließ unb irgendivelche 
andere Hafenpläfe in Borfchlag 
Der Grund ift ja au gut 
Mächtige Privatintes 
reifen find darauf bebadt, ihren 
udbeſitz an der Flußfront hochzu⸗ 

en und immer hoͤher zu ſchrauben, 
ihre Uferländereien zu unver⸗ 

n Preifen auf die Stabt abzu- 


s ift ber alte Kampf mächtiger 
tibatintereffen - gegen bie Intereffen 


be : Stadt, und bie Kin waren biß- 
anı k bare 


Die Zunnela 


Brüden bebingt und unleibliche Ver- 
febrsftörungen berurfacht, murbe auf- 
recht erhalten, und da das alles natür= 
lich weber die große Flotte von holzbe- 
ladenen Fahrzeugen zurüdbringen 
fonnte, weil die Wälder Michigan und 
Wistonfinz fo gut wie abgeholzt find 
und e3 auf dem Michigan- -Gee nur 
mehr wenig Holz zu verjchiffen gibt, 
noch) die Dampfer, die das Getreide 
und Erz des Norbmeitens non Duluth 
aus nad) dem Dften bringen, bewegen 
fonnte, den hunderte Meilen langen 
Ummeg über Chicago zu machen — da 
die Aufrechterhaltung des Gemeinfcha- 
den3 natürlich feine Wunder wirken 
fonnte: redet man jet davon, einen 
neuen Hafen zu bauen, da, mo er am 
allerwenigften hingehört und nuß- und 
zwedlos fein mürde — nur um bie 
mächtigen Privatintereffen auf’3 Neue 
mit Steuergeldern zu mäjten. 

Die Verhältniffe und das Gejchäft 
der Stabt haben fi) ganz gewaltig ge- 
ändert jeit der Zeit, va der Fluß der 
gejchäftliche Lebensnern war. Chica= 
908 Handel hat an Maffengut verlo- 
ren, dafür an mwerthoollem Kleingut, 
Yabrifaten ufm. ganz gemaltig ge= 
monnen, und es bedarf heute ganz an= 
derer Hafenfazilitäaten als früher. 
Heute hat e3 einen Tommerziellen Ha= 
fen nöthig, und der einzig richtige Plaf 
für diejen ift an und nördlich von ber 
Ylußmündung. Nachdem einer der 
berufeniten GSacpverftändigen und 
größten Schiffahrtäinterefjenten dar: 
auf aufmerffan machte, wird man fi 
diefen Wahrheiten nicht Tänger ver- 
Tohliegen fünnen. Der „Landlubber“ 
fann der „Mariner” do fo menig 
fein Gefchäft lehren wollen, wie ber 
Stein den Fild) dag Schwimmen. — 


Die ameritaniſche Deutunluſt. 


Herr Leslie M. Shaw, der frühere 
Schatzamtsſekretär und große,Stand⸗ 
patter“, ſteht „bekanntlich“‘ in manchen 
der wichtigſten wirthſchaftlichen und 
politiſchen Fragen der Wahrheit ſo 
fern, wie der Nordwol dem Südpol, 
das ſagt aber nicht, daß er nicht auch 
einmal (in einer anderen Frage) den 
Nagel auf den Kopf treffen mag—iſt es 
doch bekannt, daß hier und da ſelbſt 
ein völlig blindes Huhn ein Korn fin— 
det. Und er that's. In ſeiner dieſer 
Tage vor dem Advokaten-Verbande in 
Kanſas City gehaltenen Rede, fällte er 
ein ſo zutreffendes Urtheil über „die 
Amerikaner von heute“, bezw. das Ver⸗ 
halten des heutigen amerikaniſchen 
Geſchlechts gegenüber der Politik und 
ihren Anforderungen an die Bürger, 
daß — wenn man es nicht ſchon 
längſt wüßte — er damit nachweiſen 
würde, daß neben völliger Verdreht— 
heit, Blindheit oder Verſtocktheit in 
manchen Fragen außergewöhnlich klare 
Erkenntniß und große Urtheilsſchärfe 
in anderen möglich iſt. 

Herr Shaw wies darauf hin, daß 
ſich zur Zeit eine ſtarke Neigung, von 
dem Regierungsgedanken der Väter 
der Republik ab- und zur reinen De— 
mokratie überzugehen, geltend macht 
und erklärte, es nicht leugnen zu kön— 
nen, daß dies ihn mit Beſorgniß er— 
fülle. Der urſprüngliche Regierungs— 
gedanke habe das Referendum und die 
Initiative, die Uebertragung der Ge— 
ſetzgebungsarbeit auf die Urwähler, 
nicht in Ausſicht aenommen. Er habe 
im Gegentheil vorausgeſetzt, daß das 
Volk Vertreter wählen ſollte, die dem 
Studium und der Bethätigung der 
Staatswiſſenſchaft ihre Zeit und be— 
ſondere Aufmerkſamkeit widmen wür— 
den. Dabei habe man unter den da— 
maligen Bedingungen, zur Zeit, als 
die Republik gegründet wurde, Zeit 
und Gelegenheit im Ueberfluß gehabt, 
die politiſchen Fragen gründlich zu er— 
örtern und ganz gewiß ſei der An— 
ſporn dazu in Ueberfluß vorhanden 
geweſen. Wir vom heutigen Geſchlecht 
ſeien zu beſchäftigt für die Staats— 
wiſſenſchaft. Wir ſeien wohl ein viel 
leſendes Volk, aber wir zögen es vor, 
unterhaltſame Geſchichtchen und 
Neuigkeiten zu leſen. Wir ſeien wohl 
ein denkendes Volk, aber wir be— 
ſchränkten unſer Denken ausſchließlich 
auf kommerzielle Gebiete. Prüfendes 
Nachdenken, ſinnende Betrachtung ſei 
nicht unſer Fall. Vor hundert Jah— 
ren habe der Flugblattſchreiber das 
Land überfluthet mit eingehenden Er— 
örterungen der ſchwebenden und aller 
möglichen Fragen. Vor fünfzig Jah— 
ren ſeien die amerikaniſchen Zeitungen 
mit gutgeſchriebenen Leitartikeln über 
alle Phaſen der öffentlichen Fragen 
angefüllt geweſen. Heute gebe es die 
Flugſchrift nicht mehr und die Zeitun— 
gen ſeien nur mehr Neuigkeiten-Ver— 
mittler. Als ein Volk ſeien wir zu be— 
ſchäftigt, Flugſchriften zu leſen, wenn 
ſie geſchrieben, oder Leitartikel, wenn 
ſie gedruckt würden. Es ſei aber ſehr 
ſeltſam, daß gerade zu einer Zeit, da 
wir ſo ausſchließlich mit unſeren Pri— 
vatangelegenheiten beſchäftigt ſind, daß 
wir wenig oder gar keine Zeit und 
noch weniger Neigung haben, die Ein— 
zelheiten der Geſetzgebung zu ſtudiren, 
in der Preſſe und auf den Rednertri— 
bünen immer und immer wieder mit 
großem Nachdruck und Wortaufwand 
die Forderung geſtellt wird, alle und 
jede Frage dem Volke zur Urabſtim⸗ 
mung zu unterbreiten. 

* * * 

Niemand, der ſeine Pappenheimer 
auch nur halbwegs kennt, wird beſtrei⸗ 
ten wollen, daß Herr Shaw durchaus 
Recht hat mit dem, was er ſagt. Na⸗ 
türlich nur im großen Ganzen, im All⸗ 
gemeinen. An Ausnahmen fehlt's ja 
nicht. Das weiß niemand beſſer als 
wir Deutſchamerikaner, bilden wir 
ſelbſt doch — wieder als Ganzes — 
eine Ausnahme. Wir ſind zwar nicht 
weniger beſchäftigt im Gelderwerb, als 
unſere — anderer Abfiam 
mung, aber wir finden doch noch hier 
und da Zeit zu ſinnender Betrachtung. 
Wir haben uns des prüfenden Nach— 
denkens nicht in dem Maße entwöhnt, 
* * — eine se 
möhnung, —* wohl nur mög 
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Senntagpoft, Chicago, Foiintag, den 23, Februar 1908. 


ihnen lieh, indem fie es jorgfam ver= 
mied, mit inhaltspollen Leitartifeln 
zum Denten anzuregen,beziw. ven Geijt 
Ka Lefer zu befchweren. Wir Iefen 
zwar au) gern fchöne Gefhichten und 
interefjante ober pilante Neuigfeiten, 
aber mir lieben doch auch hier und ba 
fräftigere Koft, und Deutfchamerifa- 
ner follen fogar mitunter noch Leitar- 
titel Iefen — mirfliche Leitartikel, die 
fich betreben, den porliegenden Fragen 
auf den Grund zu gehen. 

Der Deutfchamerifaner redet nicht 
fo viel über Politik, wie fein englifch- 
Iprechender Mitbürger, und „macht“ 
noch weniger darin. Er verjteht das 
nicht gut und e3 liegt ihm zumeift auch 
fern, ift nicht nach feinem Gefhmad. 
Über er nimmt’3 gemiffenhafter mit 
der Politif und den großen politifchen 
und mwirthfchaftlichen Fragen und denkt 
ernfthafter darüber nach, und die Fol- 
ge davon ijt, daß in den großen Tra= 
gen „Deutfchamerifa” viel eher das 
Richtige erkennt, ala die große Mafle 
des Volkes, und es ihm jchon mehrfach 
bergönnt war, den Ausfchlag zu geben 
und das Land bor borausfichtlich gro= 
Bem Schaden zu bewahren. 

Für die Mafje des amerifanifchen 
Bolfes von heute ift durchaus zutref- 
fend, was Herr Shaw fagte. Sie tft 
nicht „meditativ”, für eingehendes 
Nachdenken, finnende Betrachtung nicht 
zu haben, gleichviel mas der Grund — 
ob nun mehr Mangel an Zeit ober 
mehr Bequemlichkeit, Dentfaulheit da-= 
für verantwortlich zu machen ijt. Die 
Ihatjache erkennt man an ihren Aeu— 
berungen, ihren Früchten, jozufagen: 
an der Leichtigkeit, mit der irgend eine 
neue ‘dee, irgend ein „Zab“ Anhang 
gewinnt; an der Leichtfertigfeit, mit der 
man fich zu Verfuchen mit jedem belie- 
bigen angeblichen Patentheilmittel be- 
reit erklärt, jofern die QDuadfalber, die 
e3 erfanden, nur den Mund recht voll 
nehmen und ausdauernd find in ihren 
Anpreifungen. Weil man fi nicht 
die Mühe nimmt, oder nicht die Zeit 
bat, darüber nachzudenten, glaubt man 
an den Schwindel jchließlich, wenn er 
eindringlid und ausdauernd genug 
gepriefen wird, oder man glaubt aud) 
nicht daran, fagt aber, „na verfuchen 
wir’ mal, den Hala mwird’3 ja nicht 
foften,“ jo mie man dem zudringlichen 
„Bücheragenten“ einen Auftrag gibt, 


‚nur um ihn loszumerben. 


Diefer Dentfaulheit haben wir ben 
Silderwahn und am leßten Ende den 
Ruin der demofratifchen Partei, den 
Hortbeitand des Raubzolls ufm. zu 
danften. Der Denkfaulheit Haben mir’3 
zu danken, daß der Prohibitiong- 
Ichmindel fo große Fortfchritte machte, 
und ihr in erjter Reihe werden mwir’s 
zu banken haben, wenn bie Republif 
Wafhingtong und Sefferfons mehr und 
mehr von ihrem ficheren Kurs abirrt 
und, der Spielball von „Fabs“ und 
„catchh ilfues“, ohne fundige Führung 
ber Zentralifation der Macht, der ftar- 
fen Regierung in Wafhington, und der 
reinen Demofratie—verderbendrohen- 
der Scylla und Charibdis!—zutreibt. 
— Hoffentlich wird da3 deutfche Den- 
fen fich auch hier wieber bewähren und 
ftarf genug fein, das Staatsfchiff in 
den alten ficheren Kurs zurüdzubrin- 
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„Unrepublitanifhhe‘ Stadtregies- 
rungen. 


Die Stadtregierung ohne Mayor, 
ohne GStadtratb und ohne fonftige 
Wahlbeamtenſchaft, womit vos einer 
Reihe von Jahren die Stadt Galvefton 
borangegangen ijt und die feither in 
einer Unzahl anderer teranifcher 
Städte Eingang gefunden, hat nun 
auch den Staat Yoma fich erobert. 
Eine Regierung, wie man fie fonft nur 
an privaten Gejchäftstorporationen 
gewohnt tjt: durch einen Verwaltungs- 
rath (Rommiflion genannt), dem alle 
Gemalt in die Hände gegeben ijt, ber 
alle Beamten ernennt und fie auch wies 
der abjegen kann, alle erforderlichen 
Verordnungen erläßt und für beren 
Vollſtreckung ſorgt. 

Gemäß des von der Jowa'er Legis— 
latur erlaſſenen Geſetzes ſind zur Ein— 
führung dieſer vereinfachten Verwal⸗ 
tung alle Städte ermächtigt, deren 
Einwohnerzahl 25,000 überfteigt. Bis 
jetzt haben die Staatshauptſtadt Des 
Moines (mit za. 80,000 Einwohnern) 
und die Stadt Cedar Rapids (za. 30,- 
000 Einwohner) fich entjchlofjen, Ge- 
brauch zu maden von der Ermädhti- 
gung. An beiden wird am 30. März 
die Erwählung der aus je fünf Mit- 
gliedern beftehenden Kommiffion ftatt- 
finden. 

Natürlich fonnte das Gefeh der An- 
fehtung feiner Verfafjungsmäpßigteit 
nicht entgehen. Al Gründe ber Ans 
fechtung wurden genannt u. a.: 1) dab 
das Gefeh nicht für alle Städte gilt 
und deshalb ein Spezials oder Klaf- 
jengejeß jei; 2) daß es 25 Prozent der 
Mähler ermächtigt, irgend melches 
Mitglied der Kommifjion vor Ablauf 
feiner Amtögeit abzuberufen („to re- 


‚eall”) und e8 zu zwingen, fich einer 


Neumahl zu unterwerfen, wenn e3 
nicht zurüdtreten will; 3) daß 10 
Prozent der Wähler die Kommiffion 
zivingen können, jebwede, von ihr an- 
genommene, oder von den 10 Prozent 
Mählern verlangte, Verorbnung einer 
Urabftimmung zu unterwerfen; 4) 
daß der Kommiffion zugleich gefehge- 
bende, bvollftredende und richterliche 
Gemwalten gegeben find, maß unber- 
täglich fei mit der jevem Staat ge- 
mährleijteten republikaniſchen Regie⸗ 
rung, die die Trennung dieſer Gewal⸗ 
ten erheiſcht. 

Das Obergericht weiſt alle dieſe 
Einwände als nichtig zurüd. Nr. 1 
auf technifche Gründe, die andern auf 
allgemeine Grundfäge bin. Die Legis- 
latur Handle innerhalb ihrer Machtbe- 
fugniffe, wenn fie den Bürgern eines 
Gemeinmwejend ba3 Recht gibt, felbft 
Gefege vorzufhlagen (Amitiative); 
oder die Jukraftſetzung von * 
von einer Urab —— abhä 

achen um); ober 
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tung anlangt, daß es untepublifanifch 
fei. bie Kommiffion mit — 
bollftredenden und richterlichen Gemal- 
ten zu beitauen, fo fei zu erwibern, 
daß die Bundesberfaſſung zwar 
dem Staate eine republikaniſche 
gierungsform gewährleiſtet, daß das 
aber feine Geltung hat für bie Städte 
in den Staaten. 

E3 fteht alfo in ver Macht der Le- 
gislatur, die Stabtregierungen fo un 
tepublifanifch wie nur möglich zu ge: 
falten. Wenn die Staatsverfaſſung 
nicht im Wege ſteht, die Bundesver⸗ 
faſſung ſteht nicht im Wege. Was 
übrigens nichts Neues iſt. Die ſtädti— 
ſchen Gemeinweſen — als politiſche 
Gemeinweſen — ſind Geſchöpfe des 
Staates ohne andere Rechte als die, 
welche das Staatsgeſetz ihnen verleiht. 
Mas der Staat gegeben hat, kann er 
nehmen. &3 fteht in feiner Macht, 
jede ftäbtifche Gelbftregierung zu ber= 
nichten. Und die Beifpiele jind nicht 
eben jelten, wo von diefer Machtbefug- 
ni Gebrauch gemacht wurde. Erft 
bor wenigen Jahren haben davon die 
Städte Pittsburg und Allegheny er- 
fahren, als ihnen bie pennjylvanifche 
Zegislatur ftatt der felbjtermählten 
Beamten einen vom ©ouberneur er= 
nannten „Recorder“ zum Oberhaupt 


ſetzte. 
* * 


Schwach und hinfällig ſind ſomit 
die Stützen des örtlichen Selbſtregie— 
rungsrechtes, wo die Bürger nicht ſel⸗ 
ber kraftvoll genug ſind und wachſam 
genug ſind, es zu behaupten und zu 
vertheidigen. Und was die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige „republikaniſche Regie— 
rung“ anlangt, ſo iſt das auch eine 
ſehr unſichere Geſchichte, wo nicht ge— 
ſunder republikaniſcher Bürgerſinn 
ihre Schutzwehr bildet. Die Bundes— 
verfaſſung verlangt nur, daß die Bun— 
desregierung jedem Staate eine repu⸗ 
blikaniſche Regierungs fo r m gewähr⸗ 
leiſte — ohne jede nähere Beſtimmung 
des Begriffes. Die republikaniſche 
Regierungsform hat nicht verhindert, 
daß in früheren Zeiten Bürger ihrer 
Religion wegen von öffentlichen Aem— 
tern ausgeſchloſſen wurden, oder vom 
Stimmrecht, weil ſie nicht ein vom 
Geſetz verlangtes Vermögen beſaßen. 
Sie hindert auch heute nicht, daß in 
gewiſſen Südſtaaten die Hälfte der 
Bürger oder auch noch mehr als die 
Hälfte in politiſche Entrechtung ver— 
ſetzt iſt, ausgeſchloſſen von jeder Mit— 
beſtimmung in ſtaatlicher oder örtli— 
cher Regierung. 

Wenig gewonnen wäre daher, ſelbſt 
wenn die verfaſſungsmäßige Gewähr— 
leiſtung republikaniſcher Regierungs⸗ 
form auf die ſtädtiſchen Gemeinweſen 
fich erſtreckte. Auf älle Fälle iſt die 
ſtädtiſche Kommiſſionsregierung kein 
Verſtoß gegen die republikaniſche Re— 
gierungsform, ſo lange das Volk ſel— 
ber die Kommiſſion erwählt. Regie— 
rung durch vom Volk erwählte Ver— 
treter iſt das Weſen der „repräſentati— 
ven Republik“, auf die die amerikani— 
ſchen Verfaſſungen zugeſchnitten ſind. 
Und wenn an Stelle der Regierung 
durch Vertreter die direkte Volksregie— 
rung geſetzt wird (Initiative, Referen— 
dum ü. ſ. w.), ſo bleibt die Republik 
doch Republik, ob auch die Form ſich 
verändert. 

Bemerkt zu werden verdient übri— 
gens als trauriges politiſches Ar—⸗ 
muthszeichen, daß die größten Erfolge 
mit der Kommiſſionsregierung erzielt 
worden ſind, wo die Kommiſſion nicht 
vom Volke erwählt, ſondern durch Er— 
nennung eingeſetzt wurde. Bis zur 
Zeit der großen Fluth hatte Galveſton 
eine aus Volkswahl hervorgegangene 
Regierung, — noch ſchlechter, 
als die Mehrzahl amerikaniſcher 
Städte: korrupt und lüderlich, unfä— 
hig und unzuverläſſig. Als nach der 
ſchrecklichen Heimſuchung an den Wie: 
deraufbau der zerſtörten Stadt ge— 
ſchritten werden ſollte, waren alle um— 
ſichtigen Bürger ſich klar, daß es in 
der bisherigen Weiſe nicht meiter gehen 
fünne. Millionen über Millionen 
mußten geborgt werben, bie nöthigen 
öffentlichen Bauten und Verbefferun: 
gen auszuführen, den fhügenden Gee- 
wall, die Auffüllung ber niedrigen 
Stabitheile u. a. 

Ebenfo gut hätte man bie Hälfte der 
Millionen in die See werfen fünnen, 
als ihre Verausgabung der Rotte po- 
litifcher Yudler zu überlaffen, die im 
Befige der öffentlichen Wemter fich bes 
fanden. An der Hoffnung einer Bel: 
ferung dur Neumahlen verzmeifelte 
man. Und fo befhloß man, zu ber- 
zichten auf alles Wahl- und GSelbjtbe- 
ſtimmungsrecht. Die Legislatur wurde 
um Erlaffung der erforderlichen Ge- 
fee angegangen und entfprad dem 
Verlangen. Alle ftäptifchen Wahläm- 
ter wurden abgefchafft und ihre Oblie- 
genheiten der vom Gouverneur zu er- 
nennenden Kommifjion übertragen. 
Und das bat fich bewährt. Yeber Dol- 
lat, ber verausgabt wurde, wurde ehr= 
lich verausgabt. ede Arbeit, bie ge- 
than wurde, wurde auf's Beſte gethan. 
Die vom Gouverneur auserleſenen 
Bürger widmeten ſich den öffentlichen 
Geſchäften, als ob's ihre eigenen 
wären. 

* * 

Trotzdem iſt das Verlangen nach 
Selbſtregierung auf die Dauer nicht 
zu unterbrüden gemwefen. Das Gejek 
murbe nad etfichen Jahren derartig 
‚geändert, daß bie von Nabr zu Jahr 
ausſcheidenden Kommiſſäre, ſtatt 
durch Ernennung, durch Volkswahl er⸗ 
ſetzt werden. Statt einer Menge von 
Stadträthen und ſonſtigen Beamten 
hat die ger] erihaft nur alle Jahre 
einen Rommiffär zu ermäblen. Und 
ba3 foll fich auch noch bewähren, Die 
große Wichtigkeit des Amtes trägt da⸗ 
el en 

o rd, wie ſie nicht ge⸗ 
übt würde bei ber Auswahl einer 
Menge‘ vergleichgiweife unmwichtiger Be- 
Br — die —5 — 
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wo Dutzend von Kandidaten für die 
verſchiendenſten 5* auf einmal 
zur Auswahl geſtellt ſind 

Und wenn der Plan tie gejagt fi 
bewährt, fo liegt in ber Vereinfachung 
des MWahlverfahrens und in der Erhö- 
hung ber praftifchen Wichtigkeit der 
einzelnen Wahlen der Grund des Er- 
folges. Gerade biefer Grund ded Er- 
folgeö wird preisgegeben duch bas 
Koma’er Gefeh, das mit feinen Zutha> 
ten bon Initiative, Referendum und 
Recall zurüdtehrt zu der leidigen Oft- 
und Bielmählerei, durch die das Volk 
mwahlmübe gemacht und den politifchen 
Bojfen und Parteimafchinen die Er— 
langung unb Behauptung der Herr- 
fchaft erleichtert wird. Weberbies geht 
die Kommiffion felbft ihrer Wichtig- 
teit, ihres Einflufes und ihrer Fähig- 
feit zu nüßen verluftig, wenn ihre Be— 
fchlüffe und Verordnungen jederzeit 
nichtig gemacht werben fünnen buch 
Wahlen, an denen vielleicht nur ein ge= 
ringer Bruchtheil der Wähler theil- 
nimmt, ben vielleicht ein Sonderinter⸗ 
eſſe treibt im Widerſpruch mit dem 
öffentlichen —2 Oder wenn ſie 
gezwungen werden kann zur Vollſtre— 
ckung von Verordnungen, die ſie ſelber 
nicht zu billigen vermag. Und die 
Mitglieder ihrer Unabhängigkeit be— 
raubt werden, weil jede Handlung, die 
auch nur bei einem Zehntel der 
Wähler Anſtoß erregt, ihnen ihr Amt 
koſten kann, wie richtig ſie auch ſein 
mochte. Auf alle Fälle werden die 
Jowa'er Wähler gut thun, möglichſt 
wenig Gebrauch zu machen von beſag⸗ 
ten Zuthaten, wenn ſie nicht wollen, 
daß bei ihnen zu kläglichem Fehlichlag 
fich geftalte, was ohne biefe Zuthaten 
fih al3 Erfolg ermwiefen hat. 

Schließlich ift bei dem Allen die alte 
Erfahrung zu beventen, daß jelbit da3 
borzüglichjte Wahliyftem nichts nüßt, 
wenn bie Mafje ber Wähler ihre 
MWahlpflicht nicht gehörig erfüllt; und 
dab two diefe Pflicht gehörig erfüllt 
tpird, eine qute Regierung erlangt wer⸗ 
den fann troß aller Mängel des Wahl- 
foftems. Auch die Kommiffionsregie- 
tung muß zur Mipregierung werden, 
fobald das Volk in Ausübung feiner 
MWahlpflicht einmal nadhläjfig mird. 
Und mag dann zu um fo 
Mikgriffen, Bebrüdungen und Gelb» 
pergeubungen führen eben wegen des 
Umftandes, daf ein und bie felben 
Leute alle Gewalt in Händen haben. 
Während in guien Händen biefe Ver: 
einigung der Gemalten unftreitig eine 
große Erleichterung und Belchleuni- 
gung ber Vermwaltungsarbeit bebeutet, 
indem fie alle die zeitraubenden Um- 
ftänblichfeiten und Zmiftigfeiten aus- 
jhließt, die aus dem Nebeneinander 
berfchiedener, auf einander angemie- 
fener Behörden und Körperfchaften 
entitehen, ftellt andrerfeit3 die Unbe- 
[hränttheit ber Gewalt und die Abive- 
ſenheit jeder wirkſamen Kontrole al? 
beſtändige Verſuchung zum Mißbrauch 
ſich dar. Es mag * von den Stadt⸗ 
regierungen wahr ſein, daß ein er— 
leuchteter Deſpotismus die beſte aller 
Regierungen iſt. Nur daß der Deſpot 
ftet3 viel ER al3 die Erleuchtung 


fich findet. 
s„Dte Glode‘‘, x 


Das Februarheft der „Glocke“ darf 
ſich neben der üblichen eleganten Aus⸗ 
ſtattung wieder vorzüglicher Illuſtra— 
tionen und reichen Inhalts rühmen. 
Wir führen aus dem Inhaltsverzeich— 
niß an: Faſching-Zeichnung von J. 
Vehling; Modernes Weltbürgerthum 
(Dr. Eduard Spranger); Tagebuch— 
blätter (Martin Drefcher); Deutfche 
im Hinterwald (Erneft Brunden); 
Amerifanifche Wanderbibliothefen (©. 
Nahman); Echo der Zeitjchriften (A. 
B.); Serlicht (Novelle von Lotta 2. 
Lefer); „In Memoriam”; Zwei Jb- 
jen-Abende (Martin Dreier); Hein⸗ 
rich Conried, Zeichnung von J. Veh⸗ 
ling (Gallerie berühmter Deutſch⸗ 
Amerikaner, J.); „Kinder Chicagos, 
Roman (Carl Gundlad): Am Strom 
der Zeit; Bücher und Menfchen; Ge⸗ 
dichte uſp. Preis 25 Cents die Num⸗ 
mer; Jahrespreis 83. — Zu beziehen 
vom Verlag der „Glocke“, 809 -811 
Schiller⸗Gebäude, oder durch deutſche 
Buchhandlungen. 

Zu bemerken iſt noch, daß die Hefte 
des April, Oktober und Dezember zu 
beſonderen Prachtausgaben ausgeſtat⸗ 
tet werden, und zwar das Aprilheft 
als Oſter-Prachtausgabe, das Okto— 
berheft als Feſtausgabe für den „Deut⸗ 
ſchen Tag“, und das Dezemberheft 
wieder als reichhaltig ausgeſtattete 
Weihnachts⸗Prachtausgabe. Die preis⸗ 
gekrönten Aufſätze über das Thema 
„Was ſind die Krebsſchäden des deut⸗ 
ſchen Vereinslebens in Amerika, und 
wie können ſie gehoben werden?“ und 
die preisgekrönten Humoresken wer— 
den in den erſten Heften des neuen (3.) 
Jahrgangs erſcheinen. 
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san Greta Lovejoy, Tochter. 
Bike Sritie, Sohn. fafo 


een » Anzeige. 


und Belannten die frau 
zit, Dab dab ı mein geliebter Gatte tige Nad- 


— —* 


Endes» Anzeige 
Schiller Einb Nr. 36, B. E. & M. Affociatisn. 


Den Beamten und Brübern achri 
daß Bruder ——— * 
G. A. Koehn 


eſtorben iſt. ie Brüder find 
Eonntag, Radmitiag um I ubr 


u: Or rk Ba EN 
| a 


var nme nn sun 


—— Anzeige 


kn: rgroßmutter 


Maria naar 
im Alter bon 85 Jahren, 9 Monaten und 5 
Tagen am esitag, den 21. $ebruar, geftorben 
im Die 3 eBiaung findet ftatt am Senfta 
h , bom — .. R. 


ohann Lorenz, Gatte. 

* im Lorens, a. 
tfetta Sa und Cophie Cap, 
nebit 


Töchte 
zig Saß, Schwiegerſohn, 
3 und en 


Endes - Anzeige 


North Chicage WirthiBerein. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nadricht, 
daß unjer Mitglied 
Mathiad Schwertfeger 
gef torben -ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
ontag Nachmittag um t dom Trauer 
aufe, 104 W. Montrofe Ade., nach dem Rofes 


ill⸗Friedhof. 
’ rge Kreihl, Präfident. 
es Frank, Selretär, 


Todes⸗ — 


Gott dem Allmächtigen hat es geſallen ere 
geliebte Tochter a... un an 
Marie Kuhn 


in ihrem 23. Lebensjahre in ein — Jens 
ii — Beerdigung vrivat. Bitte Feine 
lumen, -Die tieftrauernde Familie 
Same Kuhn, Vater. 
Marie Kuhn, geb. Boller, Mutter. 
Arthur, — Karl und Elſie, 
Geſchwiſter. 


A. W. Eheim, 
Deutfber Rehtäanwalt. 


Praktizirt in_ allen Staats: und Bunbes-Be- 
aaken. Testen * — —35* 
— nd 
Summen ftet3 borräthig. en — 
134 MONROE STR. 


Bimmer 1414. Zelephone — — 
12fb,%, I 


A. Kroch &Co., 
Deutiche Buhhandlung 


26 Monrve Str., Chicago 
wilden Wabafh und Midigan Ade3.) 
empfehlen naditeh. bumoriftiide Schriften: 
Hackländer —Wachtſtuben-Abenteuer, 511 —— 
ten, illuſtrirt u. gebunden. Preis 5c. 


Adlerfeld-Ballerftröom — Romteffe Käthe. 240 


@eiten, illuftrirt u. gebunden. Preis 1.35. 
Sri Reuter? Werle—2 Bände. 188 Seiten. 


Gebunden. Preis $1.20, 


Soeben erfhienen: Aus dem Werden und Wadh- 
fen der Bereinigten Staaten. Kulturgeſchichtliche 
Streifzüge von Dr. €. Ehulge. Preis 70c, 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Raubolyb Str. — Teleuben: Gextral 5861. 


Waldheim. 


Einsiger *8 ——— Eee, Dee 

f gs uch —* S Son 

a S 

erreichen. Billige Be —A Inh = Diefem 

(önen“ zienget * ud peaad nei u, —* 
ice: 


ıf— Te Pekben Redzi 
— —* ce en En. Chicago ie Zel.7 * Be 
Philipp Mans, Setr. 


Jacob Ehwah, Supt. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


miliensRotten von $35 aufwärts, 
inaeIne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwachſene, 310. 
5 Gents Gar-Fare bon irgend einem 
Theile der Etabt. 
Telephone Humboldt 1512, 
18n0%* 


Mount Auburn Friedhof 


T Abe., Tübli$ don Beroyn 


Dat Par k 
N — nd a irgend_ei 
— — — Dan 
mil 


otten a um —— 
zelne —— für ha 3 * 


Ges. Schrade, Supt., früher mit in 
City Office: 92 LaGalle Sir. Tel. Main 1048, 


Turnverein Vorwarts 


1168—1170 ®. Zwölfte Straße. 


Die Sonnlagsitage 
einer Weltlladl 


in 8 Uften nebft 


Koftüm- Ball 


— am — 


Samllag, 29. Februar 1908. 


Das 50er Komite. 


Großes orientaliiches 
Kostüumfest 
— in ber — 
LINCOLN TURNHALLE, 
er Blod. und Sheffield en 


Montag, den 2. März 1 
ET idet3 nur durd ee ud Babe ” 
3,ma 


Großes Masken: Rränzchen 


arrangirt bom 


Gesang - Verein Frohsinn 


ge Montag, den 2. März 1908, in der Südſeite 
urnhalle, 3143—47 State Str. Komplimentar- 
Kae find bei allen Mitgliedern zu haben. 


10. Stiftungs - Fest 
Chicago Afchenärödel: Verein 


Freitag, den 6. März, Abends 8 Ubr, 
in der — Tusnhelle, 


Gırossss KONZERT 
geführt dom ganzen 

THEODORE THOMAS ORCHESTER 

unter perfönlider wu des Herrn 
— Steindel, Cello. 
erd. Steindel, Piano. 
Management, Aldert uris 

*32 dem * — und toßer Ball. 

die sun : Seite 


4 —3 
gerlon. 6.23,29 


Ueuntes —— Left 
n;ert und Ball, veranfi. bom 
Oldenburger Frauen - Verein 
Sonntag, 8. März 1908, in der Grohen Wider 
Bart 501-507 B. Norib Abe. Anfang 
8 Uhr Rahm. Zidet3 im VBorberlauf 25e, an der 
Kafle 50€ bie Berfon. Teb23,n37 


Srühjahrs-ongerf nı end Ball, 


® 
Soliften: 


Sn Biden —— 


24 | Enrateetu POWERS 


Direltion Leun Wachsner 
Sonntag, den 23. Februar 1908, 
23. Abonnement3-Borftellung. 
Neu! Zum eriten Male! Neu! 


= Srüulein Dorwärls 


Chtvant in 3 Alten bon Heinz Gorbon. 


Preife $1.50, $1, 75c, 50c, 35c. Sie jeht 
jest au haben, Ber as 


PB TI En ee TI EI ne jr 
o 

SITE 

LIUIEDI ETF TE PTESOE 2; 

E· 25* mit Vaudevbi De. 
Ieden Abend. . Matinees. „RBop.“ Breife. 
Abends oc 35c 50e ! Gallerie 

Matinee 25c, 50c 15c 


Jeder Tag iit ein Damen: Tag 


Seht, wer bier ii 
Der wirklich Unübertreffliche! 


AL REEVES 


Und bie beite Schauftellung, die er je beiah. 


Hroße Schöndeils-Ausflellung 


6— Große Bandeville 
Haunpt- Attraktionen —6 


Wollt Ihr Euch gut amüfiren 
Dann verfäumt nicht diefe Vorftelung 


68 ift ein Hauptidhlager! 
E8 ift ber Beite von Allen! 
E83 ift der wirflich echte! 


Erheiterung — Anziehend— Ausgezeichnet 


Sommernadisfeft im Winter 


verbunden mit Ausflug nad er sun» 
rei und zurii durch die Köpeni $ z * 
zborf, 


Ob ſtall puhl u. nach Winfelmanns in 
beranitaltet bon der 
Vergnügungs-Sektion des Deutſchen 
Krieger = Vereins 
Sonntag, den 23. Feb.r 1908,in asus a, 
Nord: D {Ede North Ade. und Halited * 

in 


fang punft 4 Uhr Nachmittags. ac 25 
pro Berfon, an der Kaffe 50 Gent. fb9,16,2 


sränjakes- - Konzeri und Ball 


Rh veranftaltet dom 
a; a Club 
16380 


N Gonntag, den 1. ärg 1908, 
Branb’3 Halle, Tiart und 

tie Str, 
Anfang 3 Uhr Nadmittags, 


An die Mitglieder der 

Deutſchen Geſellſchaft von Chicago! 

Sie werden ee - u der regelmäß. jährlichen 
erfammlung WA 

der Leutiden —— von — am Mon⸗ 
tag, d —— 1908 must 5 Uhr, 
im Gefisäfteigta le der, Deutihen Gefellfcaft, 
Beibe Khan Sale Ste tv es a 3 

eiligun rd erwarte m 

Verwaltung en s ER 
Bm. 5. Zimmermann, Schriftführer, 


feb23,29 


dofrfafon 


Grosses KONZERT 
zur Feier des 35, Stiftungsfeites bes 
Katholiſchen Kaſtnos 

abgehalten in der Beau um 
—— nahe Weſtern Ave., Sonntä Soc, 
ns 


den März 1908, An ang punft 8 
tritt os Cent? @ Berjon. Un der el = 


Wieker Park Maennerchor, 
Konzert! 


Sonntag, 2 zur 1908, 
in der großen ne 501—507 
North Abe Ze im —* fWe, an der 
2 50 Ge feb20,23 


Großes Konzert! 


Jeden Sonntag, beginnend 3 Ude Nachm. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge's Dräefter, 
2unod,fon,bil2ay 


THE RIENZL 


Chicagos populärſter Familien - Nefork, 
Ede N. Clark Str. und u => 
Konzert Sonntag Nadım. von 3 7 uhr 

den Abend vom 8 Bis 11 ‚ Beflautatlont 
rüb Mitta & und ends, forte 

Sonntag bon 12 Bi83 8 

un io 50. M. Ballmannd 

edem Woden- und Sonntag 

nntag Nadimitiag Zonzertiren. 

1008,mifrfon* 


— Bir 


Palos Park, 


(Chicago Schüten-Berein-Barf) 


an ber Wabafh » Eifenbahn, ift jett für 
Sonntage und Wocdentage gu vermiethen. 
Näheres bei 


John Prosser, 


fe616,19,23,26 75 Sifth Avenue. 


Arbeit u. Wohlland im Süden 
Deutidhe Kolonie 


Eilberta, 


Baldwin County, Alabama 
Keine Arbeitäloiigkeit, Panifd, Streilö etc. 


Ueber Hundert zufriedene, freie, deutfhe Mäns 
zen md Familien betätigen ed. Kommt mit 


"Srrurfion am 3. satärz. 
Dag beite Farm-, Srucht- Gemöüfeland 
der Golffüite. ——— Tarot guter dv 
1ös für Produlte. Jäh 3 Ernt 2 Er: 
tragsfähigleit bis — Se r en irchen, 
Schulen, Sotels, Stores da. Klima fehr — 
für Leidende. 


Ein —— 
Warm im Winter. übl im Sommer. 
Reines weiches Waffe 
Sreie Reife für ——— 


L. v. d. Leck & Co., 


Ede North Ave. — Str., Kemper Bldä. 


Bad Wildunger Königsquele 


Ht vorzügli wirkſam bei: Neig und Gnizän- 

Bungdzuftänden ber Nieren, Nierenbeden, Blafe 

und Saruröhre, bei Harnjänre unb Dgalfänre 

Diathefe, Gicht, Harugried und 

and) Bei Iuderfrantheit, wenn Harnjänse dabei 
eine Nolle ſpielt. 


3 auß- ntturen Ihe Bin 
a nen 
uncieten ob v* € hietier Bruns bar cd » 


CHRIST. DRINHAUS, 


Ede Ghicags Ave. und Lincain Sir, Ghicags. 
50 Glafden @ $7.50. — Bbene Gumbsiat 2089 ; 
19jan,fon 





Sotalberiht. 
Für Mufitfreunde, 


Aus den Konzertfälen. — Nenaufführung bon 
Boieldieus „Johann von Paris“ in Berlin. — 
Die Wiedergabe von Werten Johann Gebas 
itian Bachs. — Ein Dentmal für Joadim. 

Heute Nachmittag findet das zmeite 
Kneifel-Konzert in der Mufithalle 
ftatt. Gefpielt werden Bachs Quar⸗ 
tett in G-mol, Tjhaitowstys Trio 
in Asmoll für Piano, Violine und 
Cello und Beethovens Quartett in F- 
Dur. Rudolf Ganz wird am Flügel 
mitwirken. 

* * ** 

Harold Bauers Pianolonzert findet 
am nächſten Donnerſtag Nachmittag 
ſtatt. Sein Programm beſteht auf 
MacDowells Sonata Ervica, Schu: 
manns acht Phantafieftüden, Bauers 
Bearbeitung von Gaejar Frandz Bor: 
fpiel, Zuge und Variationen, Chopins 
Gondellied, Emanuel Moor3 Vorfpiel 
in D-moll und Brahms - Paganinis 
Variationen, 

* * 

Frau Olga Samaroff gibt am näch⸗ 
ſten Sonntäg Nachmitiag in der Mu— 
ſikhalle ein Konzert. 


David Bispham gibt am Sonntag 
Nachmittag, dem 8. März, noch ein 
Geſangskonzert in der Muſithalle. 

* a 


Mar Bendir, der Violinift, fonzer- 
tirt am Donnerftag Abend, dem 5. 
März, in der Mufithall. 

* * * 

Am Nachmittag des 28. März tritt 
Frau Schumann-Heink in der Orche— 
ſterhalle auf. 

* * 

Kürzlich fand im Berliner kgl. 
Opernhauſe die zweite Aufführung des 
neu einſtudirten „Johann von Paris“ 
ſtatt, der am Geburtstage des Kaiſers 
als Galaoper nach vieljähriger Pauſe 
wieder zum Vorſchein gekommen war. 
Eine Perle der franzöſiſchen Muſiklite— 
ratur iſt damit für einige Zeit unver— 
dienter Vergeſſenheit entriſſen, ein 
Werk ſo vornehm und ſtilrein, daß 
man begreift, wie Richard Wagner es 
zu ſeinen Lieblingen auf dem Gebiete 
der Spieloper rechnen konnte. Freilich, 
was 1812 der größte Theatererfolg 
war, übt heute nur noch leiſe Wirkun— 
gen aus. Man muß für den Charme, 
der über dieſer Muſik gebreitet liegt, 
empfänglich ſein, und weſſen das hand— 
lungsarme Libretto an Intereſſe er— 
mangelt, das müſſen die Darſteller 
durch feine Karakteriſirung ihrer Rol- 
fen und Situationen erfegen. Boiel— 
dieu, der franzöfifhe Mozart, ftellte 
ihnen gefanglich recht heitle, unjerer 
Zeit ungewohnt gewordene Aufgaben. 
Bei den älteren Generationen im Zus 
ſchauerraum merbden bei ben erjten 
Klängen der Dupvertüre undergeßliche 
Erinnerungen mach geworden jein. 
Emil Goete al3 Kohann, Be als 
Senefhall — mer das erlebt hat, 
mußte jich hüten, gegen die Ausfüh- 
renden ungerecht zu fein. Frau Her— 
309, die mit Fräulein Hempel alternirt, 
lieh der Pringzeffin ihre jichere Künft- 
lerfchaft; Fräulein Kauffmann be— 
mübte fich, durch ihr Auftreten zu er— 
gänzen, mas ihrem Stimmfarafter an 
Trifche und Kedheit für den Pagen 
Dlivier fehlt, und Herr Kirchhoff war 
ala Kohann nicht ohne Liebenswürbig- 
feit und fam mit feinem Tenor, ber 
ihm noch oft im Halfe fteden bleibt, im 
zweiten Akte freier Heraus. Den 
Tchmerften Stand hatte Herr Knüpfer, 
der einen feinen, geſchmeidigen fran- 
zöfifhen Höfling, etwa eine Haafes 
Rolle zu jchaffen, und dem man mit 
dem Genefhall eine ausgefprochene 
Baritonpartie zuertheilt hatte, die fei= 
nem Drgan zu hoch liegt. Darunter 
hatte die herrliche (für ihn leider punf- 
tirte) F-dur=Xrie einft ein Meifterftüd 
Stodhaufens, zu leiden. Auch Maste 
und Koftim waren nicht das, was fie 
fein follen, wie überhaupt die Auzitat- 
tung troß landfchaftlichen Neize& der 
Szene, mehr Hiftorifh als Afthetifch 
(der alte Fehler moderner nfzeni- 
rung!) befriedigen konnte. Sn den 
tleineren Rollen de3 Wirthes und fei- 
ner Tochter waren Herr Nebe (der feine 
Komik nur weniger jtark aufzutrager 
brauchte) und Fräulein Rothaufer 
pflichtgetreu am Plate. Kapellmeifter 
Leo Blech hielt Auf fubtile Ausführung 
und belebte Tempi und wahrte dadurch 
dem Werfe jeine Unmuth und Leichtig= 
feit. Uber wenn fehon das E=dur: 
Duett fallen mußte, hätte er wenigitens 
in die Zufammenftreihung des erjten 
YFinales und die Tilgung der Cadenz 
in ber Troubadour-Romanze nicht 
einwilligen ſollen. Es iſt ſchade da— 
rum. — Auch in der neuen Geſtalt 
wird „Johann von Paris“ auf Freun—⸗ 
de einer muſikaliſchen Feinkunſt gewiß 
ſeine alte Anziehungskraft üben. 

* * * 

Ueber die Wiedergabe von Badh’- 
Then Werfen jchreibt Paul de Mitt in 
Leipzig folgendes: 

„Will man die Bach’fhhen Werke in 
feinem Geifte ftilgetreu wiedergeben, fo 
ift die Sacdıe, pom rein injtrumentalen 
Standpunkte aus betrachtet, nicht fo 
einfah. Bor allen Dingen ind biele 
Saden die reinen Kammermufifmwerte. 
Mill man fie unter Verwendung eines 
Gembalos aufführen, jo darf dies bloß 
in einem höchitend3 200 bis 250 Ber: 
fonen faffenden Saal gefchehen und 
mit bloß einem Ripienspult für jede 
Streicergattung Nun kommt aber 
die Hauptfahe: man muß Streich» 
wie Blasinftrumente ganz in bemfel- 
ben Maßjtabe „tonlos“ machen, mie 
bie3 zmifchen Spinett und modernem 
Konzertflügel der Fall ift. Geſchieht 
bies, fo fommen mir mit dem Badh’- 
Then Cembalo vollfommen aus, und 
wir brauden ung garnicht nad) einem 
Erfah für dieſes allerwichtigfte Ans 
ftrument umzufehen. Man verwende 
demnad) Geigen, Violen und Gamben 
ohne richtige Menfur, ohne richtigen 
Bahbalten, mit einem um ein Drittel 
niedrigeren 
Drud auf ber 
um ein Drittel 


{ bünneren 
unb ftimme bie. 


A faſt gar fein 


J 
N 
7 


ja fogar um drei Kalbe Türe tiefer. 


Der Geiger benuge einen Bogen ohne 
Schwung, Spannung und Kraft, bei 
den ein Breitlegen der Haare auög?- 
I&lofjen ift und faffe ihn fo wie etwa 
ein Tiſchler ſeinen Fuchsſchwanz an. 
Dann bedenke man, daß damals das 
Beſtreben nach großem, vollem Ton 
verpönt war, daß man im Gegentheil 
ſich in Verzierungen, Vorſchlägen, 
Trillern uſw., uſw. nicht genug thun 
konnte; das alles auf das Zarte, Lieb⸗ 
liche zugeſchnitten war, — und wenn 
dies alles ganz genau beachtet wird, 
dann hätten wir das Bach'ſche Orche⸗ 
fter vor und, und das richtige Stärke— 
verhältniß zwiſchen ſeinem Orcheſter 
und ſeinem Kielflügel wäre hergeſtellt. 
Ich glaube, daß wir feine Ahnung has 
ben, wie faljh, tie miferabel,. mie 
dünn das Bach’fche Orchefter geflungen 
hat. Hunderte von Zeugen find in 
meinem Mufeum vorhanden, bie diefe, 
meine Unficht vollauf beftätigen. Die 
Blasinjtrumente find fo enge gebohrt, 
daß von einer Tonentfaltung feine 
Rede fein fan. Keine zwei Töne find 
rein, und es fehlt ihnen der ausglei⸗ 
chende SKlappenmechaniamus. Bei 
Zungen = Injtrumenten (Schalmeien, 
Oboen, Fagotts) waren die Röhrchen 
dermaßen primitiv, daß Heutzutag fein 
Dorfmufiter auf einem jolden Dinge 
mürbe blafen wollen. Die Streidhin- 
jtrumente fonnten nur einen winfeln- 
den Ton von jich geben, erjt die neuejte 
Zeit hat den Werten eine Stradivas 
rius, Amati, Guarnerius ufw. Wohl: 
Hang, Leben und Werth verliehen. 

Mande Mufiter und Pianiften (fo 
unter anderen Buchmader in Dress 
den) vertreten die Anficht, daß Bad), 
Händel ufm. mädtig Zlingende Kiel: 
flügel zur Verfügung gehabt haben 
müfjen, von denen jich feine erhalten 
haben, oder daß die uns erhalten ge= 
bliebenen durch Alter ſchlecht geworden 
find und früher viel lauter geflungen 
haben. Erjtere Anficht ift hinfällig. 
Silbermann’sche Flügel waren das 
Beite, mad man damals hatte, und von 
diefem Meifter find noch verjchiedene 
Sinitrumente erhalten geblieben. Gi: 
cherlich haben diefe Inftrumente früher 
weicher geflungen, denn bie tiefere 
Stimmung von damals gejtattete Die 
Verwendung bon Mmeihem Gaiten- 
draht. Diefer ijt heute nicht mehr zu 
beichaffen; gleich mie die Qackbereitung 
ijt auch die Anfertigung weichen Sat: 
tendrahtes eine verloren gegangen 
Kunſt. Man bezieht daher heutzutage 
die Kielflügel mit Stahldraht und ver= 
mag dadurch, die Anftrumente auf bie 
Normalftimmung zu bringen, was bei 
weichem Draht mit feiner geringen 
Haltbarkeit ganz ausgefhloffen mar. 
ch möchte parum behaupten, daß diefe 
Inftrumente jet lauter Zlingen, als 
damals, früher allerdingd angenehmer 
und meicher, zarter.“ 

Natürlich ift e3 ausgefchloffen, in 
der hier angegebenen Weife noch heute 
Bach's Werke aufzuführen. &3 bleibt 
nichts übrig, al3 fie vernünftig und 
möglichft pietätvoll zu mobernifiren. 
Immerhin ift es nüßlich, fi einmal 
zu bergegenmärtigen, wie damals fol- 
he Aufführungen vor fich gegangen, 
mie fie geflungen haben mögen; man= 
herlei Gefichtspuntte ergeben jich dann 
auch für ihre Wiederbelebung Der 
Lejer aber mag daraus erfehen, mie 
ftarf das Bild retouchirt ift, das er in 
fih aufnimmt, wenn er heutzutage 
Bach hört. 

* * * 

Yym Neuen bdeutfchen Theater in 
Prag fand die Uraufführung der Mär- 
chenoper „Das falte Herz“ des befann- 
ten Wiener Komponiften Karl Lafik in 
guter Aufführung unter Kapellmeifter 
Bodanzky einen freundlichen Erfolg. 
Die Mufit ift volfsthümlich und me- 
lodiög. Der Komponift wurde mehr- 
fach gerufen. 

Henri Berniteing „Simfon“, deutfch 
bon Rudolf Zothar, griff bei jeiner 
Aufführung im Deutfchen Volkstheater 
in Wien mit dem dritten Afte Tebhaft 
dur. Der Schluß fiel ein wenig ab. 
Viktor Kutfchera als Brachard brachte 
den dritten At fraftvoll zur Geltung. 
‚ Ein Komite plant, dem großen Vio- 
linmeifter Jofef Joahim im BVeltibül 
der Hochjchule für Mufif in Charlot- 
tenburg oder auf dem Plage vor biefer 
ein Dentmal zu errichten. Ende be3 
Monats fol im großen Mufitfaale der 
Hochjchule ein Konzert unter Mitmwir- 
fung ber drei überlebenden Mitglieder 
des Yoahim-Quartett3, Henri Mar: 
teaus und anderer Künftler ftattfinden. 
Das Erträgniß fol dem Denkmals» 
fond3 zufließen. 

* * * 

Anläßlich des zehnten Stiftungäfe- 
ſtes des Chicago Aſchenbrödel-Vereins 
findet am Freitag Abend, dem 6.März, 
in der Nordſeite-Turnhalle ein großes 
Konzert des gefammten Theodor Thos 
mas⸗Orcheſters von 90 Künftlern un- 
ter perfönlicher Leitung des Herrn 


| 


Dean effe nie eine fhwere Mahl- 
zeit, wenn mübe. 

Ser Magen mit feinen Berbau- 
ungs-Nerven, bie den Ausfluf ber 
Berbaunngsfäfte beherrſchen, ift 
nit im Stande während des Zu- 
ftandes der Erfchäpfung zu reagiren. 

Eine FIurze Ruhe und ein Tel: 
fer mit Imuiperigen ſchmackhaften 
Grape⸗ Nuts und Sahne wird ſchnell 
abſorbirt und in kurzer Zeit find 
bie vitalen Kräfte ernenert. Bann 
ift der Magen im Stande, mit Be- 
anemlichteit wieder zuträgliche Spet- 
fen zu verbauen, nad weldien der 
natürliche Appetit vorhanden fein 
mag. 8 gibt viele Vorzüge für ben 
Wertb von Grape-Muts. Probirt 
‚8 felöft und Ihe werdet fügen „Cs 

Sefet Daß Meine Buch „Der Weg 


— 


— — —— pam wanna van nern 


Sreberid W. Stod und unter Mitiwir- 
fung ber Herten Brunn GSteinbel 
(Cello) und Freb Steindel (Paino) 
als Soliften flat. Das Programm 


lautet: 
Ala demi ſche — Brahms 
Largo aus der Sp ral 
Largo aus etxes Händel 
(BiolinsObligato, Konzertmeifter Qudiwig Beder.) 
SHrifhe Suite Grieg 
a) Schäferlied. 
b) Norwegifcher Bauernmarfd. 
€) Abendlied. 
d) Marjch der Ziverge. 
Phantafie für Cello, „DO Cara. Memoria”... Serbais 
ert Bruno Steindel, 
Duperture zu „Satuntala” Goldmart 
Ungerifhe Phantafie für Piano und Orcefter. Liszt 
‘ Hert, Fred, Steindel. 
Vorſpiel zu „Die Meiſterſinger“ Wagner 


— — 
Deutſche Geſellſchaft. 


Am morgigen Montag, Nachmit-⸗ 
tags 5 Uhr, wird die Deutſche Geſell⸗ 
ſchaft in ihren Räumen im Gebäude 
61 LaSalle Str. ihre jährliche Gene— 
ralverſammlung abhalten. Alle Mit— 
gieder ſind erſucht, ſich dazu pünkt— 
lich einzufinden. 

Auch an die Deutſche Geſellſchaft 
ſind infolge der Noth der Zeit bedeu— 
tend erhöhte Anforderungen geſtellt 
worden, und es iſt im Intereſſe des 
guten Werkes, welches die Geſellſchaft 
nun ſchon ſeit 54 Jahren ausübt, 
dringend zu wünſchen, daß jeder Deut⸗ 
ſche, deſſen Mittel ihm dies geſtatten, 
ihr als Mitglied beitritt. Wenn die 
Deutſche Geſellſchaft in den Stand 
geſetzt werden ſoll, die Nothlage der 
jetzt ſo zahlreichen hilfsbedürftigen 
Deutſchen zu mildern, ſo muß ihr fi⸗— 
nanziell eine beſſere Unterſtützung zu 
Theil werden. 

(Eingeſandt.) 

An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Die General-Verſammlung der Deutſchen 
Geſellſchaft von Chicago findet morgen 
Nachmittag 5 Uhr in deren Geſchäftsraäͤu— 
men, 61 LaSalle Str., ſtatt. Die Deutſche 
Geſellſchaft blickt mit dem morgigen Tage 
auf ein 54jähriges ſegensreiches Wirten zuͤ— 
rück, und wenn ſie je in ihrer Geſchichte ein 
Recht hatte, an die Mildthätigkeit der beſ— 
ſer ſituirten Deutſchen Chicagos zu appelli— 
ren, ſo iſt es in dieſem Jahre, denn nie zu— 
vor wurden größere Anforderungen an ihre 
Geldmittel ſeitens der Arbeitsloſen und 
hilfsbedürftigen deutſchen Familien gefſtellt. 

Die Unterſtützungsgeſuche wurden in letz— 
ter Zeit ſo zahlreich, daß dem Agenten der 
Geſellſchaft die zeitweilige Anſtellung eines 
Gehilfen vom Direktorium geſtattet wurde, 
da er unmöglich alle Fälle perſönlich unter— 
ſuchen konnte. 

Die einlaufenden Mitgliederbeiträge rei— 
chen bei weitem nicht hin, um die jährlichen 
Armenunterſtützungen zu decken, und nur 
der ſparſamen Verwaltung der früheren Di— 
rektoren, welche in kluger Vorausſehung 
Vermächtniſſe uſw. in guten Hypotheken an— 
legten, iſt es zu verdanken, daß z. B. im 
lezten Jahre 32164.25 an Zinſen und Mie— 
the eines Grundeigenthums, das ſeither gün— 
ſtig verkauft wurde, der Geſellſchaft zur 
Verfügung ſtanden. Aber das Grundkapi— 
tal wird nicht größer, im Gegentheil, gerin— 
ger, und ſomit auch das Einkommen. Erſt 
kürzlich war der Verwaltungsrath zu ſeinem 
Bedauern gezwungen, um den enormen An— 
forderungen der um Unterſtützung Nachſu— 
chenden gerecht werden zu können, eine Hy— 
pothef von $2000 zu veräußern. Die Deut: 
fche Gefellichaft ift damit an einem Mende- 
punkt angelangt, der jedes einzelne Mitglied 
und das Deutichthum Chicagos im Allge— 
meinen interejliren muß. 

Was aber ift die Schuld an dem Nüdgang 
des Grundvermögens der Deutfchen Gejell: 
ihaft? Sind es vergrößerte Untoften der 
Verwaltung, oder Kapitalverlufte? Beides 
fann mit einem entichiedenen „Nein!“ be: 
antwortet werden. Die Gehälter der Beam: 
ten find in den lekten Jahren ganz bedei= 
tend bejchnitten und eine gewaltige Erfpar= 
nik ift durch die Abjchaffung des Kollektor: 
poftens gemacht. worden, da die Direktoren 
jet perjönlich die rüdftändigen Mitglieder 
an ihre Nflichten erinnern und auch nur in 
den jeltenften Fällen darin einen Mikerfolg 
au verzeichnen haben. Woran aljo liegt der 
Nücdgang? An nähfter Linie und vor Allem 
an der jährlich immer geringer werdenden 
Mitgliederzahl, i® zweiter Linie an dem 
MWachsthum unferer Stadt und der damit 
Schritt Haltenden Anzahl Hilfsbepürftiger 
Familien deutfcher Abfunft, bezw. Geburt, 
und folglich den jährlich größer werdenden 
Anforderungen an die Geldmittel der D. ©. 
Die alten, langjährigen Mitglieder fterben, 
und nur in den allerjelteniten Fällen find 
deren Kinder bereit, die Qüde, die der Tod 
ihrer Väter in der Mitgliederlifte gerifien, 
auszufüllen. ’ 

Am Schluffe des Geichäftsjahres 1906 
zählte die Deutjche Gejellihaft 443 Mitglie- 
der, aeftorben und audgetreten im Aahre 
1907 find 37, zuaetreten 13, fo da die ges 
genmwärtige Mitgliederzahl 419 beträgt, eine 
Ginbuße von 24 zahlenden Mitgliedern. 

Mo Liegt die Schuld, und tvie fann eine 
Vermehrung der Mitgliederzahl, die mindes 
ftens taufend betragen follte, bewerfitelligt 
werden? Dies find die Fragen, welche in 
der morgigen General-Verfammlung benti: 
firt werden follten und müßten. 

Wäre e8 am Plae, den Minimum: Jah: 
resbeitrag, twie dies die Deutfche Gejellfchaft 
bon New Nort vor einigen Jahren gethan, 
bon $5 auf $10 zu erhöhen, oder aber fol: 
te er erniedrigt werben, um Mancden, de: 
nen $5 zuviel erfcheinen, die Mitgliebfchaft 
zu ermöglichen? Leber diejes läßt fich de- 
battiren. Chicago fann fi) mit Neo York 
nit mefjen, und bennoc, ift es bejchämend 
für das Deutfhthum Chicagos, dak unter 
den 50,000 deutjchen ge erg und der 
über eine halbe Million zählenden deutihhen 
Finwohnerfhaft nur 419 Männer fich befin- 
ben, die bereit find, ihr Scherflein zur Un: 
terftügung der Urmen ihrer eigenen Natio- 
nalität beizutragen, während in New Norf 
976 deutjche mit je $10 und 102 mit 
ie $12.50 aufwärts bis zu $100 die dortige 
Seutfihe Geſellſchaft jährlich unterftügen. 
Unter der letzteren Klaſſe ſind 5 Mitglieder 
mit je $100 und 7 mit je $50, während die 
Ghicagoer Deutſche Gejellfhaft nur 19 Mit: 
glieder befißt, die jährlich $25 und fogar nur 
3, welche $50 das Yahr beifteuern — nicht 
ein einziges Mitglied mit einem Beitrag von 
$100 — und doch fehlt e8 in Chicago nicht 
an vielen deutfhen Familien, die Millionen 
ihr Eigen nennen. 

Das Deutihthum Chicagos Hat alle Llrfa= 
the, ftolz auf das Wirken feiner Deutfchen 
Gefellichaft zu fein, Tann bie aber aud) im 
umgelehrten Falle behauptet werben, was 
die Bereitivilligleit der materiellen Unterftil- 
sung ihres eigenen Organs in der Urmten- 
pflege betrifft? 

Wenn der Himmel am fchwärzeften er: 
fcheint, ift gewöhnlih au die Hilfe am 
nächften, das ift hoffentlih au i ber 
Chicagoer Deutfhen Gefellihaft der Fall. 
Schon zeigten ji in lekter Zeit einige Son: 
nenftrablen am dunklen Horizont. So wur: 
de.der Deutichen Gejellfehaft bei Gelegenheit 
des BankettS zu Ehren des Geburtätages 
des deutfchen Kaifers, duch den hiefigen 
Vertreter des deutjchen Reiches, Herren Ge: 
neraltonful Dr. Wener 1000 Mark im Auf: 
trage der deutfchen Regierung ald einmalige 
Unterftükung ausgezahlt, die *offentlih, vie 
bei der New Vorker Deutichen Gejellichaft, 
fi zur jährlichen Beifteuer entwidelt. 

Dies hat bereits gute Früchte getragen, in= 
dem mehrere gut fituirte Deutiche auker = 


rent jährlichen Beitrag ein Grtras 
v bis 5 der Weutfehen 
einfanbten. "Mu —X 

e, die gewohnt iſt, immer an 


ba 2 mann mann ne. 


bes jegigen Nothftanbes ber Ars 


Linderung 
beiterbebölterung beizutragen. , Der. Schwas 
benverein läht der Deutihen Gejellichaft 
brlih aus dem Ertrag des Ganftatter 
oftsfeftes H150 zufließen. An Chicago gibt 
e8 hunderte von beutjchen: Vereinen, deren 
einzelne Mitglieder viclleicht nicht alle wohl» 
habend genug find, um jährlich $5 der Deut: 
chen Gefellichaft zahlen zu lönnen, aber die 
Vereinskaſſen find nicht fo fhmwadh, als daf 
fie nicht jährlich $5 bis $25 der guten Sache 
opfern könnten. 

Iches find die nächften Turnvereine, die 
dem Beifpiele der Chicago = Turngemeintde 
folgen, und welcher ber vielen Kriegervereine 
macht den Anfang unter feinen Kameraden, 
welcher Gefangverein erhebt zuerft feine 
Hingende Stimme im Anterejfe beer Armen 
deutſcher —— 

ochachtungs vo 
u RAN 


Germaniftic Society. 


Morgen Abend Dortrag von Prof. Albion 
Woodbury Small. 


Bor den Mitgliedern der „Ger- 
maniftifchen Gejelljihaft von Chicago“ 
hält morgen Abend 84 Uhr in ber 
Fullerton Halle des Kunitinftituts 
Prof. Albion Woodburyg Small von 
der Univerjität Chicago in englijcher 
Sprache einen Vortrag über „German 
Precedent3 and American Problems.” 

u 
Damenverein chemalig. Soldaten, 


Der Damenverein ehemaliger Sols 
baten der deutfchen Armee und Mari- 
ne von Chicago ladet alle Frauen und 
Töchter ehemaliger Angehörigen des 
beutjchen Heeres oder der lotte, ſo— 
meit fie im Alter von 18 bis 55 Yah- 
ren jtehen, ein, ji am kommenden 
Sonntag, Nachmitiagg 2 Uhr, in 
Schönhofens Halle, Kleiner Saal, ein— 
zufinden und ich dem Verein anzus 
fliegen. Die Aufnahme ift an diefem 
Tage frei. Auch Frauen im Alter von 
55 bi3 60 Jahren werden aufgenom= 
men, find aber nur zu Gterbegeld, 
nicht zu Krankengeld berechtigt. Die 
Beiträge find gering; der Verein hat 
in 23 Jahren ein Kapitcl von $400 
gefammelt. Gute Rebner merben 
Bmede und Ziele des Vereins ausein- 
anderjegen. Bon 6 Uhr Abend3 an 
findet ein gemüthliches Tanzträngchen 
ftatt. Für Unterhaltung und Erfri- 
Tungen haben die Damen €. Holl- 
ftein, H. Stunfel, M. Meffert, ©. 
MWengemeyer, N. Traub, M. Treefe, 
©. Bauer, T. Ufhold, K. Klügel, R. 
Kipling, %. Klinker, M. Floring, 2. 
Spannhate, M. Hajterod, M. Schar: 
fenorth, M. Meyer, H. Hanuz und %. 
Menſch beſtens geſorgt. 


— ei 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Frau Marſhall Stedman, eine vor⸗ 
zügliche Sopranſängerin, iſt die Soli— 
ſtin des heutigen von der Chicago 
Turngemeinde veranſtalteten Nachmit- 
tagskonzerts des Bunge'ſchen Orche— 
ſters in der Nordſeite-Turnhalle. Das 


Programm lautet: 
„Vater des Sieges“, Marſch 
Militär-AubiläumssQuvertüre 
Walyer „Eaprice” 
Neapolitaniiche 


Ganne 
Lindpaintner 
se. Rubinſtein 


Bilder 
Ouvertüre zu „Des Wanderers Biel* 
Bluntenarie aus „Yauft“ 

Frau Marfhall Stevman. 
Turngemeinde: Walzer 
„Ein WUbend bei Bilfe“, Potpourri 
„Slüdlihe Augenblide“ 
Gapricciofo „Aphrodite“ 
„Der Teufel lacht dazı,“ Marjch 


Beſeitigt Pickel 
in 3 Tagen. 


Die neue Calcium Sulphide Behandlung 
wirkt Wunder bei allen Arten 
Hautausſchlag. 


Probe⸗-Packet frei verſchickt, um es zu be⸗ 
weiſen. 


Ihr wollt nicht ewig warten auf den 
Tag, wo Ihr von Euren Pickeln und 
anderen Hautausſchlägen befreit wer— 
det. Ihr wollt ſie gleich los werden. 
Nächſte Woche wollt Ihr vielleicht wo 
hingehen, wo Ihr Eure Pickel nicht 
mitnehmen wollt. 

Ihr könnt ſie rechtzeitig beſeitigen 
durch Einnehmen von Stuart's Cal⸗ 
cium Wafers. 

Dieſe wunderbaren kleinen Plätz— 
chen heilten Beulen in drei Tagen und 
etliche der ſchlimmſten Fälle von Haut— 
krankheiten in einer Woche. 

Ihr Hauptbeſtandtheil iſt das 
gründlichſte, ſchnellſte und wirkſamſte 
Blutreinigungsmittel, das bekannt iſt, 
Calcium Sulphide. 

Dann beachtet auch, daß die meiſten 
Pickelbehandlungen mit Giften durch⸗ 
ſetzt ſind, außerdem wirken ſie ſchreck— 
lich langſam. 

Stuart's Calcium Wafers enthal⸗ 
ten keine Spur von Gift. Sie ſind 
frei von Queckſilber, ätzenden Drogen 
und ſchädlichen Opiaten. Dies wird 
abſolut garantirt. Sie können nicht 
ſchaden, ſondern bewirken Gutes — 
was Ihr mit Euren eigenen Augen 
ſehen könnet, wenn Ihr nach etlichen 
Tagen in den Spiegel ſchaut. 

Ertragt nicht länger die Demüthi— 
gung, ein fleckiges Geſicht zu haben. 
Laßt Euch nicht von fremden Leuten 
anſtarren, verſetzt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß ſie ſich Eures Ge— 
ſichts wegen ſchämen. 

Euer Blut macht Euch, was Ihr 
ſeid. Männer und Frauen, die vor⸗ 
wärts kommen, ſind die mit reinem 
Blut und reiner Hautfarbe. 

Stuart's Calcium Wafers machen 
Euch glücklich, denn Euer Geſicht wird, 
wenn Ihr in den Spiegel ſeht, nicht 
nur Euch ſelbſt gefallen, ſondern auch 
allen Anderen, die Euch kennen und 
mit Euch ſprechen. 

Wir wollen Euch beweiſen, daß 
Stuart's Calcium Wafers ohne Zwei⸗ 
fel das beſte und ſchnellſte Blut⸗ und 
Hautreinigungsmittel in der Welt iſt 
— deshalb ſchicken wir Euch eine freie 
Probe, jobald hr und Euren Namen 
und Abreſſe ſchidt. Schreibt Teute 
darum, und wenn hr bie Probe ver- 
ucht Habt, merbet Yhr nicht ruhen, big 
* — 50c * tel von. Eurem 

o gekauft 
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Des préaux 


Seutſches Theater. 
Heute Abend: „Fräulein Vorwärts“; 2. 
Marz: „Der Mennonit“, von Wildenbruch. 
Für heute Abend wurde von der 
Direltion Wachsner ein neuer Schwank 
von Heinz Gordon zur Aufführung 
angeſetzt. Der Verfaſſer, ein Schau⸗ 
ſpieler von Beruf und als ſolcher ein 
hervorragend tüchtiger Vertreter des 
komiſchen Rollenfaches, gehörte vor 
einigen Jahren der Wachsner'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft als Mitglied an und erfreute 
ſich beim Publitum verdienter Be— 
liebtheit. Einige Stücke, die er ſchon 
damals verfaßt hatte: „In Vertre— 
tung“ und „Glückspilze“, wurden in 
jener Zeit auch hier gegeben und haben 
gut gefallen. Das für heute angeſetzte 
neue Stück hat „drüben“ ſehr an— 
geſprochen und ebenſo in Milwaukee, 
wo es vor kurzem zur Aufführung ge⸗ 
langt iſt. Auf alle Fälle verſpricht 
die aus nachfolgender Liſte zu er- 
ſehende Beſetzung eine gute Vorſtellung 
und einen vergnügten Abend: 


Friedr. Koerner, Kommerzienrath. Hermann Meltzer 
Gertrud ſeine Tochter ertrude Senger 
Frieda, ſeine Tochter Helene Lobe 
Baron von Bornſiedt Julius Schmidt 
Erich, ſein Sohn Anton Edthofer 
Fräulein Schönwald, Hausdame bei 

Koerner Linzie Forſter 
Wilheim Neumann, Tapezierer Konrad Rohde 
Schmwegler, Buchhalter Heinrich Loewenfeld 
Luedede, Arbeiter Willb Schaf 


Helmar Lersti 
Dtbo Rhei 


Scha 
Herbig, Arbeiter N 
Wilde, Arbeiter 
Jojeph, Diener bei Koerner ein 
Ede, Lehrjunge Anna Roithmeyer 


Die Handlung des Schmwanfes fpielt 
in Berlin, die Spielleitung wird Herr 
Loemenfeld bejorgen. 

Eine ungemein eindrudspolle Büh- 
nendichtung ift nach Allem, was man 
darüber hört, Wildenbruchs pieraftiges 
Schaujpiel: „Der Mennonit“, das in 
der auf Montag, den. 2. März, 
anberaumten Nachmittagsporftellung 
feine für Chicago erfte Aufführung 
erfahren wird. Der Dichter jchilbert 
bie Lebenzauffaffung der Menno- 
niten-Gefte, und zwar hat er ala Zeit 
für diefe Schilderung das Jahr 1809 
gewählt, in welchem Danzig und feine 
damals zum großen Theil von Menno- 
niten bejiedelte Umgebung unter ber 
friegsherrlichen Oberhoheit des grim- 
men Korfen ftanden, und die Menno- 
niten, al3 prinzipielle Gegner bes 
MWaffenhandmerfes, arg in’3 Gebränge 
geriethen. Nachitehend folgt das Per- 
ſonenverzeichntß des Stückes nebſt An— 
gabe der Rollenbeſetzung: 


Waidemar, Ueltefter einer Mennonitens 

Berthold Sprotte 
Maria, feine Tochter. Gertrud Senger 
Neinhold, jein Pflegefohn (Mennonit).. A, Edthojer 
Mathias (Mennonit) Mid ſailovi 
Juſtus (Wennonit) 
Joſeph (Mennonit) Helmar Lerafi 
Hieronymus (Mennonit) Willy Schafft 
—— Ludwig Kreiß 
Clemens Bauer 
(Hauptleute der franzöſiſchen Garniſon in Danzig). 
Hennecker, ein weſtphäliſcher Bauer.. Conrad Bolten 
Ein Knab Clara Lapping 


Die Kaffe von Pomers’ Theater 
ift heute von 10 bi3 1 Uhr und 
bon Abends 6 Uhr an geöffnet, für 
die Vorftelung am 2. März fünnen 
Site im voraus brieflich beitellt iwer- 
den bei Herın 8. W. H. Neebe, 
Pomers’ Theater. 


Yerfenat-Hadhrichten. 3 


— Im Haufe der Eltern der Braut wur— 
den am Mittvoh Abend Frl. Erneftine 
Stoll und Herr William Nifjen durd Paftor 
Kraft von der St. Jacobi-Kirche, zu welcher 
die Brautleute gehören, getraut. Der Sonn: 
tagsfhuls und der Senior-Beftrebungsper- 
ein der Gemeinde hatten der Braut, die 
Sahre lang Schafmeifterin der genannten 
Vereine war, eine prachtvolle Gabe verchrt. 
DieHochzeit wurde im engften Zamilienkreife 
gefeiert, die Schwefter der Braut, Frl. M. 
Stoll, und ihre beiden Brüder waren die 
Trauzeugen. Das junge Paar fiedelt nad) 
Junction City, Kanfas, über, mo Herr Nif- 
fen ein Gefchäft zu eröffnen gedenft. 

— Herr Edward Nofe, Chef des Schnei- 
der: Großgefhäfts von Edward Nofe & Eo., 
feierte geftern, am Geburtstage des Vaters 
des Vaterlandes, feinen 70. Geburtstag. 
Herr Rofe ift feit vielen Kahren in Chicago 
thätig und al3 gemeinfinniger und erfolg: 
teicher Bürger hoch angefehen. An Deutjch- 
land geboren und erzogen, begann ®er feine 
Laufbahn in New Nort und ging fpäter 
nad) Georgia. Bei Ausbruch des Bürger: 
frieges trat er in die Reihen der Kämpfer 
des Südens, Tehrte nach Friedensfhluß nad) 
Nerv Port zurüd und fam im Yahre 1872 
nad) Chicago, Hier tourde er dreizehn ah: 
re jpäter Mitglied der Zirma Strauß, Don: 
dorf & Rofe, und als diefe fich auflöfte, 
gründete er das Haus, an defjen Spibe er 
jest fteht. Herr Rofe ift Mitglied bes AI: 
linoifer Fabrifantenbundes, der Chicago Ai: 
fociation of Commerce, de3 Preßflubs und 
der „Iewiih Agricultural Aid Society“, auch 
Mitglied des Schulrath3 ift er geivefen. Der 
in leßter Woche erfolgte Tod feiner Gattin 
hat auf die feier des geftrigen Tages einen 
tiefen Schatten getworfen. 

—— — — 


Deutfhe Theatervorfielung. 


Unter ber Leitung bes beliebten 
Karakter -Komikers Kriſchan Scho— 
ber findet heute Abend in der 
Sozialen Turnhalle eine geoße 
Extravorſtellung ſtatt. Zur Auf⸗ 
führung kommen: „Ihr Mann aus 
Afrika“, Poſſe mit Geſang in 2 Akten 
von W. Mejo, und Nesmüllers zwei— 
aktiges oberbayriſches Karalterbild: 
„Die wilde Toni“. Beide Stücke ſind 
ſehr unterhaltend und beluſtigend und 
mit zwölf neuen Geſangseinlagen ver⸗ 
ſehen worden. Der um 8 Uhr 
beginnenden Vorſtellung folgt Ball. 
Die Eintrittspreiſe ſind auf 25, 35 
und 50 Cents feſtgeſetzt. 


——— 
Rienzi, 


Die melodienreihe Duperture zu „Mari- 
tana“ von Wallace, wird das heutige Nach- 
mittags konzert des Vollmannſchen Orcheſters 
im Rienzi einleiten. Ihr folgen Stücke aus 
Webers „Freiſchütze, Schumanns „Träume⸗ 
rei⸗, die —B aus Gounods Konigin 
von Saba“, das Quartett aus Verdis ‚Rigo— 
fetto« ufiv. Am Abend werden u. a. Lim 


Walzer Unerwiderte Liebe“, Potpourri aus 


Herberts Nordland⸗, Phantaſie aus „Lo⸗ 
“ pon Wagner und bie Gavotte 
ouis der Achte von fyliege gefpielt. 


* In der Evang. St. YJacobisStirche, 
Slorimond Str, und Nortd Part 
Ave, findet am nädften Dienftag 
Abend 8 —5 — rg nen * 
n welchem ſämmtliche Nummern 


werden. Vokal⸗ und J al⸗ 


F 


Was Brillen für ſchwache Augen ſind, 


Alte Leute brauchen ſie fortwährend 
und dies iſt ganz natürlich. 


Ihr alten Leute —Cascarets ſind beſonders für Euch. 
* Euch nicht mehr ſo viel Bewegung wi 
chafft. Ihr, die Ihr den Armſtuhl vorzieht. 


hr, die 


Ihr, die Ihr langſam geht und wo die Muskeln nicht mehr s 


elaftifch find. 
mehr fo thätig Jind. 


müßt einjehen, daß Eure Eingeweiia n 


Sie brauchen biefe milde Hilfe jeben Tag. 


Betrachtet Cascarets nicht ala Abführmittel. 
Ste ftimuliren die Eingemeibe, genau fo wie gem 
genau fo mie Bevegung, wenn Yhr Euch genug 


e Speifen; 
fft. 


Sie ſind nicht ſcharf wie Salze oder Abführmittel. 
Die Hilfe, die ſie den ſchwachen Eingeweiden geben, iſt ſo na⸗ 
türlich und mild, als der Anſporn der Jugend. 


— — — — 


Wenn die Augen ſchwa 
Thut daſſelbe mit den 
werden. Nichts iſt 


werben ‚bel 
ingeweiden, 
wichtiger. 
DVerflopfte Eingeweide bedeuten, ba 
Und die Eingetveidedrüjen faugen 


f br fie. 
enn fie dur; das Alter unthätige 


—58 Speiſe ſich angeſammelt hat 
ift in das Blut. 


Ahr befindet Euch nicht wohl, dis dieſes beſeitigt iſt. 

Aber thut es in milder Weiſe —nicht mit einem Eingeweide⸗-RNeizmittel 
Und thut es regelmaßig —ein Cascaret den Tag. 

Negt die ſchwachen Eingeweide an—ywingt fie nit. 


Gascarets find Candy Tablets. Sie werden vom allen Apothelern 
verlauft, aber niemals Iofe. Wchtet darauf, die echten gu erhalten, 
mit EC auf jedem Zablet. Der Preis tft 506, 25c und 


Bebn Gentb per Schachtel 


Fleldmufeum-Borträge, 


Samftag Nachmittags bei freiem Eintritt 
im Kunftinftitut. 


Das Fieldmufeum für Naturges 
fchichte hat für die Monate März und 
April den 28. Kurfus von adht Vor- 
trägen über Reifen nud wiſſenſchaft— 
liche Gegenftände vorbereitt. Die 
Borträge, welche alle mit Lichtbildern 
erläutert merden, finden bei freiem 
Eintritt Samftag Nachmittagd um 3 


Uhr in der Fullerton-Halle des Kunft= | 


inftitut3, an Michigan Ave. und 
Adams Straße, jtatt und beginnen am 
7. März. Die Lifte der Vorträge folgt: 

7. März: „Die Wildniß von Flori- 
da“, Prof. E. B. Gorey, Kurator ber 
zoologifchen Abtheilung des Field-Mu= 
ſeums. — 

14. März: „Mont Pelee und bie 
Zerftörung von St. Pierre auf Mar- 
tinique“, Dr. E. DO. Hopey vom ameri= 
kaniſchen naturwiſſenſchaftlichen Mu— 
ſeum in New York. 

21. März: „Die Stechmücke von 
Chicago und Umgegend“, Wm. $. Ger- 
hard, Hilfsfurator der Abtheilung für 
Entomologie de3 Field-Mufeum?. 

28. März: „Hollands Kampf mit 
dem Meere“, Brof. James H. Gore von 
der George Wafhington-Univerfität in 
MWafhington. 

4. April: „Schäße der merikanifchen 
Berge“, Prof. R. M. Bagg jr. von ber 
Univerfität von Illinois. 

11. April: „Die vorherrſchenden 
geographiſchen Merkmale Wiskonſins“, 
Dr. S. Weidman, Madiſon, Wis. 

18. April: „Der Kampf des Lachſes 
um's Daſein an der Pazifik-Küſte“, 
Dr. S. E. Meek, Field-Muſeum. 

25. April: „Alterthumsforſchung 
an der Küſte von Ecuador“, Prof. M. 
H. Sapille, New York, 


Aus Bereinstreifen.. 


Sm äußersten Norbmeiten der Stabt 
ift .ein neuer deutfcher Gefangverein, 
der Cragin Männerchor, ent- 
ftanden. Er hat bereit3 40 Mitglieder, 
darunter 24 aktive, und hofft, binnen 
Kurzem alle Deutfchen jener Gegend 
um feine Fahne fammelngau fönnen. 
Die Beamten find: Präf., Leo Schle- 
gel; Vize-Präf., 8. Effinger; Brot. 
Sefr., John Schlegel; Finanz-©efr., 
MW. Stutte; Schagmeifter, Aug. Al: 
breit; Bummel-Major, Hy. Schadht; 
Fuchs, Chad. Wulf; Archivar, Geo, 
Wolf; Fahnenträger, Geo. Ko; Diri- 
gent, Johannes Schulz; Vizedirigent, 
Zud. Schneider. Der Verein fingt je: 
den Freitag in Albrehts Halle, Ar- 
mitage und Grand Ave. GSünger find 
jederzeit willfommen. 

— — — — 


„Sicht und Wahrheit““. 


Yım Spiritualiftentempel „Licht und 
Wahrheit”, 370 Wabanfia Upe., nahe 
Robey Sir., findet heute ein Zither- 
fonzert ftatt, ausgeführt von den Ge> 
[hmiftern Bolbin. Außerdem werben 
Vorträge gehalten und geiftige Bot- 
Thaften übermittelt. Alle Vorberei- 
tungen find getroffen, um ben Befu- 
chern einen genußreichen Abend zu ver- 
fchaffen. Sole Konzerte finden am 
legten Sonntag eines jeven Monats 
ftatt. Der Eintrittzpreis ift auf 10 
Cent3 feitgefegt, der Anfang auf 73 
Uhr Abend2. 


Bant nit haftbar, 


Gefhmorene in Richter Abbotts 
Gerichtshof gaben geftern den Wahr- 
fprucd ab, daß die National Live Stod 
Bank nicht haftbar fei für eine angeb- 
liche MWechjelichuld bes verftorbenen 
Nelfon Morris im Betrage von $300,- 
000 an bie Union Cotton "ee Com⸗ 

any. Die Kläger waren ©. W. 

traus & Eo., bie bie MWechfel aner- 
fannt hatten, al3 bie Cotton Seed Eo. 
fie porlegte. Der Präfibent der Eot- 
ton Seed Co. war Samuel N. Hoff- 
heimer, ein Neffe von Morris. 


Befam einen Gent. 


Bundesrichter Landis bewilligte 
geſtern Nikolaus König, einem Hypo⸗ 
thekengläubiger der angeblich banke⸗ 
rotten American Dyeing &e Cleaning 
Co., einen Cent als ſeinen Antheil an 
876.87, die ſich in Hünden des Maſſe⸗ 
verwalters befinden. Richter Landis 
hat das Geſuch der Gläubiger um ein 
Banterottverfal 


an 3 14— MILEL. 


Im Sqhlepptau. 


Der amerikaniſche Uraftwagen der New 


Nork · Paris · Fahrer in South Bend. 
Der „Thomas“, der amerilaniſche 


der an der Wettfahrt New York⸗Paris 


theilnehmenden Kraftwagen, blieb ge⸗ 
ſtern auf der Fahrt von Goſhen, wo er 
um 830 abgefahren war, nach South 
Bend, Ind., einige Meilen vor dieſer 
Stadt ſtecken. Der Motorführer eines 
vorüberfahrenden Wagens der elektri⸗ 
ſchen Landbahn erbarmte ſich des In—⸗ 
ſaſſen, Montague Roberts, und nahm 
den Kraftwagen im Schlepptau mit 
nach South Bend, wo eine — 
menge den Motorführer, den Kraftwa⸗ 
gen und Herrn Roberts begeiſtert be— 
grüßte. 


Am Abend rieth C. A. Coey von 


Chicago, der wahrſcheinlich die Fahrt 
von hier aus fortſetzen wird, einen 
Reiſeplan an, den er von einem Herrn 
Frieſe in Alaska erfahren haben will. 
Coey will verſuchen, mit Hilfe dieſes, 
übrigens geheim gehaltenen, Planes 
die 110 Meilen bis Chicago bis heute 
Abend zurückzulegen, alſo mindeſtens 
zwei Tage eher hier einzutreffen, als 
es der derzeitige Zuſtand der Land— 
ſtraßen unter gewöhnlichen Umſtänden 
geſtatten würde. Sachkundige vermu— 
then, daß er flache Schlitten zu Hilfe 


nehmen will. 
— nn 


„Rodbert und Bertram”, 


Am Sonntag, dem 8. März, Abends _ 


8 le, findet in der Sozialen Turn 


halle, Belmont Ave. und Paulina Str,, - 
einseiumaliges Gajtfpiel von Uler Bo= 


gel’a Iheater-Gefellichaft ftatt. „Ro- 


bert und Bertram, die Iuftigen Baga- 5 


bunden“, PBoffe mit Gefang in 5 A 
ten von Guft. Räber, mit Wler Vogel 
und Emil Klöpfel in den Titelrollen, 
gelangt zur Aufführung. Die befannte 
Soubrette Selma Gerlad) tritt zum er= 
ften Male wieder in ihrer Glangrolle 
als Bauernburfche „Michel“ auf. Rofa 
Normann und andere tüchtige. Kräfte 
haben die übrigen Rollen inne. Res 
fervirte Site 50 Et3., Saal 35 €t3,, 
find bei Mar Eagerd, Nr. 177IN. 
Hoyne Uve., Theo. Vosgerau, Nr. 
1729 R. Hoyne Ave., in der Columbia 


Halle, Nr. 232 Oft North Ave, und, 


in der Sozialen Turnhalle im Vorbers 
fauf zu haben. 
— 


Agitations⸗Berſammlung. 


Der „Prinzeffin Heinrich Deutfche 
Gegenfeitige Unterftügungsverein“ hält 
heute, Nachmittag 3 Uber Bes 
ginnend, eine große Agitations= 
berfammlung, verbunden mit Gchnee- 
balltanz, in Tony \ungs Halle, 
183 €. North Upe., Ede Burling Str., 
ab. Der Verein ladet dazu alle Mit- 
glieber und TFreunde ein. Die Bor: 
fehrungen murben von den Mitgliebern 


Anna Anders, Präfidentin des Ber 


eins, Karl Hausburg, Vorfiter, Mar 


rie Hausburg,Sefretärin, 333 Berteau 


Xpe., Karl Wolff, Schagmeifter, und 


Kohn Poft getroffen. Vereinsmitglie⸗ 


der werden Anſprachen halten. 
— — — — 
Stedbrieflih verfolgt. 


Der 2Hjährige Alerander Toomars S 
fin, N. Leavitt und Fowler Str,, wirb 
ſteckbrieflich 


von der hieſigen Polizei 
verfolgt unter der Anklage, aus F 
L. Quales' Apotheke, Nr. 1086 Mil- 


maufee Ave, imo er ala Gehilfe ber ge. 


fhäftigt: war, $90 in Baar und 


Schmud im Werthe von $300 geftoh- 


len zu haben. Er hat angeblich bas 


zum Zweigpoftamt gehörige Pult und 


den Geldfchrank des Apothelers ge: 
ſprengt und geplündert. 
— — — 


Beſtohlen. 


Ginsreder fahlen am Donmerflg R 
Abend aus der Wohnung von W. 


Lloyd, Nr. 1438 Wafhington Boule 
vard, Zafelfilfer und Schmud 


Eo., Rr. 308 Dearborn Str. 


—— —— — — 


— Auf dem Standesamt. Braut: 


Alfo, lieber Egon, je lauter Du „Ya* 
fagft, vefto befler füllt bie Mitgift aus 


wi 
Werthe von $400, Die Yamilie Lloyd 
war nicht zu Haufe. Herr Lloyd if 
da3 Haupt ber Firma W. G. Lo & 


> 


Schwindſucht. 


mit erſtauliche 


ſind Cascarets fur ſchwache Eingeweide. 


—JJ 3 


+ 


J 





EN Bergnägungs-Wegweifer. 


— og Abend deutſche Vorſtellung: 
t a 


. — „The Merry Wibom.“ 
deater— „U Bachelor's Romance.” 
. — „The Barifian Modelle 
yera Houfe — „A Rnight 


le. — „xhe Three of US.” 
5 — zur 
e ithing Hour.” 
ra 9 fe. — Rosmersholm.“ 
a . — Baubdenille und Bur⸗ 


e e Houje — Konzert jeden Ubend und 
Sonntag Nachmittag. 
ienzti. — Konzert jeden Ubdend und Sonntag 


Nachmittag. 
Nordieite Turnhalle. — Nachmittags⸗ 


konzert von Bunge's Metropolitan Orcheſter. 


Zofalberidt. 
⸗ Nichts weiß er. 


Staatsanwalt hat über Beeinfluffung von 
&ejchhworenen nidhts ermittelt. 


Hinter berebtem Schweigen verited- 
ten jich geftern Staatsanwalt Healy 
und fein getreuer Mitarbeiter North- 
up, als fie über die ausgejtreute DVer- 
bächtigung befragt wurden, daß Ge- 
fhmworenentandidaten für die Prozef- 
firung von Wirthen wegen Verlegung 
des Gonntagsgefeges beeinflußt mor= 
den jeien, und doch ift eg befannt, daß 
ber Staatsanwalt fi große Mühe ge- 
geben hat, um Anhaltspuntte für die 
Beitätigung diefer Augftreuungen zu 
erlangen. Herr Northup jtellte ent- 
fhieden in Abrede, daß irgend ein Be- 
weiß für einen Beſtechungsverſuch vor» 
handen jei. 

Bon Anfang an haben Gefchmore- 
nenkandidaten jich voller Entrüftung 
barüber geäußert, daß bei ihren Nach— 
barn u. f. m. Nachfrage nach ihren 
Lebensgewohnheiten, Anſchauungen, 
ihrer Thätigkeit uſwp. gehalten worden 
ſei, was übrigens in gar vielen Pro— 
zeſſen geſchieht. Thos. MeGuire, Lei— 
ter einer Geheimpolizeiagentur, ſaß in 
den Sonntagsprozeſſen neben Alfred 
S. Auſtrian, dem Anwalt der ange— 
klagten Wirthe, und zeigte dieſem vor 
der Vernehmung eines jeden Geſchwo— 
renenkandidaten eine alphabetiſch ge— 
ordnete „Führungsliſte“, welche von 
dem genannten Anwalt genau geprüft 
wurde. 

In dem zweiten Prozeß hatte einer 
der Geſchworenen ſich in offener Ge— 
richtsſitzung erhoben und gegen ſeine 
Ueberwächung proteſtirt, und mehrere 
ſeinerGenoſſen hatten ihm beigeſtimmt. 
Inzwiſchen hat der Staatsanwalt, wie 
ſchon gemeldet, die Verhandlung des 
auf morgen angeſetzten Sonntagspro— 
zeſſes um acht Tage verſchieben laſſen, 
weshalb, will er nicht ſagen, man 
muthmaßt aber, um die Thätigkeit des 
Herrn Auſtrian und ſeiner Mitarbei— 
ter in der erwähnten Richtung noch 
mehr zu „unterſuchen“. Hilfsſtaatsan— 
walt Northup beſtreitet, daß die 
„Sache“ den Großgeſchworenen vorge⸗ 
legt werden ſoll, und daß irgend ein 
Grund zur Annahme vorliege, es ſei 
der Verſuch gemacht worden, Geſchwo— 
rene in dieſen Prozeſſen zu beſtechen. 

—+ — 


Stellt e8 in Abrede, 


7 8 _ MGEnR 


Beheimpolizift Sheehan beftreitet, vom £e 
gislaturmitglied Geld gefordert zu haben. 
Polizeichef Shippy erklärte gejtern 
Abend, daß er die von dem Legiglatur- 
mitglieve Thos. %. D’Brien, 203 N. 
Morgan Str., Vertreter des 21. Be- 
zirtö, erhobenen Anklagen, daß näm- 
li die Geheimpoliziiten Thomas . 
Sheehan und Walter B. D’Brien den 
Verfuh gemacht hätten, Geld von ihm 
zu erpreffen, gründlich unterfuchen, 
meitere Schritte aber nur thun merbe, 
wenn D’Brien ihn amtlich und in ge= 
höriger Weile darum angehe. D’Brien 
hat die Anklage, wie berichtet, am 
Donnerftag Abend unter Eid erhoben. 
„SG habe“, jagte der PVolizeichef, 
„Berichte über die Sache von Leutnant 
Halpin und den beiden Geheimpoli= 
ziften erhalten. Lebtere jtellen die An 
jhuldigung al3 unmahr hin. ch 
hoffe daher auf Austunft von Herrn 
D’Brien.“ 

Geheimpolizift D’Brien ift frant 
daheim, fein Kamerad Sheehan be= 
fteht aber auf der Vorlegung von Be- 
meifen. „D’Brien hat bislang das Wort 
gehabt“, Tagte der Beamte. „Lebt 
wollen wir auch einmal das Publikum 
über ihn aufklären. ch erfuche um 
eine gründliche Unterfuchung, denn ich 
habe meine Ehre und den ehrlichen 
Namen meiner Angehörigen zu ver— 
theidigen. Ich habe mit ihm nicht über 
Geld gefprochen oder überhaupt etwas 
derartiges angedeutet. Er fpricht in 
ben Tag hinein. Er Soll nur einmal 
feine eigene Ihätigfeit ald Konftabler 
prüfen. Er behauptet in feiner Au3- 
fage, er habe mich beifeite genommen, 
und ich hätte dann etwas Geld von 
ihm gefordert. Das ift unmahr. 
Mein Name als Beamter ift ein guter, 
und ich bin ftol3 darauf. Was meine 
Erfrantung zur Zeit von Lapins Pro- 
zeß anbetrifft, jo fanın mein Arzt ober 
irgend einer der von Kohn M. Col: 
ling zu mir gefandten Leute darüber 
Auskunft geben, daB ih wirklich 
ſchwer krank war.“ 

— — — 

Seutſch⸗Amer. Nationalbund. 


Gedächtniffeier fir Wilhelm Rapp, Wil 
heim Dode und €. F. 6. Gauf. 


Am fommenden Diontag Abend fins 
pet in der Schiller-Halle im 12. Stod 
bes Schiller-Gebäudes, Nr. 105 Rans 
bolph ©tr., eine vom hiefigen Zweige 
des Deutfch-Amerifanifhen Nationals 
bundes veranftaltete Gebächtnikfeier 
für Wilhelm Rapp, Wilhelm Bode und 
E. $. 8. Gauß ftatt, bie drei im ver» 
gangenen Jahre geftorbenen verbienft« 
polen. und befannten Vertreter bes 

dieſigen Deutſchthums, die dem Bunde 
“angehört oder nahegeftanden haben. 

Die Gevächtnifreden werden von Rich- 
der Eberharbt und den Herren Emil 
 Mannbardt und Franz Doniat gehal- 
‚ten; — —— rung, - 
einige Lieber fingen. Die eier, zu der 
Sebermann 

m 7:30 Ubr Mbenns. Ihr wird fi 
bie jährliche Generalverfammlung des 

Sweiges ind die Neumahl bes Dor- 

S anfhliegen 


freien Zutritt hat, bginnt” 


©hrengade für Seinrig Huhn, 


Der Dorort des Turnerbundes erläßt 
Aufruf zu Beifteuern. 


Seitens bed Vorort3 bes Norbames 
rifanifchen QTurnerbundes ift an alle 
Zurnpereine bes Landes ein Aufruf 
ergangen zu Beijteuern ſeitens der 
Mitglieder zu einer Ehrengabe für ben 
QTurnerbeteran Heinrich Huhn in Mil: 
mwaufee,awelcher auch in Chicago zahl» 
reiche Freunde befigt. Nach 26jähris 
ger Ihätigfeit hat Herr Huhn jeine 
Stellung al3 Redakteur der „Amerifa= 
nifehen Turnzeitung“ und des „reis 
benter” niebergelegt. Sn feinem Ab- 
ſchiedswort an die Leſer erklärt Tur= 
ner Huhn, daß ſein Rücktritt „theil⸗ 
weiſe durch zunehmende Altersſchwäche 
und dadurch verurſachtes körperliches 
Leiden, theilweiſe durch perſönliche Ur— 
ſachen, deren Erörterung ebenſo zweck⸗ 
wie nutzlos wäre“, bedingt wurde. 

Heinrich Huhn hat ſein 78. Le— 
bensjahr zurückgelegt. Als freiheitsbe— 
geiſterter Achtundvierziger betrat er 
den Boden unſerer Republik. Die 
Bruſt durchglüht von den Idealen der 
Menſchheit, ſtand er als Jüngling an 
der Wiege des Turnerbundes, und er 
iſt dem Bunde treu geblieben, aber für 
ein ſorgenloſes Alter hat er nicht ſor⸗ 
gen können. 

„Die Vorortsbehörde erachtet es als 
Ehrenpflicht des Turnerbundes,“ 
heißt es nun in dem Aufruf, „dem al⸗ 
ten Freiheitskämpen Heinrich Huhn 
als Zeichen der Anerkennung ſeines 
langjährigen ſelbſtloſen Wirkens eine 
Ehrengabe zu überreichen. Es ergeht 
daher an die Vereine und die einzelnen 
Mitglieder des Bundes die Aufforde— 
rung, nad) Kräften zu diefer Ehren- 
gabe beizufteuern.“ 

Beiträge find dem Bundesfchagmei- 
fter, Theo. Stempfel, American Nas 
tional Bant, Indianapolis, Ind., zu 
ſenden. 


eine 


— — — —— 
Bereiteltes Manöver. 


Bundesrichter Kandis verweigertErnennung 
eines Maffevermalters fir Bidwell Co. 


Bunbespiftriftsrichter Landis brach 
geftern Nachmittag nach der DVerneh- 
mung bon zwei Zeugen die Verhand- 
lung über das Gefud) von Aktionären 
der Bidnmell Electric Co. um Abmei- 
fung de3 Antragg auf Einjegung 
eines Mafjevermalters für die genannte 
Gejelichaft plößlich ab mit der Erklä— 
rung, er habe genug gehört, um dem 
Gefuh der Aktionäre zu entfprechen, 
aus dem Grunde, weil dad Bunde3- 
gericht nicht zuftändig fei. Die Attio- 
näre hatten behauptet, daß das Gefud 
um Einfegung eine Maffeverwalters 
in unlauterer Abficht eingereicht mor= 
ven fei, zu dem Zmede, um ein glei- 
ches Verfahren in den Staatägerichten 
zu vermeiden, und daß Benfon Bib- 
well und fein Sohn Charles, die 
Hauptinhaber der Gejelichaft, melche 
zur Zeit vor Richter Chetlain unter 
Unflagen des Unterfchleifs progeffirt 
werden, bei dem Manöver betheiligt 
feien. Die in der geftrigen, der brit- 
ten, Verhandlung vernommenen Zeu- 
gen waren Dr. Chas. Seßna, Nach— 
folger von Benfon Bidmell ala Präfi- 
dent der Gefelfchaft, und Laivrence 
Harmon, der frühere Rechtöberather 
der Firma. 

— 
Parifer Eisireuden, 


sn einer Schilderung der Barifer 
Eisfreuden heißt ed: Das Bois de 
Boulogne ift an einem hellen Winter- 
tage ebenfo fchön wie im Sommer, für 
Kennerblide vielleicht jogar eleganter. 
Was der Natur an Leben und farbi- 
gem Glanz abgeht, mwird durch bie 
Mannigfaltigteit der Befucher, bon 
denen ja ein großer Theil im Som: 
mer abmejenp ijt, erjeßt. Für die Elite 
der PBarife®Gejelichaft ift es eine 
Verpflichtung, fich täglich im Bois zu 
zeigen, und e& gehört zur moralifchen 
DBervoliftändigung der Toilette, Abends 
beim Diner oder im Ziwifchenaft in 
der Loge fagen zu können: „Ich traf 
heute im Bois...” oder „Im Bois 
jagte man mir...“ Der diesjährige 
Winter bot nun den Barifern die ver- 
hältnigmäßig feltene Freude, den Eis- 
[port im Frreien zu genießen. Eine ber 
größten Wafferflächen des Bois, die 
berühmten „Lac3”, ftehen dem PBubli- 
fum frei zur Verfügung. Zur Zeit 
des zweiten Kaiferreih® lag um biefe 
Seen herum die Hauptpromenabe de3 
mondänen Paris, Die Kaiferin Eu: 
genie nahm allnachmittaglich in ihrem 
a la Daumont befpannten „Huit 
Refforts“, d. b. ihrer aus dem 
Sattel gefahrenen Kalejche, an der be= 
rühmten Umfahrt um den Gee, dem 
„Zour du Lac“ theil. Seht hat fi 
längjt die elegante Welt einen andern 
Spaziergang ermählt: die Avenue des 
Ucaciad. Auf den dicht daran ftoßen- 
ven Wiefen bieten Kleine flache Teiche 
ben Herren und Damen der Ariftofra- 
tie und SHochfinanz die Gelegenheit, 
mit Ausfchliegung der Deffentlichkeit 
Sılittfhuh zu laufen. Es iſt der 
„Sercele des Patineur3“, der Klub ber 
Schlittſchuhläufer, ein jehr gejchlofje- 
ner Klub, dveffen Mitglieder die Glätte 
bes PBarfett3 ihrer Salons mit der ber 
Eisbahn vertaufchen. Von der einen 
Seite find die Wiefengründe und ma-= 
lerifhen Baumpflanzungen des Klubs 
offen und frei der Avenue zugemenbet, 
im Rüden aber befinden fich faft er- 
bärmliche Holzbaraden, die einem ans 
dern Sport geweiht find: dem Tau— 
benjchießen. Am Ufer der gefrorenen 
Mafferfläche ftehen eine ganze Reihe 
von Strandförben. Hier lafjen fich 
die fefchen Pariferinnen die Schlitt- 
fchube anjchrauben oder auch nur als 
einfache Zufchauerinnen den Hof ma= 
chen. Der „Cerele des Patineurs“ ge⸗ 
hört zu den Pariſer Sehenswürdigkei— 
ten, und wenn einem auch ohne Mit- 
gliedsfarte der Eintritt in diefes Eis» 
paradies verboten ijt, jo fan man fi 
doch bis auf einige Schritte dem Platze 
nähern und bon einer leichten Drabt- 
umzäumung au8 bad Thun und 
Treiben ber eleganten Sportömwelt be- 
obachten. Da miegen fi auf ber 
fpiegelglatten Fläche die befannteften 


are 


Parifer Gefellfehaftsbamen in eng an- 
ſchließenden Sammtkoſtümen. Die 
kurzen, faltigen Röckchen verrathen bei 
jeder Schwenkung das luxuriöſeſte 
Futter und die verführeriſchſten Un—⸗ 
terkleider. Faft alle tragen die in die- 
fem Jahre jo fehr modernen Beljba- 
rettö mit den hoben Hufaren-Xigret- 
ten, die fi auf den vielgepufften 
Haaren jehr fofett auänehmen. Koft- 
bare Zobel- und Blaufuchzftolen glei= 
ten graziös von den Schultern herab. 
Diht daneben aber flattern aufge- 
Tchredt und erftaunt die armen kleinen 
zufünftigen Opfer des Taubenſchie— 
ßens hinter dem Drabtgitter der Ba- 
taden. Recht charakteriftifch für bie- 
fen erflufiven Ei3flub ift der Anblid 
feines Eingangs. Halb verdedt von 
dem bichten Gefträuch und den ent- 
laubten Bäumen, die fich mit ihren 
fahlen Zmeigen und Xejfchen von dem 
blaßblauen Winterhimmel abheben, tft 
eine lange Reihe von Automobilen 
aufgepflanzt, von denen nur hier und 
ba das eine oder ambere durch fein 
Yauden und Schnaufen die Stille der 
falten Winterluft jtört. Die Chauf- 
feure aber jtehen im dichten Knäuel 
zufammen, nicht etwa um fich zu wär- 
men! Diefe jo gemüthlih fcheinende 
Vereinigung hat einen ganz andern 
Bmed. Während fich ihre Herrfchaft 
dem minterlichen Sport ergibt, genie= 
Ben fie ihrerfeit3 auch Klubfreuden.... 
fie jpielen.... und zwar „au palet“. 
Eine große fupferne Münze dient ala 
MWurffchreibe („le palet”). Die Spieler 
bilden einen Kreiß um eine Erdrinne, 
die al3 Wurfziel gilt. Wer biefe 
Rinne am nädhjiten erreicht, hat gewon— 
nen. Speziell franzöſiſch iſt dieſes 
Spiel nun nicht, aber es genügt, um 
die Chauffeure die kalten Füße vergeſ— 
ſen zu machen. Müßige Arbeiter und 
wartende Droſchkenkutſcher treten hin— 
zu und intereſſiren ſich mehr für die 
kupferne Münze, die da über die Erde 
rollt, als für die Sterne des Pariſer 
Geſellſchaftshimmels. 
— —— — — 

— Möglich.—Aeltere Heirathsluſti— 
ge (wüthend): Es' iſt unerhört von Ih— 
nen, ein ſolch' freches Spiel mit mir zu 
treiben, der Herr, den Sie mir vorge— 
ſchlagen haben, iſt ja ſſumm! — Ver— 
mittler: Was Sie ſagen! Aber, meine 
Gnädige, er wird vielleicht nur ſprach— 
los geweſen ſein, als er Sie ſah! 

— Unter Pantoffelhelden. — „Mir 
hat dieſe Nacht geträumt, ich hätte 
zwanzig Glas Bier getrunken.“ — 
„Ach, Du haſt es gut! Mir träumt 
immer höchſtens von zwei Glas.“ 

— Stimmt.—Lehrer (der den Be— 
griff „verſtockter Sünder“ erklärt hat): 
Wie ſagen wir alſo von einem Men— 
ſchen, aus dem trotz aller Verſuche 
nichts herauszubringen iſt? Nun? Er 
iſt ver— — verſto —? — Schüler: 
Er iſt verſtopft! 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Mäünner und Knaben. 
(Anzeicen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Fünf Leute, Farmer, für reiches Land. 
160 Oſt Chicago Ave. 

Verlangt: 10 Statiſten heute Abend, 6:30 Uhr. 
Powers' Theater, Bühnen-Eingang. 

Verlangt: Guter Blackſmith. Muß ein Genie an 
americhaniſcher Farm-Maſchinerie ſein; ein verhei— 
ratheter Mann von etwa 3 Jahren bevorzugt. Dau— 
ernder Platz für den rechten Mann. Anzufragen oder 
zu ſchreiben: Champion Potato Mächinery Go,, 
Hammond, Indiana. jafo 





Verlangt: Feuermann in der Nähe von Chicago 
für Stationary Engine und Dynamo. Etetiger 
Mag. Angebote mit Angabe von Lohn und Em: 
pfehlungen unter Adr.: ®. 639 Abenppoft. 


Verlangt: Gin Zeichner, ein erfahrener Manager 
für Qumber Yard, zwei VBladjmiths, Patternmafers 
für Stahlgießerei, SKoblengräber, NRohrflechter an 
Kinderwagen, für Wisconfin Wald Sägemühle 
Mann für Thüren aufzuftellen, Tiwiner, Garpenters 
an Grntemajhinen, ein Lightning LSandichaftsmann, 
guter Artift., Qucas Agency, Zimmer 3, 18 Süp 
Glart Straße. fafon 


Berlangt: Bartender, Flint und erfahren, guter 
Mirer, der gut engliich fpriht, muß etwas von 
Short Trders verftehen. Lohn 18 die Woche. Offer: 
ten mit Referenzen und Mltersangabe, Adr.: & 
408 Abendpoft. fome 
Verlangt: Erfter Klaije Bag Macher an engliicher 
Arbeit, dauernder Pla für die richtigen Männer. 
Hartman Trunt Co., M Jackſon Blöd. jomo 


, erlangt: Gebildeer junger Mann mit Erfahrung 
in deutiher Buchhandlung, muß der enaliichen 
Eprahe mädhtig fein. Adr.: BP. 697 Abenppoft. 


PVerlangt: 5 Küfer mit (Frfahrung an gebrauchten 
Whiskyfäſſern. Weſtern Extract Co., 18 Nord 
Union Straße. 


Berlangt: Guter Teimacher, flinter Deifeker, bes 
ftändige Arbeit, 100 Meilen von Chicago. Adr.: €, 
276 Übendpoft. 

Verlangt: Sauberer junger Mann im Saloon 
und Reftaurang zu arbeiten. Nahzufragen zmwiichen 
8 bis 11 lie Morgens, 233 Eouth Mater Str. 

Verlanat:, Fin zuderläfiiger Mann für polnifche 
und italieniihe Korreipondenz, Abend-Arbeit. — 
Mai, 146 Wells Straße. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Den Herren Geichäftsinhabern geben wir 
hiermit befannt, dab iwir ftet3 gut ausgebildete 
Verkäufer aller Geichäftszmweige, forwie auch andere 
Taufmännifche Angeftellte an der Hand haben. Wir 
bitten die Serren Prinzipale bei etwaigem Bedarf 
irgendwelchen faufmännifhen Perfonals ji briefs 
ih an un3 zu wenden. Die Vermittelung ift für 
beide Theile Loftenfrei. _ Deutichnationaler Hands 
lungsgebilfen-Verband, Ortsgruppe Chicago, c. o. 
Nordjeie Turnhalle, 5 Nord Clark Str, doſa 


Geſucht: Mechanical Engineer, 81, Engliſch und 
Deutſch fließend in Wort und Schrift, gegenwärtig 
in verantwortlicher Stellung, wünſcht ſich zu verän— 
dern. Werlkſtätten- und Hochſchulausbildung in 
Deutichland, seit Nabren im Lande. Schreiben Sie 
für weitere Einzelheiten. Adr.: P. 642, Abendpoft. 

mifrfo 

Gejuht: Junger intelligenter Mann, Tifchler, abs 
folut, zuverläjligr Charakter, ſpricht deuiſch und 
engliſch, ſucht irgendwelche Beſchäftigung. 8. 
Piller, 59 Nord Clark Str. 


Gejuht: Porter fuht Etelle, fann Bar tenden. 
Leo Rid, 12 Wels Strake. 


 Beiugt: Lediger Mann (32), jucht irgendwelche 
Beihäftigung. A. Gal, 198 Welt Chicago pe, 


Geſucht: Junger Mann juht Stelle als Heizer. 
Peter Shult, 39 Fifth Une. 


Gefuht: Deuticher Tiichler (Moodiworker Union) 
fucht Arbeit. Müller, 618 W. Obio Str. fomo 


Gejuht: Deupicher guter Tijchl 
Are Kiefer, 620 m Ohio ne * „2 


Geſucht: Mann ſucht Janitor⸗ oder sarbeit. 
Adr.: ©. 700 Abendpofl. — 


Geſucht: Junger Butcher ſucht Arbeit, 18 
alt, ſpricht ſieben Sprachen, auch engllſch. 
18 Boſton Abe., 3. Floor, Frontzimmer. 


Geſucht: Junger Mann, gelernter ne, zwei 
Jahre im Lande. wünſcht dasſelbe Fach noch⸗ 
mals zu erlernen. Zuſchriften erbeten. E. Schnei⸗ 
der, 49 Burling Str. mtio 


Gefuht: Welterer Mann, ledig, erfahren in . 
— t feti & Üige N & 
Draler, 1088 &. Wreriüfteie And, 0 nadeid am 


abre 


dr., 


Gejubt: Deu junger Wagenmadher fudt irs 
end melde Wrbeit, — auch Schreinerarbeit. 
obn Kippel, 335 Root Straße. frſaſo 
Geſucht; Junger gebildeter Mann t Ber: 


trauens in R tel 
a er Se 


— 497 & 


® 
in 


* ® 1 ? _ ti: 


" Berlangt: enten nner’ mb Prauen) für 
neue * ——— ale u. 

, Chicago un egend. 812 ⸗ 
ra Fare. "hai, 146 eis Str. Sflınz 


Stellungen fuhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Gefuht: Ehepaar wünſcht Stelle al3 Janitor, der 
Mann verfteht alle Maichinenarbeiten und Heizen, 
ipricht deutfh, ungarif, Flamifh, etwas englifch, 
geht auch allein. dr.: E. 254, Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: Jüngeres Ehepaar ſucht Arbeit auf Farm 
fpriht deutih. ungariih und froatifh. 1110 Weit 
13. Straße, Chicago. fafomo 


Berlangt: Frauen und Müädden. 
(Angeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort. 


Läden und Fabriken. 
Mädchen über 16 Jahre für leichte Ar: 
iR Gl 
ajo 


Geübtes Mädchen bei Damen-Schneis 


Berlangt: Be 
derin. Weit 12. Straße. frjajo 


Berlangt: 
beit in Sigarrenfiften-yabrit. 187 


Saußarbeit. 


Berlangt: Garderobiere, amfleiven zu helfen. 
Sonntag Nbeno im Deutihen Theater. Berzuipre: 
hen Eonntag zwifhen 3 und 4 Uhr. PVühnen=Einz 
gang. Bowers’ Theater. 

Verlangt: Deutides Mäpden für allgemeine 
Hausarbeit. Anzufragen: 539 Sid Sacramento Une. 

jomo 
erlangt: Deutihes Mädden für 
Hausarbeit; Flat mit Dampfheizung. 


b Str. 


allgemeine 
Klein, 194 
ſomodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1473 Wellington Ave., 2. Flat. ſomo 


Verlangt: Junges Mädchen, um der Frau bei 
leichter Hausacbeit zu helfen, keine Wäſche. Bauch, 
7134 Union Ave., 2. Flat. 


Verlangt Mädchen für collgemeine Hausarbeit, 
Flat mit Dampfheigung, 4 Zimmer, guter Xohn, 
und die Kinder zu beauflichtigen. Mrs. Mages, 
464 Süd Wincefter Ape., Ede Taylor, oberer Floor. 


Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit, 
feine Wäjche, feine Sonntagarbeit, fann zubauje 
ichlafen. 368 Dayton Str., 1. Ylat. jomo 


Berlangt: Grfabhrenes Dienftmädcden. Laib, 807 
Nord Spaulding Ape., 3. Floor. 


Verlangt: Köchin und Mäpden für allgemeine 
Hausarbeit, .befter Lohn. 4739 Indiana Ave. F 
jomodi 


Berlangt: Köchin für den Lunchflub der Beamten 
einer größeren Yabrif in der Nähe Chicago’s. Bes 
iwerberinzen (Mädchen oder Frau) müjjen mindeftens 
25 und nit über 35 Nahre alt jein. Müjjen Crfays 
rung in der Hotel:, Reftaurationss oder Anftalt3= 
tühe haben und eine Küche jelbititändig führen lön⸗ 
nen. Gehalt anfänglih $35 per Monat nebſt freier 
Adr.: S. 40 


Sonntagarbeit. 
ſomo 


Station. Keine 


Abendpoſt. 


Qerlangt: Gute böhmiihe oder ungariſche Köchin 
für Reftaurant. 85 ©. Glarf Str. 

Verlangt: Srfahrene rau cder Mädchen, um Holz 
Tiolinkaften innen zu srimmen. Stetige Arbeit und 
guter Lohn. Adr.: S. 402 Abendpoft. 


Berlangt: Gin gutes Mädchen. für allgemeine 
Hausarbeit und Fochen in Zleiner $yamilie, feine 
MWäihe. Anzufragen Morgens und Abends. Mrs. 
8. Raul, 4837 Champlain Ave. faio 


Verlangt: An einer Familie von fünf Erwadhjenen 
ein fompetentes Mädchen für Allgemeine KSausarbeit, 
eines das ein gutes Heim vorzieht vorgezogen. Nads 
zufragen Sonntag oder Abends nah 7. 537 Ta 
Salle Ave, fafo 


Verlangt: Köchinnen, Hausarbeit: Mädchen und 
Kühenmädchen. Feinfte Stellen der Süpdieite bei bes 
ftem Lohn. Frisch eingewanderte fünnen jofort Stel: 
len haben. Deutiches und ungariiches Vermittlungss 
büro, 4722 Calumet Uve., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

2fbſodidoſalm 





allgemeine Hausarbeit, 
4317 Vin— 
frſaſo 


Verlangt: Mädchen für 
guter Platz für das richtige Mädchen. 
cennes Avenue. 


Verlangt: Kindermädchen. 1533 Dakin Str. Nehmt 
Northweſtern-Hochbahn bis Sheridan Road-Station 
und lauft zwei Blocks öſtlich. 21fb 1wx 


Madchen arbeit: 
498 M. 


TDeutiches 
W. 


für allgemeine Hausarbeit; 
Chicago Ave. friajo 
Mädchen 


1. Str. 


Verlangt: 
feine Kinder. 
für allgemeine 

frfaio 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Stellungen fuhen: Srauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Geiudt: — ungariſches Mädchen ſucht Stelle 
für allgemelne Hausarbeit, reinlich und ehrlich. 
Bitte nachzufragen: 472 Calumet Ave., 1. Flad. 
ſomo 
Geſucht: wu Dame mwiünjdht bei —— 
oder leichter Arbeit mitzuhelfen, hat Erfahrung im 
Bäckerladen und als Kajfirerin. Perjönlid anyufra- 
gen: 1515 Weit 51. Straße. fomo 
Gejuht: Deutihe Frau Sucht Waichpläge und 
Reinmahen Montag, Dienftag und Donnerftag. 
182 Ordard Str., 1. Flat, Front. 
Gejuht: Zwei deutihe Mädchen juchen auten Platz 
in Reftaurant. 119 La Salle Ave. i 


Geſucht: Deutſches latholiſches Mädchen, ſpricht 
engliſch, ſucht Stelle für allgemeine Hausarbeit, 
ohne waſchen. Vorzuſprechen Montag, 353 Orleans 
Straße. 

Gefucht: Gute deutiche Köchin jucht Stelle. 3. R., 
4824 Loomis Straße. ſo mo 


Geſucht: Deutſches Mädchen. 15 Jahre, wünſcht 
das Kleider- oder Hutmachen zu erlernen. Hilgart, 
129 Qurling Straße. 


Geſucht: Aeltere, ftetige Frau juht Stelle als 
Sausbälterin. Fifcher, 125 47. Str., nahe Genter 
Avenue. 


Geſucht: Ein deutſches Mädchen wünſcht Stellung 
für Hausarbeit. 5334 Hermitage Ave. fomo 


Gejuht: Gute Köchin ſucht Stelle für Bujineks 
Lund. Adr.: E. MT Abendpoft. fajomo 
Gefuht: Deutfhe Frau fuht Stelle zum Wafchen 
und NReinmadhen. , 3 Tage in der Wode. Schug, 
128 Mohamt Str. ſafo 


Geſucht; Näherin wünſcht Arbeit ins Haus, vor⸗ 
üglie Buntftiderei, gut und billig. Schunn, 423 
. Nortd Avenue. friafo 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 





eirathsgeſuch: Gebildeter Herr, tüchtiger, ſolider 
Gelfäftsmann, wünfht Belannsihaft mit vermös 
gendem Mädchen oder Witte von gutem Charakter, 
weds SHeiräth. Solder, verihämt durch bejondere 
Dängel, jeltenes Eheglüd geboten. Diskretion ehe 
renwörtlih. Agenten verbeten. TCiferten unter Adr.: 
3. 3 Abendpoft. 


Seiratbsgeiuh: Solider Mann (40), in guter 
Stellung, fuht die Belanntihafb einer gebildeten 
Dame, zmwed3 Heirath. Etwas Vermögen erwünidt. 
Ugenten und Gen. Del. verbeten. Adr.: 3. 906 
Abendpoft. 


Heitatbsgeſuch; Gediegenes beſſeres 
Maͤdchen, 3 Jahre, mit etwas Vermögen, 
Bekanntſchaft eines jüdiſchen Herrn bis 4 Jahre. 
mit gutem Auskommen, zweds Heitath. Briefe er⸗ 
beten: 614 Latrabee Str. 3. Flat. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit > Gents bas Wort, 


Chicago’8 Einzige „Nationale Sprah:ESchule* Ede 
North Ave. ‚und Halfted Str. Geöffnet: Tags und 
Anends; auch Sonntag PVorm.—Urfundlih Weltefte, 
Beitrenommirte u. Villigfte Schule für Engl. Unter: 
richt. Afademiich gebildete, ftaatlich DiplomirteXchrer ! 
Echnellmöglidfte Erlernung garant. Arbeitslofe ode: 
Unbemitielte zahlen Nichts che in guter — 

aſon 


— — — — —— 

Verlangt: 5 Männer, das Automobil⸗Fach zu 
erlernen als Chauffeur. Sie können von 875 bis 
$100 den Monat erwerben. Der deutiche Brofefior 
Karl von Gjermendy if’ Montag, Mittmoh und 
Freitag von & bis 10 Ubr Abends zu fprechen. 
Voller Kurjus_%50. Adreffire: Aitomobil:Schufe, 
1 Larrabee Straße: Afbdoftſonmomift 


aliich in 3 Monaten garantirt. Nur pris 

‚X Stunden für $3. Bücher frei. Auch 10 gute 
Nässe. Schord vorzuiprechen. 200 Tft North Abe., 
(über Vollsgarten), Zimmer 5;. etablirt jeit -1802, 
— — — — — — — — r wh r rr0 — — 
wei junge Deutihe wünfhen Nahmittags -engli: 
PP Privat:Unterricht - bei Beutig>meritanerin, 
Antiverten mit Preisangabe. Adr.: &. 418 Abdpoft. 


— nn 
u ar Unterriät. Piano und Geige. 
€. North. Upe. 


Arthur Sirhh, Violin⸗Lehret. 


= 


onmo 


I €. Rorth "Ape. 
fe612,15,16.19,99,55 


‚ Redhtdanwälte. F 
(Unzeigen unter dieſetr Kubrit 2 Cents das Mort, 


ur 95 BWalhington 
Ridard od, rn Straße, 


une ——— „aufs, bee beforgt. 
RE u 


uses ®. f 


ei 


J— Bot, 


(Unzeigen unter biejer. Rubrik‘ 1 Gent das- Wort.) 


Rauft Eure daden⸗Einrichtungen 
ulius Bender, 
v Weſt Maͤdiſon Str., 
&de Peoria Str. 
Gier Lönnt Yhr eiiva. Id am Dollar an allen 
Guten Siore⸗ Fir iures erſpaten. 
Neue undgebraudte. 
Breife die * — * Chicago. 
eit garantir 
Befucht unfere allgemeinen ghden u. Berlaufsräume. 
20 Weit Madiion Str. 
Telephon: Monroe 1712. Aulius Bender. 


aar oder leidgte Seblungen .n 


nn 
Cafp:Regifters. — Das einzige gertgemäße 
Bargaln-Gath-Besiker us’ in J neue Hall⸗ 
wood und gebrauchte Nationals, Kommt und übet: 
seugt Cu. Wir, kaufen, tauichen, verlaufen baat 
oder auf monatliche Zahlungen, vermieten bei 
ag oder Monat, repariren, „tefiniih“ und garans 
tiren jeden Regifter. Richt im u. 
Weftern Gajb me 
Thone 2142 Central; ! 


& sr et 
. Glart Str. 
önn*t 

Taujche einen Vorrath Staple Handelsartifel bon 
$3009 tunterjucht) für, Antheil in zweiftödigem Ger 
bäude -oder Baar. Adr.: M. 504 Abenppoft. 


1000 gut gemifchte Europa Briefmarken verfende 
peftfrei für nur 25 GCents.. N. Cronauer, 41 W. 
Zelmont We, Chicago, AU. Aian,mijajo, Lin 


Möbel, Hausgeräthe u. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Cents das Wortı. 


„Großer Februar-Räumungspertaug aller Muiter, 
fänmtliher Möbel, Oefen und Kitenbeiten, welthe 
lich in unjeren Drei Etagen befinden, münen Ibie 
wegen Rauurmangels zu Spottpreijen ausperfaufen. 
QDurh vortheilhafte Kinkaufe grober Partien Don 
Waaren don Yabrifanten, Die wegen jciehten Ges 
fgäftsganged unbedingt baarcs Geld haben muß: 
ten, und wir einen. großen Theil davon nit mehr 
in unjerem Lagerhaus unterbringen fünnen, ind 
wir gezwungen, diejelben für weniger alS den ger: 
ftellungstoften loszujdlagen. Dieje große Gelegens 
heit, daSs- Heim für menig Geld einzurichten, oder 
su bervolfftändigen, jollte Geder, der Möbel braucht, 
benügen. Ule willtommen! Die fein Geld haben, 
»enen borgen ir. 2 
1.00 Barlortiid, 14x14 — Räumungspreis..$ 
1.50 Stühle, mit Lederjig — Räumungspreid.. 
1509 Ausziehtifh, Americ. Cuart., Räumung 9.7 
18.00 Kombinationg:Piherihrant, Räumung... 9. 
15.00 Dreier mit großem Spiegel, Räumung.. 8.1 
18.00 Sideboard, gut gemadht, Räumungspreis 10.0 
2.50 Eifenbetten, ftarfe Pfoften, Räumung... - 
8.50 Eijenbetten, feines -Mufter, Räumung... 4. 
1.25 Bertvorleger, 27_ 301 Brujjeline, Räum.. 
16.09 Brufiel Rugs, 9x12, Räumungspreis.... 8. 
Kohöfen, mir Nidsl verziert, garantirt gute 
Baddien, von $9.75 aufwärts. 

Baar oder leichte Abzablungen, zu den liberalfien 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wen Ihr 
franz jeid oder nicht arbeitet. 

Botigen, 194 Eajt North Ave., nabe Halited 


gEFREHEHaE 


Alezanders $Zurnidure&Carpei6&o. 
= NII-W12 Wabajh Avenue. 

875,006 Verfauf von neuen und wenig gebrauchten 
Möbeln. Miüjien zu irgend einen Preis losgeihlagen 
iverden, Eijen:Bettftellen....$1.25 
Rugs, 9x12 81. Kücentiiche 0.50 
6. 7. Matragen.... 0. Schaulelſtühle 
Springs 1.25 Küchenftühle 
Drejjers Coudyes 
Ehifioniers k Kiſſen * 
3:Stüde und 5sStüde Stühle mit Rohrjik 

Parlor:Suit3 .... 9.0 Heiz: und Kochöfen 

Baaroder Kredit. 
$25 wert Möbel, Seren 

875 mwertb Möbel, Zahlungen 
$100 wersh Möbel, Zahlungen 1. 

—Unjer Sredit:Eyftem ift eines der beiten.— 

Keine Zahiungen im Falle von Kranfheit oder 
wenn hr außer Arbeit jJeid. 
UlerzandersYurniture&CarpetG&o. 

010-2012 Wabaih Ave. i 
: 4fbdidoſon Im 


Zu verlkaufen: Möbel für 4 Zimmer, jehr billig. 
Sogut wie neu. I R. Whipple Str., nahe North 
Avenue. jaſo 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worty. 


Verſchleudere heute mein elegantes neues Piano, 
beſtes Fabrikat, zu billigem Prteis. 577 Orchard Str. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Unzeigen unter dieiſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Eine Privatfamilie verkauft billig ein Familien— 
Surrey, ‚Ledertop Stanhope und Wunabout, eben 
falts Gefchirr; habe ein Auto und feinen Gebrauch 
dafür, Zu jehen in meinem Keim, 3636 Prairie Ave. 

‚odi 

Zu verlaufen: 2 Pferde und Wagen. 1569 Cfy- 

bourn Ave. 


Zu verkaufen: Eine friſchmellende Ziege. 9978 
jafo 


Eparles Straße. 


Zu verlaufen: Undreasberger Roller, Kanarienpö: 
gel aus dem Harz, 25 aufwärts. Weibchen 75c. 
Alle Sorten wilder Vögel, Hafen, Hunde und Tau 
ben. Ebenfalls Norwih Kanarienvögel. Northie: 
ftern Birdftore, 1655 Milwaufee Ape., halber Blod 
mweitlich von Armitage Abe. ſa ſo 


Pferde ——————— 200 Pferde, Mähs 
ren, ivaren bei tauereien, Grprebgefellichaften, 
Department:Läden im Gebraud; dies ift eine feine 
Partie von: Pferden, von 900 bis 1700 Pd. jchiver; 
einige trächtige Mähren; Leine Offerte zuridgeiies 
fen; $20_das Stüd und aufwärts; Doppelgeihier, 
8 daS Set; Pferde frei geliefert auf allen Eiſen— 
bahnen. Leby, 15 Gornelia Str., nahe Milmautee An, 

14feb, Im, tX 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worthh. 


Geld, zu verleihen auf Grundeigenthum zu dem 
niedrigſten Zinsfuß — von 80 aufwärts — gut ge: 
ficherte erite Hppotbefen zum Verlauf ſtets an Hand. 

ER HSaaje & Co, 
157 Wafhington Straße. bank 

81600 Erfte Sppothek zu verlaufen, 6%; Sicher: 
beit 350. Nohn Xappeere, 1509 Dafdale Ape, 


Zu verkaufen: $1100 Erfte Gold-Hypothek, Garan⸗ 
tiepolize, Sicherheit IM, 6% Binien, vorzilglic. 
Haenge & Wheeler, 2806 Miltwaufee N 

fafon 


Zu verkaufen: 81350 Erſte Gold Hypothet, Sicher⸗ 
beit $3000, Garantiepolize, 6%; prima Geldanlage. 
SHaenge. & Wheeler, i Milmautee a 

fafon 


Darlehen auf leichte Abzahlung. Alter zuperläfs 
figer Baumeifter liefert Pläne und baut in Stadt 
oder Borftädte. Niedriger Preis fürs Bauen. Sehr 
gute Bedingungen. Adr.: E. %05 Abendpoft. 

fblwx 


Grundeigenthum zu 


——— aller Art 
den niedrigften beftehenden Raten. Peter Yan BVlif— 
fingen, 172 Oft Wafhington Str. WfehX* 


eld zu verleihen zu den niedrigftien Raten auf 
Grundeigentbum:Sicherheit. Britten & Repnolps, 
Zimmer 1009 — 140 Dearborn Str. Hialmt 


Zu verlaufen: Befte erfte 6% Sppothelen in Sum: 
men von $500:00 aufwärts. Reine Papiere. — 
&eld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Richard A. Koh & Co., 95 Waihington Straße, 
RordfeitesDffice: 270 North pe, Ede Larrabee, 
Eprehftunden: Abends 79, Sonntags — 
jae 


Geld zu verleihen auf bebautes Stadt-Eigenthum 
in Summen von 81000 und aufwärts, zu a Bros 
ent. Peter Ban Bliffingen, 172 Of Wafbington 
Eir,, Gde Fiitb WUvenue. Xelephon, Main — 

an 


— — — ——— — — — — — — —— ——— 
Kohn DB. Foerftier & Go., 145 Sa Salle Str., 
verleipen Geld auf bebautes Chicago Grundeigens 
tbun: zu den übliden Raten. 

Wir offeriren Hppotbelen in verfchiedenen Peträgen 
sum Verlauf zu ri und aufgelaufenen a 


Greenebaum Sons, Bankers. 
verleihen Geld auf Srundeigenthum und 
Pauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte ee in- beliebigen Sunmen 
auf bebautes Chicago Srundeigenthum zu verlaufen. 
Nordoftede Elart und Randolph Straße. Sin®X 


4 3 Bau A. A I A Grfe 
bp eien u uren. e zu erierden zu 
nietrigften Sinsfuß. Zelepton Mein 250. _Imaiek 


eig roihffiseenteeeafh 

Alle Perfonen, meihe Geld auf Ghicago Grund» 
eigentbim au niehriaen Maten borgen wollen, fol» 
ten vorfptehen bei Greenebaum Gons, Nordofter: 
Glart und Randolpyh Etrabe. DaveH 


Berjönliches. 


(Anzeigen unter diejer. Aubrit 2 Cents das Wortı. 


Klavierftimmen $1.25_ für neue Kundichaft, = 
baraturen. billigft. NReelle Arbeit — ne 
Mbite 1202. ; HOjadojondilm 


s u belfen. 
or zuſpre⸗ 
Bühnen-⸗GEin⸗ 


Berlangt: Garderobiere. an Kleider 
Sonntag Abend im Deutſchen Theater. 
hen Eonuntag ziwiichen 3 und 4 lipr. 
gang, Bowers Theater. ſafo 


bahn yon & gema * .. Be Keil: 
prompte Bedienung. cago 0 ade , 
568 Wells Etr., nahe Ror ine. Tel. Lincoln 1887 
. : Imzieiodido* 


a a a FE EEE 
Sarpenter, 1140 Milmaulee Une., übernimmt 4; 
m im Rontroft‘ zum bilfigften Preis, H 
; Sfbjefodilm 


Tallein jeder 


Eäte deutſjche Fitsfäube” und 
a mmermantt, 
Str. —— 


Gro riziri und halt vorrãthig 
148 Kun Üpe., nahe Larrabte 


(Eingeigen unter biejer Mubrit 2 Gents das Work). 
Dr. Wei ‚m gce .. Deiter 


len’ verihieb.: — | * 


Meines Hohen Alters wegen will ich meine felt 15 
Jahren beitehende ‚Rneippihe RAursAUn- 
ft a I verkaufen. Sentral gelegen. Ein vierft u 

aus, Sechzehn möblirte Zimmer. Sämmtlie Sin» 
richtungen, WUpparate u.j.w. Garten nebft Wohnung. 
Bejonders geeigiret für einen Arzt. Einnahmen im 
Jahre zirka 810,000.. Anzahlung 8500. Wegen näherer 
— bite vorzuſprechen WVIl Wabaſh Ave., 

hicago. 


12feb,mifo, dio 
Sıloon zu verkaufen mit „Vereinshale, jeden 
Abend vermietbet, unabhängig von ber Brauerei, 
billig wegen anderem Geihärt, Trandfer-Ede. Adr.: 
&E. 251 &benppoft. 


Schneivergeihäft zu verfaufen, billig, feine Nach⸗ 
tarihaft. 9 S. Wood Str., nahe Yale Str. 


u verfaufen: Gin gutgebender Gandy:, Tabal: 
M Zigarren-Store; —9— Stadt — 9283 
Clybourn Ave. 16,17,23,24fed 


Zu verkaufen: Bäderei, nur Storegeihäft, sig, 
Bargain. 76 WB. 83. Str. ſaſo 


Zu verkaufen: Gutgehendes Milchgeſchäft, feine 
Fiaſchen⸗Route, ſanidar eingerichtet, mit Haus und 
wei Lotten, wegen Abreije. Aodr.: K. 3183 mm 

jojo 


Zu vertaufen: Der beite Delitatefien-Htore der 


Mordfeite, 5 deöhe Wohnzimmer, 35 Miethe. Keine 
Agenten. 141 R. Clark Str. jajo 


$175 taufen Zigarren, Candy: und SchulsStore, 
4 Zimmer Wohnung. 72 W. 47. Str, nabe S 
Halfted Sir. fafon 


850 kaufen ein altes Thee- und Kaffee-Geſchäft, 


Nordweſtfeite. Verlaſſe Stadt. Adr.: P. 606, Abend- 
ſaſomodi 


Zu verkaufen: Eine 14 Jahre alte Country⸗Bãde⸗ 
rei, billig wegen Krankheit, Maſchinerie, Pferd und 
Magen. Adr.: M. 502, Abendpoſt. fafo 


Zu verfaufen: 04 
Wentworth Une. fafo 
ET ne a Da 

Zu verfaufen: Sofort, billig, guter Saloon auf 
der Nordjeite, $600, Miethe 518 monatlich, nabe Tas 
beiten, überzeugt Cuh. Theis, 6M Southport = 

RER de. > 

Zu verfaufen: Sofort, billig, auf der Norvieite, 
guter Saloon mit Logen- umd Tanzhpalle, gute Ede. 
Theis, (OO0 Soutbport ne. ſaſo 


Bäckerei wegen Krankheit. 


Eine 6 Kannen Milch-Route mit 
84 Rees Er. 
frjafo 


Zu, verfaufen: F 
Zubehör, in guter Ordnung, billig. 
Zu verkaufen: Gutzahlendes DelikatejiensGeihäit, 
vorzüglihe Yage der Süpdjeite, bejonders pajiend fr 
tleine Familie oder zwei Leute. Adr.: 2. 63 
Ubendpoft. friajo 


Zu verfaufen: Kleiner Store billig. 100 Willow 
Str, midofrjo 


— — — — — — — 
—— — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Bord. 
tee 


Partner. Ein tügtiger Geſchäftsmann wünſcht 
init einigen hundert Dollars an gut gehendem Sa= 
loon aktiv zu betheiligen, Norpjeite. Keine Agenten. 
Adr.: M. 512 Abenppoft. 


— — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſetr Rubrik 2 Cents das Bart). 


u vermiethen: 4 jchöne Frontzimmer, Gas, Bads 
3 Ü 
zimmer. &7 Eliybourn Avenue. 


Zu permiethen: Teßimmer lat $16. Möbel zu 


verfaufen, Bargain. Batt, 18 N. State Str, 
ſaſomo 


— — — — 06— — 
— — 


Zimmer und Board. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zr vermietben: Schönes großes möhlirtes Sim: 
mer, bei Privatjamilie; Wurnacesgeirzung. 324 
Safe Avenue. 


Zu vermiethen: Helles jauberes Frontzimmer an 
1 oder 2 Herren. 99 Burling Str. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer bei tinderlofen 
Familie. 273 Mobamt Str., 1. Blat. . 





Zu vermiethen:- Zimmer nit Dampfheizung bei 
Mittive. 593 N. Glart Str., 2. Wlat. 


Gin oder zwei fleine Mädchen (Geiäwiiter) finden 
aute Board und Pflege bei einer guten deutichen 


Frau. A Wendel Etr., oberes Flat. 
re A eine ee a ER 


Zu dermiethen: , Frontzimmer an 1 oder 2 Herren. 
7TO8 Weit Divijton Straße. 


Schön möblirtes Zimmer, gutes 


t bermiethen: 
3 9 620 Yarrabee 


Heim, billig, mit oder ohne Koft. 
Straße. Parbierftube. 


Frau fucht anftändige Boarder. 44 Hein Place, 
nahe Sergivid Strake. 


20200002200 —ñ— 
Verlangt: Zwei Herren in Board. Deutide Br 
milie. 14 Goldwin Une. ajo 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer 81.28. 2382 
Allinois Etr., Ede Rufh Str. fajo 


— —— — — — — 
an 
Bu miethen geiudit. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent ba3 Wort). 


Zu miethen geiudt: Anftändiger deutjcher Mann, 
40 Nahre, wünſcht einfah möblirtes Zimmer bei 
deutichen Zeuten oder auch Wittwe, wo feine andes 
ven PBoarders im Haufe find. Koft und Familien: 
anichfuß erwünscht. Dfferten mit Preisangabe bitte 
id Dirnftag Abend unser Adr.: S. 401 Abendpoit. 


Zu miethen gefucht: Bruder und Schweiter win: 
chen zivei Zimmer mit Supper in reipeftabler jü- 
diiher Familie, Nordmweftjeite. 1488 Milwanfee 
Ave. Apothete. 
— — —— — 

Board gewünſcht für Ehepaar mit 2 kleinen Kin— 
dern, nordweitliche Vorftadt bevorzugt; alle Bequem: 
licpfeiten. Adr.: E. 265 Abendpoft. 


Zu miethen geiuht: Junger Student wünſcht 
Aimmer und Board im Ddeuticher Familie oder 
Bdardinghatts (vom 9. März ab), nahe Adams Str. 
und 42. Une. (mäßiger Preis). Adr.: E. Herds, 
Lembte Hall 1, Balparaijo, Ind. 

Zu miethen geiucht: Deutiher junger Mann 
wünjcht Zimmer und Koft, nicht weit von Halſted 
und 9. Straße; Deutih:lingarn vorgezogen. 131 
W. 2. Straße. Teuer. 


— — — — — — —— 
ae — ——— — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worh. 


— Geld zuderleiben— 
auf Gure mäbet, PVianos, Vferde, Wagen, Lager» 
aussReceipt3 elc. 
’ te lajfen die Waaren in Gurem Befiy. 
Wenn Abr Geld bruudt, jo kommt zu uns, 
Die billigften Raten in — 
Wenn Iht nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
Vieni⸗ aus, ſchidt ihn nach meiner Office und de: 
udent wird ſofort vorſprechen und alles koſtenfrei 
mit Eu beipreden. 
—J —EE—— — 
Adreſſe 3 22**«.... ..... 
SGewünſchte Summe 8. ...................4 
Aut Eiherheit bon 
Banı —— ns 


k rend, 
95 Dearborn 


traße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Gentral. 


Geld!! 
Brauden Sie Geld? 
Sie Fönnen den Betrag borgen auf 
Ihre Möbel, VBiano oder anderes perjöns 
lides Eigenthum zu fehr niedrigen Ra: 
ten. Rüdzahlung in Beinen wöchentlichen oder 
monatlichen Beträgen. Tie Saden bleiben in Jhren 
ungeftörten Befit. Alles_durhaus_ vertraulich. 
Reliance Zoan Co, 
Sreverih Wilhelm Ries, Mor. 
100 — ae 504 
itle and Tru * 
1501*% 


Bezahit feine hohen Breife für Darlehen auf Möbel, 
nn Pierde. Wagen, Lagerhausijcheine etc. 
$20 für 70e den Mnoat, 
für 75c den Monat, 
für 90e den Monet, 
tür $1.50 den Monat, 
Mn Me 2.0 er — 
eoptie van ru o. (nit int.), 
v Zimmer 619,185 Dearborn Str., 6. Floor. 
MHialmx 


nn nn — — 
Vrivaranleibe auf Möbel und Pianos — ohne 
zu entiernen, zu den billigften Raten — und leid: 
tefte Zahlungen in Ghicago — Deutiches Sidi t. 
eiablirt 1895, in felbe Dffice. Deffentlicher Rotar. 

Bitte jvregt nor oder. jchreibt: 
Cito . selder, 70 Sa Ealle' Etr., nem. 3 
art 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Wort). 


— — 


—Ridgaecl 3. Star! & Sons— 


Ba * n — tt . u se 
ugmarfen etc. Deuti toben. — 
Bu Yenjmitanion. Mehaniide Seifmungen.- — 


Zimmer Re. 452453 Monadnod Blod, am: 
9fbjodido* 


NobertRloy & Eo., deu tentanwälte 
ngenieure, ertheilen freie Auskunft in Batents 
5 dungen berpolllommmnet; 


—— — üsgt Eure z>r 18; 
eine. TE. frei, 
Ya Errehkunden: 8:30 Bis 4:30. Gpegie 
ür Ron mgirt. t 


Grober 


in! & Cotta Brid- Bafes 
— — 


enommen. 3400 ne a Abrabiun * 
—* Pe u n 


Seuthport Ave. %. Bl. 
verlaufen; Haus und Sot an guter fts⸗ 
Rai in Late Wie, pafjend für Saloon, = t, 
erei u.f.m.; ziehe auf Land und verkaufe bil: 
lig, ungefähr $4000 baar mötbig, Meft auf Tange 
Zeip; teine Agenten. Udr.: M. 514 AUbendpoft. 


gu laufen geſucht: Nahe der NRorthweſtern⸗Hoch⸗ 
bahn, ein reparaturbebürftiges zn mit Bafement : 
und gwei 6 ober 7 Zimmer Pylats, mit Lot über - 
35 Hub, muß billig fein. Uor,: B .665 Ubendpoft. : 


Zu verfaufen: North Rabenswood, 5sßimmer « 
Gottage, Steinbafement, Tile⸗Dach. Nur $150 Baar 
erforderlih. Gontiin & Co. 1648 u 

w 


Zu verkaufen; Zwei 3-3immer Brick Flatgebäude, 
Melroſe Str. nahe Weſtern Ave. Breis 85200 
Baar, Reſt monatlich. 
ſtoeſter & Zander, 60 Dearborn Strahbe. hei 
on 


Grobe Bargains in Rordſelte Flatgebäude. — 
Rigard U. Koh & Eo., % Waibingten en 


Nordiweitieite, 


— Weshalb niht ein 2: lad Gebäude kaufent— 
Dies jind Bargains, gut gebaut und nur yivei 
Blod3 don Jrbing Park Blod. oder Milmautee Üpe. 
Straßenbahn; verfauft auf Teihte Abzahlungen. 
wei 4:Zimmer Flatd, auf 3 Fuß Lot......8250 
Zwei 5-Zimmer tylat!, auf 3744 Fuß Lot.... 3 
4 und 5 Zimmer, jede Bequemlichkeit, 32 %. Lot 310 
5 u. 6 Zimmer, Attic; feine Gd=Lot 400 
Spredht vor und jeht fie heute. Zweigs Office, Ede 
Milwautee Ave. und ring Park Blod. 


Roefter & Sander, 69 Dearborn Straße. kaf 
aſor 


Zu verkaufen:— 

Moderne und faft neue 7=:Bimmer BrideRefidenz, 

mit Prejied Pridfront, große Frontporh, mit Brids 

Dfoiten, Oftfront, Zementiwege, in guter Lage von 

Irving PWark; bequem nah zwei Bahnftationen; ois 

fene Fichen: Treppe, Eihen-Trim und EichensfFußbös 

den, moderne? Bad, Xot 34x157; Brid-Bafement, 

mit modernem Fyurnace, extra große Empfangshalle, 

ein che billiges Haus zu 3500; 00 baar, Reit auf 

leichte Ahzahlungen. (3242). 

Saenke& Wheeler, 
806 Milmaufee Uvenue, Ede Belmont, 

fajoı 


Zu verfaufen :— 
Zwei Fat Yrame, Konfretfundament, modern ir 
jeder Weiſe, Sfenbeizung, Ed=Lot, Zementwege. Ber: 
miethet für 34. Preis 5600. Leichte Bedingungen. 


(2251). 
Daenbe & Wheeler, 
2806 Milmaufee Upenue, Gde Belmont. 
fafon 
Zu verfaufen: Irving Bark, 2:jlat, 5e und 6: 
immer, Sartholzstim und = yukböden, 37%; Fur 
Lot, große PVorh und Attic, jhöne Gegend, nabe 
Depot und Straßenbahnen, nur $4300; leichte Be: 
dingungen. ESchlüifel 110 W. Irving Park Blod. 
Koeſter K Zander, 69 Dearborn Sk. 
fajon 
Zwei Apvondale Bargains, 
Kedzie Ave., nahe School Str., 2 Flats, 81500. 
Avondale Wve., nahe Belmont, 3 ylats, 31800. 
Beides ſind entſchiedene Bargains und müſſen ver⸗ 
kauft werden, da Eigenthümer Baargeld braucht. 
Koeſter K Zander, 60 Dearborn Str. 
ſaſon 


Zu verkaufen: 6⸗Zimmer Cottage, 8 Jahre alt; 
modernes Bad, gepflafterte Straße, Südfront, Je: 
mentweg. Ofenhetzung, Maplefußböden, $2150. (3192) 

Saenke & Wbecler, 
2805 Milmaufee Avenue, Ede Belmont. 
fajon 


Zu verfaufen: Milwaukee Une. Bargain, Isftödiges 
Steinfronz Vridhaus nabe Logan Square, xl) 
Fuß eroß. eine Miethe monatlich $100, feine Nepus 
ratur, Preis diefen Monat $12,000; $5000 baar. 

8. 9. Giefede & Bro., 33 Milwaufee Une. 


30 Taufen Atöd. 6 Zimmer-Flats, Gas, Pad, 
Georgia Pine Finiib, 2 Pfbd von Logan Square, 
muß verfauft werden, nur $1000 baar, Napratil, 
521 MW. North be. fajo 

Yorecloiure:— Muß verlaufen: Grundeigenthunt, 
35 Apvondale Ave. Macht Angebot. Anzufragen: O. 
Vederjen, 1125 W. North Abe, . fajo 


3000 taufen 3 lats, Gas, Bad, Miethe $95 ver 
Monat, an Maplewood Ape. Napratil, 521 Weit 
North Arne, ſaſo 


Weſtſelte. 


Zu verkaufen: 3-Flat ungeheigtes Geblude, Wal— 
nut Str., nahe Robey. Einnahme 886 (taunn ver— 
mehrt werden); Preis 260. Baar 8200 und 80 
monatlich einſchließend Zinſen. Einnahme bezahlt 
das Grundeigenthum. Peterſen, 4 E. Lake Sir. 

Bfblmz 


Zu verlaufen: 2: Flat Framegebäube, Seht dieien 
Bargain. Eigenthümer: 2338 Süd — * 
ajomo 


— 


Borftäbte. 


Muß verfaufen: Modernes 6 Bimmersaus und 
2 Lotten in Mayfäir, nahe Milwantee Une Paul 
Säulte, 81 S. Elart Str. mifajo 


FSarmjänderelen. 


Zu verlaufen: Yyarmland in der deutihen Kolonie 
Eiberta, Baldwin County, Alabama. Obihon erft 
feit einigen Jahren gegründet, zählt dieje Kolonie 
bereit über 100 amilien; bat Stores, Kirchen, 
Schulen, Hotel u.j.m. Das Land ift jo billig, dak 
Hedermann fih dort ein angenehmes Heim erwerben 
fann. Grtragsfbigfeit pro Wcre von $75_ bis $250 
das Jahr. Gejundes Klima, herrliche Luft, fruchts 
barer Poren, reines, weiches Wafier; nahe Märkten. 
Liberale Antauf3:Bedingungen. L. dv. d. Led & 
Co., Agenten, Zimmer 5, Kemper Bldg., Nortn 
Une. und Halited Straße, Chicago. 13i6lm& 

Die nädfte Frkurjion ift am 3. März. 


- Waibington Farmländereien! 
Berieſelte ruchtläudereien in dem 
befannten Spotfane Valle» in Eaftern 
Maihbington. — Gute Märkte und Eiienbahn= 
Anichluß. Dafelbft gedeiben Wepfel und alle ande: 
ren Obftiorten, Gemüje umd Getreide. — — — — 
Verjammlung der daran Intereis 
firten in Hoefer's Halle, 27 Eait North 
Avenue, am 27. Februar, 8 Uhr Abende. — — — 

—— Die nädfte Erfurjion am 3. März. — 
Sprehd ver für Karte etc. - Harry. Jrwim, 
Zimmer 1390 — 119 Monroe Straße. ’ 





Polftändig ausgeftattete Farm von 114 Acres mit 
torziüglihem Boden und Gebäuden, Vieh, Majchine- 
tie, 6 Meilen von Stevens Point, Wis., ift ums 
ftändebalber billig zu verlaufen. Liegt an einem 
fließenden Gewäjler neben einem großen Mithlenteich 
direft An eine Ortihaft anftoßend. 80 Acres ſind 
unter Pflug, HD in Winterroggen 
guser und Vorrätbe jind reihlib vorhanden. 

reis nur KUN, mit menigitens $2000 Anzahlung. 
Apdr.: 3. 919 Abendpoft. fajon 


davon gelät. 


Für den Epottpreis don $2500 ift foforh eine 16) 
Acres Farm in Adams County, Wisconjin, zır 
verfaufen. 10 Meilen von der Kiienbahnitation, eine 
Meile von der Schule. 9 Mcres unter Pilua. 
fruchtbarer jandiger Lehmboden. Das Haus ift fait 
neu, 8 Zimmer, großer neuer Steinkeller, neuer 
Granery, mebrere Plodftälle, guter Brunnen. Rein 
Tauſch. KI5M Anzahlung. Stod und Maichinerie 
mwohlfeil zu haben. Adr.: 3. 916, Abendpoft. ſaſo 


Zu kaufen geiuht: ine Obftfarm mit gutem 
Sand und mwomöglid mit flickendem MWajier oder 
bei einem einen LZafe. Bitte Alles anzugeben, wie 
viel Acres, wie groß der Obftgarten und wie alt 
die Chftbäume find; Haus, Stall und Nebenge: 
bäude und Preis, alles genau angeben und wie 
meit zur Stadt. Adr.: &. MI Abenppoft. 


820 Rrofite in Erdbeeren per Acre; 8500 per ers 
in Crangen-Päumen, 5 Yabre alt. Trauben und alle 
Sorten Obit, Gemüje-Farmen, 5 Urres Lotten, zu 
$20 baar und $10 monatlid, -fann fofort in Bejit 
genommen werden, mahe SHoufton, Terad. Wegen 
vollen Ginzelheiten jehbt Krampe, 19% Süd Clart 
Straße. jafo 

Zu verfaufen: 160 Wcres verbefierte Mistoniin- 
arm, mit Haus und Stall, nahe Town und Giien: 
bahnftation; oder taujche gegen Ghicagoer Grund: 
eigentbum. Beim Gigenthümer Aug. Kuchn, 23 
Peft Avenue. 

Zu verfaufen oder für Chicago Grundeigenthum 
zu dertauihen: Cine 40 Ucres jyarm nahe Grover: 
toben, Indiana. Gutes Farmland mit MWohnhaus 
in gutem Zuftand. Näheres: Adr.: M. 501 Abppoit. 


Wisconfin_ Central Gifenbabn:Land, 
Sarnen, 5 Dollars der Acre und aufwärts; tauihe 
go. Etabt:Grundeigentfum. — €. 9. Paud, 2 

. North WAde., Chicago. Dffice geöffnet jeden Aber» 
und Eonntag Bormittag. 130,*2 


Zu kaufen geiuhs: 30280 Ader Farm, mit oder 
ohne Gebäude, oder Waldland. Muß billig jein, darf 
feine 50 Meilen nördlich bis meitlih von hier jein. 
Bromne, Windes & Eo., M La Salle Str. 15i68* 


Zu verfaufen: Mihigan Farm, 27 ces, 9- 
immer Haus, Stall; 9 Ucres Obft, $1500; andere 
armen. Duenewald, 994 Milwaufee Ape. 


verbefjerte 


Gutes Farmland im füdliden Wiskonſin fann 
für $10 per_Ucre gelauft werden auf Abzablung 
oder baar. Nehf, 119 La Salle Str. ITib1m% 


vertauihe oder vermiethe 160 der 
Adr.: D. RL. 90 Abendpoſt. 


Berictiebenes. 


BıorsKäufer für Grundeigentum » Bergains. — 
Briten & Repnolds, 140 Dearborn Str., Zim. 1009, 
Vialmt 


Verkaufe, 
eute3 Land. 


Dachdecker u. ſ. w. 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Beder's Asphaltum Ready Noo 
16-12 Milmaulee Are. R Co.. 
Edindeln ein, & Hälfte des 
Gravel, und hält doppelt fo 
unjerer Fabrit auf Euer 
oter leichte —— 
Junft und Voranſchläge, 
werden. Xelephon: KSumboldt 1828, 





Fir müßige Stunden, 
Breisaufgaben. 
Gleihlal ng (BIEl). 
Eingefh. von Robertfehfur, Chicaga 
Der Pfarrer und der Schultheih find 
Die Höhften in dem — 


Bringe mir Benzin gefhtwind, 
Weil im Rod ich habe —, 


MWechferäthfel (2782). 
Mit P begleitet mich's 
Oft beim Spazierengehen, 
Mit R im Walde ift’s 
Don Hirfhen und von Mehen. 
Mit N maht c2 die Köchin gern 
Und jo erfreut fie ihren Herrn. 


— — 


Rreugrätbfel (2763). 
Ton Henry Langfeldt, Chicago. 


l... 18. 
B.., FE 
| 


DTer’1—2 zieht jegt Talt einher, 
guten 1—4 achte fehr, 

Ein buntes 3—2 liebt mein Schaf, 

3—4 tft uns ein Nuheplat. 


Geegr Ambos - Käthfel (764. 
Bon Wim. Schaper, Chicago. 
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. Stadt in Holland, 
. Theil Baierns, 
Deutſcher Badeort, 

. Konfonent, 

. Stadt in Schlefien, 

. Stadt in Frankreich, 

1. Stadt in Weftfalen. 

Die mittlere, fentrechte Reihe, von oben 
—* unten geleſen, nennt eine deutſcheGroß— 
tadt. 


Röſſelſprung(765). 
Bon Frau Louiſe Pauper, Chicago. 


* treibt ſchen wir 


rühmt 
bi 
das 

mind 


feiner 


E38 werden wieder mindeftens feh8 Bü: 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2003 entjcheidet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einleufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nach der Anzahl der Löfungen. Die Ner- 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müfien alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Toftfarten genügen, iderden die Löſungen 
aber in Briefen gefchiet, dann müffen folche 
eine 2sGents-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht gefchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Eo." abzuholen. Wer cine Prä- 
mie duch die Poft zugefchidt Haben wid, 
muß die ihn vom Gewinn benacdhrichtigende 
— und 4 Cents in Briefmarken ein: 

enden. 


Nebenräthfel. 


1. Räthfer. 
bon Frau Hannebohym, 
Erown Point, Ind. 
Im Wüftenfand 
Iſt's als Läufer bekannt, 
In der Frühlingszeit 
Es das Auge erfreut, 
Und im Winter gar 
Schafft es wunderbar 
Der ungen Lıfft, doch fann 
Leicht zwiichen frau und Mann 
Und böfen Zänfern e8 entitehen, 
Und dann ift’S weder gut noch fhön. 


(D Tauſchräthſel. 

Rand — Herz — Quarz — Erie — 

Macht — Bier — Lenz — Herr. 

Jedes der obigen acht Wörter läßt ſich 
dutch Aenderung eines Buchſtaben in ein 
anderes Wort verwandeln. Sind die rich⸗ 
tigen acht Wörter gefunden, ſo ergeben die 
fortgelaſſenen acht Buchſtaben den Namen 
eines von zwei Brüdern, während die neu 
aufgenommenen (aber in umgekehrter Reis 
Hentofge) einen von fieben Brüdern nennen. 


Eingeſch. 


(3) Dreibuhftaben-Räthfel 
Thier. 
Wurfſpieß. 
Baumtheil. 
Weibliches Fabelweſen. 
Herrſchertitel. 
Gefrorenes Waſſer. 
— 
meritkaniſcher Dichter. 
Schwur. ⸗ 
Name. 
luß. 
ibliſche Perſon. 


Die Anfangsbuchſtaben: Erfolggekrönter 
Erfinder. 


xeöſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 

Gleichklan 55). 
Die Feder. EAN 
Richtig geldft von 66 Einfendern. ' 
Ttrennungsräthfel (2756). 
Oder —o der! — 
Richtig gelöft von 76 Einfendern. 

Unagramm (2757). 


Birne Erbin 
Richtig gelöft von 61 Einfendern. 


Kreuzräthſel 
1-11; e; — 


pe. 
Richtig gelöft von 67 Ginfendern. 


RNöfielfprung (2759. 
Wenn du in Groll und Zivift 


XXXXMMXMNXXXXX 
XXXXMXMXXXXXX 
XXXXXMNMX 


5ſch; 


Bilderräthfel (0760). — 


Reifen bildet. 
Richtig gelöft von 69 Einjendern. 


Föfungen zn den ‚Hebenräthfein‘ 
im voriger Nummer, 
1. Räthfjel — Tafelauffat. 
2. Zweifilhig — Stanbhaft. 
* Kapſelräthſel — Anſichtspoſt⸗ 


Richtige Leſungm 


fendten ein: 


€. €. Windier (6 Preisaufgaben — 3 Ne: 
benräthjel — %. 9. NRoepler (6-3); Frau 
Agnes Fellinger (5-3); Wm. Deubel (6— 
3); Auguft Drews 2—0); 9. Bieled (5—1); 
dr. Käthe Wiegand (6-3); Fr. Karoline 
Schmidhofer (6—2); F. U. Frintner (6— 
3); Theo. E. Goebel (5—3); Fr. Anna Pins 
now (62); M. Kettering (0-9); Fr. He: 
lene Brodmeyer (5—2); Fr. Lonife Schliep- 
hafe (1—0); Frau Keyl (63); EdmundHiif 
2—8); Frau ©. Kigler (3—2): Fran Roja 
Schlogl (63); Chas. Herbert (6-3); Hy. 
Hand (43); Henry Langfeldt (5—2); Frau 
TIheda Freeie (5—1); August Fiebig (4—2); 
Fr. Lydia SedImayr, Danpille, ZU., 4-2); 
%. Kuoop (62). 

Frau F. Hardung, Fort Wanne, Ind. (6 
3); Fr. Anna Engel (6-3); Ottilie Bode 
(43; Frau 2. Müller (6-3); Fr. Bertha 
Janz (5—8); Fr. Emilie Fridom (40); 
Robert Rehfuk (5—1); Frau CE. Scheffler 
5—3); Rudolf Schweiger (2—1); Peter Her: 
res (63); Mar Eagers (63); Frau N. 
Milling 5—3); Edmund Hilf 1—0); Fr. 
Sophie Hofmann (6-3); Frau Agnes Groß 
6—3); Fr. Louife Benktwig (6-3); 9. 
Zimmermann (6.3); Brig Allner (63); 
6.W. Fandren, Toledo, DO. (d—0); Zulius 
Splittgerber, Toledo, Di (40); Fr. Anna 
Huber (5—3); DO. Kuchn (4—2); Frau Hele: 
ne Rolley 5—3); Fr. Antonie Abendroth 
(4—2); Helene Delle ((A—2). 

&. Meier (5—3); 9. Korneumpf (I); 
Maria Hein (4—2); Paul Billhardi, Mar: 
Thal, Mid. (6-2); Fr. Antonie Wogt 
(43); Frau F. Ziele 4—2); Fr. Marie 
Mueller, Maywood, AU. 2—1); Frau M. 
Thara (6-3); Fıl. Barbara Dolatlosfi (6 
—9); Frau F. 8., Davenport, Ja. (59); 
Frau E. Lomberg (5—0); John Naber (3— 
2); grau Th. DO. 5—3); Fr. Emmy G.Pleb: 
ner (63); Kohn 9. Hanjen (5—3); Louis 
Nabit (5—0); Mm. Guntlah 2—]); Fr. 
Dora Diefenbah (5—3); George Wagner (N 
— 3); Fr. Molly Wagner (3—2); Chas. ©. 
Sohnjen 3—2); ©. W. Schwarz, Geneva, 
x. 8-3); Fr. Martha Rogge 5—3); Fr. 
Anna Fraunhofer (dB). 

Mathias Strata (4-3); Wın. Schaper (4 
— 1); Fr. Anna Walter (33) &. 9. Öa: 
vie, Addifon, AU. 2-1): 9. Bialt (0—1); 
Frau Minnie Meih (2—3); U. Heimburger 
(63); Frau Hannebohm, Grown Point, 
And. 53): Lina Steidel A—1); 3. Shul- 
te (41); Frau U. Leufchner 22); Frau 
9. Fröhlich (6—2). 


— — 


Prämien gewannem 


Gleihflang (2755). — Looje 1—66. 
Frau F. Hardung, 823 Madijon Str., Fort 
Wanne, And.; 2oo8 Nr. 21. 

Trennungsräthfel (2756). 
Roofe 1-76. A. Heimburger, IIAN. Rod: 
well Str., Chicago; Loos Nr. 72. 

Anagramm (2757). — Lone 1—6l. 
Frau Agnes Groß, 1130 Lincoln Ade., Chi: 
cago; 2008 Nr. 31. 

Kreuzräthiel 2758). — Loofe 1— 
66. Frau Noja Schlogl, 1856 Belmont Ave., 
Chicago; 2008 No. 17. 

Röfjeliprung (2759. — Loofe 1-- 
50. Frau Emmy ®. Vlehner, 1751 Wright: 
wood Ave., Chicago; Loos Nr. 41. 

Bilderräthfel (2760). — Looje 1— 
62. Fräulein Yarbara Dolatkosti, 1443 W. 
49. Place, Chicago; Loos Nr. 49. 


Kättfel-Briefkaflen. 


Frau Hannebohm, Groton Bt., Rnb.; 
Henry SLangfeldt; Henry Hand. — Dank 
für die neuen Aufgaben. 

? 2? — Zwei Briefe mit Löfungen ohne 
Namen der Einjender!! 

—————— —— — — — — — 


Lokalbericht. 


Todesfülle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutiden, über deren Tod dem Gejundheitgamt 
Meldung zuging: 

Senn, Frederid, 60 I.; 11 MeReynoldd Str. 

Kolbe, Henry, 63 I.; 7052 Emerald Ave 

Hader, srederid, 53 3.; 565 N. Halited Str. 

Kraufe, Charlotte A.,_ 62 I.; 3020 Lod Str. 

Kohn, Erneftine, 44 I.; Chicago Eye, Ear & 

Nofe Hofpital. HR 
Rabr, Mina, 51 3.; 204 Vine Str. 
Rehrenbrud, Johanna, 2 X.; 453 Wafhburne 
Ave. ® 

Kebler, Marh, 78 3.; 457 _Ctate tr. 

Finste, Alexander, 23 3.; 3127 GracelandAlbe. 

Samuel, Meier, 87 I.; Altenheim. 

Fluellen, Edward, 34 I.; 3251 Dearbor. Str. 

Kettels, William, 38 J.; Clark und Dibijion 


Str. ö 
Kit, Erna, 2 M.; 36 Brigham Str. 
Alprect, Aohn, 40 X, 1090 N. Robey Str. 
Hedel, Sohn, 47 %., HL N. Hoyne Une, 

reifemener, Henry, 62 3., 456 Larrabee Str, 
Edmueller, Zohn, 54 3., 35 Shades Place, 
Fuge, Samuel, 55 %., 4353 Berkeley Ave. 
Bernhardt, Adolph P., 42 3., 13368 Belmont Ude, 
Kaitichnet, Raymond C., 7Mon., 359 — 44. Ave. 
Berg, Leona E., 3 Mor., 1096 N. Yalifornia Ave, 
Lenden, ojepbine, 49 %., 7245 La Salle Str, 
MWeyland, Emilie, JO 3%, 561 RN. Halfted Str, 
Auernigg, Felig, 51 _Y., 506 Millard pe. 
Rah, Amanda, 44 %., 141 Erie Str. 

Drever, Charles, 71 3., 183 Wisconjin Str. 


— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


3 
g. 


Folgende Heirath8Kizenfen wurden in ber Office 
des Gountyclert3 ausgeftellt: 
Lawrence Lug, Ellen E. Morris, 30, 20, 
Ian Cmwiersgunäli, VBeblanna Swierdzungfe, 
28 8 


Alerander Natvrosfi, Rozalia Midhaloivsta, 
29, 19 


Raul H. Hauffe, Alma Lauteryung, 34, 84. 
Konis Seria, Henrietta Kirichle, 23, 17. 
Sedray Bertszpdi, Franzisfa Marel, 22, 20. 
Srant_ Buds, Anna Zo0tlos, 22, 22. 
San Galafiewsli, Agniesta Armai, 24, 24. 
San Gora, Aniela Natunsla, 28, 28. 
Biotro Natug, Marbhanna Nolepfa, 25, 18. 
Stanisiaw Coltufil, Anna KRocolsta, 43, 30. 
Stanf A. Ang, Emily Hanomws, 37, 34. 
lemens Intas, Ralerija Walentoiwtcz, 35, 27 
Frant Ludwa, Wiltorija Kuvftan, 28, 27. 
dante Stidis, Erna Minelfaite, 24, 18. 
Theodor Waszilusfa, Nagata Kaczel, 27, 21. 
Guifeppe Sabatino, Laura Morani, 26, 27. 
Harold D. Larfen, Mae Rofewell, 23, 20. 
Jofſeph Wisniewsti, Belagia Krul, 21, 18. 
Peter Entper, Annie Rolia, 23, 22. 
Richard Ielchle, Minnie Blafchle, 23, 21. 
— Gudleikis, Urszula Wenckaitis, 


28, 28. 
James Mach, Joſie Zaach, 25, 21. 
Vernarb ©. Rofenfeld, Grace Ferndheimer, 


28, 21. 

Antanas Luszaitis, Anna Brulofinte, 27, 19. 
Yelir Witlowsti, Yofie Shmuton, 27, 39. 
Henry Meg, Mathilba Lemte, 5, 22. 

Anton Kalp̃ᷣzas, Urſſula Safunaite, 28, 22. 
Son 9. NRofo, Marguerite Millar, 22, 19, 
Lucius A. Miller, Frances L. Demska, 30, 35 
William Drahcott, Kouife Meyer, 35, 34. 
Sofeph- Kopp, Eleanor Vlad, d7, $2. 

Sohn Rüuczel, Annie Biala, 24, 20. 

2 IE IERRENNDR, Elzbieta Madietwicz, 
John S Catherine Deckerd, 23, 26 
Seameißsel aledi, Dominida Woinaronsla, 

enth —— re no ah, 

. Rorenzo, ce %. Barth, 19. 
Sr b Bollenz, ga, 25 


as €. Ehulinderg, Laura Greener, 21, 18. 
ndreiv Burns, Be: Wucdter, 55, 48. 
Stanziszef Ullowsfi, Marya SLenandiste, 


28, 19. 
mes A. Doble, Lilian E. Viedtfe, 21, 16, 
3 Krajeiwält, Alice Miflensta, 3. 19: 
——— Seehan, Lilian Joy, 24, 23, 
Erneit . Marh Tads, 25, 23. 
Natban Fuchs, Goette Venitein, 59, 45. 
Guftanp Ladober, "Rofi —— 21, 19. 


n ©. Ande, e 8. Bowen, 22, 21, 
is les Rebing, 9 ilda vend, 21, 20. 
10 ©, Erwin, Vlarnde ®. Lam on. 38 3 
Art 9. Grimmter, * ®. Dibble, J — 
fepb Uabette, nen Bilenbans, 26,.20, 
Zn ad, Bun McDrougdt, 
Sofeph Tesmond, Mary Ranen, 41, 34. 
ale €. Babcod, a Zemant,: 30, 38, 
& —— Alp —— —E 


* 


en ———————— 


Kopfhaut⸗ 
Krankheiten 


Xcahlköpſigkeil. 


Erſtaunliche Reſulta⸗ 
te werden durch eine 
neue Vehandlungsmes 
thode erzielt, die nur in 

; Chicago von dem Erfins 
der und Eigenthümer H. Aderihaug, M. 
M. D., mit Offices in 909 W. North 
Ave., Ede California Ape., einem euros 
päifchen Epezialiiten, verabfolgt wird. 
Alle feine Patienten aeben ihre Zeugnilje uns 
ter Eid und motariellem Giegel ab, 10 dab 
an * Glaubmwitrdigfeit nicht gezweifelt wer⸗ 


den lann. 
ghteeno, Su., 26. Sept. 1906. 
9. Adershaug, PM. M. D.: — 

Id bin über die Nefultate, die ich dur Ihre 
Behandlung erzielte, fo hodherfreut, dab ich fol» 
gende Angaben made: e 

Ceit vielen Jahren fiel mein Haar_aus, und 
ich hatte nur noch menige auf dem Stopfe, und 
an der Stirn war ich beinahe vollitändig Tabl. 

Da börte ih don der neuen Behandlungsutes 
thode bon 9. Adhershpaug, M. M. D., und da 
feine Theorie auf den richtigen Grundjägen Das 
firt_ zu fein fhien, befhloß ih einen Sturjug zu 
berſuchen, und ich bin bocherfreut daB feine Ber 
handlung wie angegeben wirft. 3 

Nachdem ich feine Behandlung beinahe drei 
Monate genommen batte, ijt mein Kopf voll⸗ 
ſtändig mit neuen Haaren bedeckt. 

Es bedarf einer gewifſen Entſchloſſenheit eine 
Behandlung dieſer Art anzuwenden, denn erſt 
nach etlichen Monaten ergielt man die gewünſch— 
ten Refultate — aber ich ſage, daß Niemand es 
bereuen wird — und beſonders junge Leute 
werden ſich immer freuen. 

Ich mache dieſe Angabe unter Eid. 

Arthur W. Harrington. 
Staat Illinois, 


County of Eoof. i 
Arthur W. Harrington, nachdem er beretdigt, 
gibt an und fagt, dab die borausgehenden Alte 
gaben nad feinem Wiffen wahr find. 
Arthur W. Harrington, 
380 Milmaufee Abe, 
Unterſchrieben und beſchworen vor mir Dem 
23. September U. D. 1906. 
George Frangen, 
(Siegel) Deffentlider Notar. 
‚Bablreihe Zeugniffe von meinen Patienten, 
die unter Eid und notarielfer Beglaubigung von 
berborragenden Deutichen und anderen im diefer 
Stadt gemacht wurden (einichl, Nerzten, Antwäls 
ten, PVredigern etc.), liegen in meiner Dffice 
zuc Anfiht auf. Ich bin der einzige in diefer 
Spezialität in den Vereinigten Staaten, der die 
Ihatfadpen in diefer Weile beweiit. Meine Be: 
bandlungsweife ift upbergleichlid. 
Konfultation ift frei. Stunden 10—12 Borm, 


und 4—7:30 Nadhm., Sonntags 10—12. 


H. Achershaus, M. M. D, 


Europäifcher Spezialiit für Kopfhaut und Haar. 
909 W. North Ave., Ede Galtifornia Ave, 


Wochentliche Briefliſte. 


— — 


Nachfotgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Voſtamt Tagernbden, für Empfänger mit beutihen 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerbalb 14 Tagen, bom untenitehenden Datum 
angerechnet, abgeholt werden, jo werden jie nad 
der „Dead Letter"Office in Wafbington nelandt, 


CHicago, den 2. Februar 1908. 


2701 Adam Maryanna 3197 Lorenz Karl 

2706 Alter U 3198 Koewenthal Frieda 

210 Abler ac 3200 Lutas Hans 

7714 Antoni Albert 3201 Mad Dr. Brof. 

2717 Anton Frant (2) 3205 Manuel Anna 

2718 Anderjen Erieft 3214 Manafter Mar 
Aug. 3216 Mart Sam 

2720 Appel Karl 3217 Marihall Johann 

2721 Apfer Dlrs Heinrich 3235 Meipgeier Hugo 

2722 Arndt Wanda 3235 Men A * 

2736 Barthel Anna 3250 Miller Katharina 

47 Berg X 3254 Viller Charles 

Aõl Bertholdt Erich 3256 Miler Johann 

2752 Berchtold George 3259 Miller 9 

2753 Bejenhofer Franf - 3264 Mohman 8 

2754 Bernftein IR 3271 Müller Edward 

2755 Bertidinger Dr. 3272 Mueller Fred 


. ke 3274 Müller Annie 
2762 Pirtenbinder Mrs 3277 Müller Baul 
Marie 


3279 Müller Paul 

73 Bıihofi_ Emma 203 Neimiler Paul 
2775 Bohn Mr 3294 Neubauer Kehri 
2778 Boh Jan 3321 Chland William 
784 Rohm Bruns 3339 Bapper Harıy 
787 Brandt Mı5 Berthaut2 Pahl John 
278 Bresier Mr 330 Pauritih Johann 
279 Brod Otto WMils 3303 Pfeifer T 

beim (4) 2364 Vfeifer Chleolf 
2812 Chriftoff Jean 3365 Bfaff Michael (3) 
2817 Ehriftoff Ehrifto SE 3379 Pihl Alois 
284 Conn, Leopold 8392 PBoter Yonis 
28353 Dadel Jadwiga 804 Poch Joſef 
2864 Despeth Adalbert 3395 Pott Martin 
75 Dobias Franz 3401 Prager Maria 
2884 Drell Paul » 8402 Bries Philipp 
2900 Eliab Solef (2) 3408 Wultert Frank 
21 Edmwardt Hermine B412 Buth Karoly . 
2902 Engelbreht Mrs 8 3415 Ratnepjf Demetrias 
2903 Epftein  Chaztel 3416 Raven Karolina 
294 Exrnft Anna_(2) 3419 Rauch Yelig 
2908 Faltenftein Friedrich 3421 Rab Aohann 
2910 Farber Mrs Joſef 3429 Nendler Marcus 
2916 Fleiihner W (2) 3432 Reim Franz 
2917 Flidinger Roy CE 3434 Rei Elihu 
2918 Flammang Mi E 3497 NRithfijer Ferdinand 
2991 Friedel Yuftav 3438 Ringel Magdalena 
A722 Frey Edw 3442 Ro Alma 
037 Gerlih Franz 3446 Rojenberg Agnacy 
2989 Geyer Carl 3450 Ruticheit Oswald 
2943 Glab Anna 360 Samuel3 S 
2952 Gög Emil 3462 Sablfe Friß 
2953 Goldberg „Znies 3414 Schardaruny ® 
2954 Goldberger Samuel 3476 Schlad I 
2955 Goldmann M (2) 3477 Scheer Ghriftoph 
2956 Golditein W 3478 Schlik Joſef 
2057 Golditein Morit 3479 Gasen Willibal 


2959 Gratzek Thomas 2) ö 
2964 Grienberg_ T 3480 Schiveder Emilte 
2065 Sroning Earl 3481 Schilling Mary 
2963 Greenberg Neitie 3482 Schirmer Dettiman 
2971 Gruenus Nonas 343 Scalfe Charles © 
2975 a W 
2977 Graff John 
2979 Srokman Jgnaß 
980 Grünberg Sarah 
2986 Guttman_Prranf 
2987 Gplden Frik 
2989 Halide Adam 
2992 Hader Wilhelm 
2993 Hagen Marianna 
2994 HabnelYatob 
2995 Habes Nobann a 
2995 Hagen Charles 3495. Shwarg 
2998 SHaugen Sperre 34% Schulz 
3004 Harneih Lorenz 8497 Schwimmer MR 
3008 Hallerman Mıs DO RI502 Seebach Johannes 
3007 Heideger YJat 304 Sefer Andres 
3003 Heftes Salonıon 3505 Senti Franz . 
8009 Heller Guſtav 3509 Seligsberg Alice 
3010 Herold Karol SR Sinnig Utto 
8011 Herman Yobann 3524 Sitwig Adolf 
12 Hellmann Franz 345 Ealoınon Emilie 
eil Kaiper 


384 Schmidt Karl 
3485 Schönfeld Fritz 
3486 Schranz NRoja 


42 Edueli Mrs 
3493 Schriebman M 3 
349 Schwarz Aojef 


Johann 


313 3550 Sommerfeldt Jan 
%014 Hermina Weib 3556 Stadtmillee Dlichael 
3915 Hermann & 3557 Stanger George 
8016 Si 3568 Start Robert W 
8017 Sirſch Alex 


BSteinberg S 
3019 Horwig Mar 375 Straßer Eduard 
3025 Holpyer Stefan 3576 Stromp "Yoief 
30% Hoffteter Iherefia 35 Strider William 
307 Korn Sam 3629 Thiel Andreas 
381 Huhn Nikolaus ‘369 Tiruftein Johann 
032 Huber MWiadislom 3634 Torker Anton 
8049 Jantih Frank, 3648 Tufet Auguft 
3061 Jannach Joſef 
8069 Jenſen eodote 
3079 Angler Kiefel 
H85 Kaijer Martha 
8005 Kantor Yalob 
——— el Joſefa 
9 Ka 


352 Ulrih Maria 
3654 Ullrich Marta 
3655 Unger Dominid 
3657 Urban Yafob 
3658 Urbaner Nobann (% 
3668 Better GEligabeih 
Hl Bob Carl 

3677 Wagner Fri 
HR Wah Zofta 

2 Wainftein Iafe 
HI Walit Heinrich 
3695 Weit Nafob 
Spt Weisberg Human 
3005 Weiichedel Aojef 
806 Weiß Beſſie 

30 Weiß Sadie 
KB Meinften Aate 
3099 Weiner M 


a nu 5 u u 
3101 Kaßzfu rd Tuch 
Me 


8106 Kernes J 
ziis Kirch Jobann 
8116 Klein Otto 
8119 Fit Inte n 

g ei oban 
81 fafen Mrs Elife 
9122 nn franz 
8127 Rod. Charles 
8129 Kobnn Leopold 
8132 te Hedwie 


818 Koff Mt 
8185 Kosmann John ernid_ Adele 
8145 Prautieid Iobn 3706 Weib Anna 
8147 Kraut Mıs Rofa 3708 Werner Yohn 
8152 Krüger Wilhelmine 3709 Milf Stanislato 
es 8 HI Wiener Abraham 
RI Will Andrey 
89717 
3185 
8186 : Daul 
8740 Wolf Dr Heinrif 


8187 Leny D 
188 —— Bred 8 3741 Wolter Theodor 
inhart 3767 Zender. Mathias 


aba nna 
8194 Liner Ferdinand 3789 Yudermandel. Adolf 
— — — 


Bankerottertlärungen. 
D Settehume ven Jbren Verbindlichteiten fuchen 
Me Thorne — Berbindlichkeiten, SEO; Bes 
„wie: De. Humt — Verbindligteiten, 14; Bes 
M. ‚© 5 Gäwerd — Berbindligeisen, 1160: 
ie jatmer — Mörbinbfiätetten, F138: 
mon w Verbtndfichteiten, SW; 
— Morgan — Verbimblichfeiten, 803; Bes 
ee — 
— Der Kontra. — Schmierendirel- 
tor (der Vormittags zu einem Auzftat- 
mehrere Gtatiften 


tungafti 


’ 


er 


Chieago, den 9. Hedruar 108. 
(Des nationalen Feiertages .. war. die Pro⸗ 
duftenbörje geftern  geichlojien.) . 
(Die Preiie gelten nur fiir ben Großhandel). 
Getreide und Hen. 
(Baarpreiie). 
Winterweizen, Me. 
Nr, 2, roth, ; 
Nr. 3, hart, Ola Höc. 
Srübjehrsmeizen, Rr. 3, Bc—$1.06. 
Mais, Nr, I, a5; Nr. 3, weiß, öölee: 
Nr. 3. gelb, 56-571; Mr. 4, Side. 
Hafer Nr. 3, weiß, Sl; Nr. 4, weiß, 
Dec. 


495 
Merl, Winter Zetents, 44.04.35 das Wah: 
eggenmebl, $3.55—H.0; Minnejote, Hard, 
atent, Straight Erbort Bags, $4.70; 
beiondere Marten, $5.10. . 

Heu (Verkauf auf ben Geleijen), — Beltes_ neues 
Timothy, $15.00-$15.50; Ar. l, a le: 
Nr. 2, $1l. 2.5; Nr. 3, 89.00-$11.00; 

PBrairie, $11.50—$12.00; do,, Nr. 1, $10.50 

50; Rr. 2, :$9.00-—$10.00; geringere Surs 
ten, $7.500-—63.00. 

(Auf künftige Lieferung). 

Beizen, Mai, Be; Zuli, 8%; September, 
Bier. 

Mais, 


Mai, 60%; Zuli, E58; Septems 
ber, 57%c. 


Hafer, Mat, 52%c; Juli, 44ögr. 
Brouifionen. 
Shmaly Mai, 8.32%; Juli, 7.52%. 
Gepökeltes Shweinefleiid, 
$11.221,; Auli, $11.60. 
Ripphen, Mai, 86.35; Yult, 36.65. 
Del, 
Prima, weiß, 150 ereneenncns — 5 


Heabdlight.. — 
Oleum Spirits 
Raphtha 
—— 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oei, roh, per 

do. dereinigt, per 


Terpentin 
Shladtvieh, 

RNindpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
35.25—$6.00 per 100 Pfund; gewohnliche Bis 
gute Sorten, $4. 5.25; geringe bis ausge: 
fuhte Kühe, $3.00—$5.00; gewöhnliche bis mitt 
iere Kälber, $4.00-$6.00: gute bi? ausgefuchte 
Kälber, $6.00-$7.00; Bullen, geringe bi3 aus: 
gejuhte, 2.50—$4.75. 

Shmweine Gute bis ausgejuhte Pötelmaare, 
84.10-84.20 per 100 Pfund; gute bi3 ausge- 
juchte (zum Verſandt), $4.15-—$41.2216; gute bi3 
ausgejuchte Fleiicheriwaare, $4.15-$4.25;  mitts 
lere ki3 gute Ferkel, 83. 084. 05; gewöhnliche 
„Throw-⸗outs“, $3.50-$4.00. 

Skhafe. Gute bis befte Hammel, per 100 Pfund, 
85.10-$5.60; gute bis beite Schafe, 50⸗ 
5.28; „Vearlings”, $5.00-$6.50: „Native 
SambS*, gute bis ausgeiuchte, 86.60--$7.15. 

63 Wurden Mmährend der Woche bierhergebradht 
71,698 Rinder, 3506 Kälber, 197,312 Schweine und 
68,276 Schafe. Von hier verichidt wurden 37,451 
Rinder, 504 Kälber, 


Schafe. 
Mollerei⸗Produlte. 
Butter— 
„Greamerp“, ertra, dba3 Pfund...$ 
das PBiund 0 
„das Pfund 
ies“, ertra, das Pfund..... 
s Pfund.............. 0.23 
sense 0.20 
des Pfund 


beites 


Mai, 


2225550 
2 —— 
ER Fr 


53,155 Schweine und 2,562 


2 


etbstl> 
BERBESE 


Padiwaare, 
€ ie 2 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zus 
rückgeſandt) 0.19 
do., (Kiften eingeichloijen)... 0.19 
— das Dutzend 0.19 
„Srtras“, das Dubend 
ſ ä ſe— 


Rahmläſe, „Twins“, das Pfund.. 0.10%--01214 
„Daiſies“ das Pfund 0.114—0,1934 
„Young America”, das Pfund.... 0.121-0.10% 
Brid, Des Pfund 0.104—0.10% 
Eihweizer, das Pfund 0.19 —0.14 
Limburger, nen, das Pfund.... 0.13 —0.144 
Geflügel und Kalbjletid. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Hähne, das Pfund 
Truthiihner, das Pfund... 
Gänfe, das Dutzend 
Enten, das Pfund 
Beflügel (ausgenoimmen)— 
re” das Bund 
tuthähner, das Pfund 
Enten, da Bfund...... sScesedes 
Bänfe, das nern 
Kälber (geihlahtei)— 
I— 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.06 
— 8) Pd. Gewicht, das Biund 0.07 
100 Pid. Gewicht, das Piund 0.09 
Dbit und friihes Gemitie, 
eviel 408: Sal: nur sneanngassnnenne 2.0 
Kronsbeeren, das Faß............... 5.00 
Erdbeeren, Florida, das Quart 0.15 
Zitronen Kalifornia, die Kiſte 2.00 
Drangan, : Kalıfornia, die Kifte...... 1.50 
Bananen, Jumbo, das Bund 


GB. +++ ruhen 7 
Malaga-Trauben, das Faß.......... 3.5 
Kraut, das Faß.... 0. 
Blunenkohl, die Kiſte.............. 


Blattfalat, ‚Kit 
Champignons, die Schachtel. .... ..... 
Rothe Rüben, das Faß ER 
Mohrrüben, der Sad 
geichetn, der Buibel.... 
omaten, die Kifte . 
Sellerie, die Kiſte. ................. 4 
Spinat, der Kübel .6 
Nüben, der Sad . d. 
Nettige, bielige, 1 Did. Bündden... 0, 
—— das ze z 
HGurten, das Dutzend . . 32264 
Vrunnenkreſſe, Mich. Did. Bündchen 
Heterſilie, Dutzend Bündchen 0.15 
Bohnen— i 
Grüne Schnittbohnen, dieSchadhtel 3.00 
Wachsbohnen, die Schachtel 
Trodene Bohnen, auserlejen .... 2.35 
Rothe Nierenbohnen —...... 1.80 
Simabebnen, Kalifornien, 10 Bi. 
Kartoffeln, Carladung, per Buihel... 0.65 
Sübfartoffeln, Illinois, das Fab.... 4.00 
Me 


Bau⸗-Erlaubnißſcheine. 


Ne 
> 
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Ananas, das 


Lbbbeiblilibbll, 
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wurden ausgeftellt an: 
William Kaſch, 1-ſtöc. Frame-Anbau, 31 Scholl 


Str., $1000. 
Sam Promwn jr. & Eon, zwei Ilasftöd. FramesGots 


tages, II N. Weftern Upe., $2400. 


GE. I. Arborgaft, 3sftöt. Frame Flatgebäude, 2524 
NR. Windefter Ave, $I5W. 

Alinois Show Gaje Works, Asftöd. Badftein Fas 
britgebäude, SEO N. Alhland Ave., 840,000. 

Matt Kaufmann, 2:ftöd. Badftein Laden: und Flats 
gebäude, 1651 Wrightwood Ave. 86000. . 

G. 3. Arborgaft, 2eftöd. Frame FFlatgebäude,. 2861 
N. Windefter Uve., 8600. 

RM. R. Rerrin, 1:ftöd. Vadjtein- Anbau, 450 Cornelia 
Str., 81000. 

234 


E ,‚ 2eftöd. PBadftein Tylasgebäude, 
N. Aſhland Ave. 85000. 

William Reetz, 3⸗ſtöck. Baciſtein Flatgebäude, 1034 
N. Spaulding Ave., $6500. 

®._TDeering, 2:ftöd. Badftein Flatgebäude, 1160 R. 


Spaulding Aoe., $4500. 
“u. Moklolboſt, drei 2:ftöd. Waditein Fylatgebäube, 
7 . Spaulding Xpe., 500, 


57274- 78 R 
Louis 3. Stephane, 1:ftöd. BadfteinsCottage, 453 
N. Abers Ave, $1600. 

Andrew Pearſon, 4ſtöck. Frame⸗Cottage, 98 
Auſtin Ave. 81200. 

Mr. Moolfjon, ?-ftöd. Badftein Ehop, : 20-22 
Laflin Str., 300. 

Martin MNebf, 2-ftöd. Badftein fFlatgebände, 77: 
Trumbull Ave, $5000. 

George FF. Nepp und Frank Kline, 2⸗ſtöd. Badſtein 
Flatgebäude, Aſsl Waſhington Blod, 86200. 
Coole Brauereigejellihaft, 3:ftöd. Badftein-Umben,. 

237 4 Gottast Grove Ave. $25,000 


Samuel Krik, 1-föd. Frame Ladens und Flatges 
bäude, 6142 Aibland pe, 1400. 
Dtto Gridion. 2ftöd. Badftein :latgebäude, 5731 


Eangamon Str., 8250. 
J. 8. Carnegie, 2:ftöd. Backſtein Sylatgebäude, 
11321 Foreit Ave., 85500. 
J. L. Carnegie, 2sftöd. Badftein Flatgebäude, 11418 
PAY * ragen € 52 
k ever, 12: Ätöd. FramesEottage, 11572 Zafayet 
Avenue, KIN. — zei 
—— 1:ftöd. VBaditein Ladengebäude, 
Etr., : . 
Sohn Ganler, 2-ftöd. Frame Wohnhaus, tn⸗ 
dale Str., nahe Magnolia Ade., 8000 * 


Erfolgreicher Chicagoer 
SZpezialiſt. 


Dr. J. W. Hodgens, beifen Meihoben von 


Bielen empfohlen werben, bie er geheilt Hat, 
und fie werden ald die beiten angefehen für bie 


Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, 
Beichwerben, 
Krampfaderbruch 
Waſſerbruch, 
Nervenichwäde, 
Männ ädıe, 


\ | — 
=. 5 ®. Sodaens. und Blafenleiden. - 

Ich berechne nichts um zu beweiſen daß 
Methoden End) Heilen. 


, roth, Ye; 
2 © ke: - 


Wie das Nöfeli einen Preis befam, 
: ‚Ym Bärenihal am Yelbberg, dem 
böchften Kamm des Schwarzwaldes, 
liegt der Gipfelhof. Das mächtige 
Strohdad reicht auf allen Seiten her- 
ab bis fajt auf den zwei Meter hohen 
Schnee, der um den Hof herum auf- 
gethürmt liegt. Aus dem Kamin mir- 
bein blaue Wölfchen in die kalte Win- 
terluft, und alle8 in dem meißber: 
fchneiten Thal ift todtenftill. «Nur der 
große Hund bellt manchmal einem am 
Hof vorüberfahrenden einfamen Gfi- 
läufer nad. Drinnen aber in der 
großen Stube jitt am Tifch das Gi- 
pfelröfeli und meint. 

€3. geht wieder einmal nicht, ie 
da3 Gipfelröfeli gewollt hat. Diefes 
drei Käfe hohe Mädchen, das an der 
legten Dfterm in die Schule geflommen 
ift, hat nämlich von allen harten Kö- 
pfen der Gipfelbauern den härtejten. 
Was es will, daS muß gejchehen, und 
menn’3 im ganzen Hof drunter und 
drüber geht. Diesmal aber hatte der 
Bater ein Machtwort gejprochen und 
dasfelbe mit einigen gut gezielten 
Streichen mit der Ruthe gewürzt, die 
der Santtniflaus vor einigen Tagen 
gebracht hatte. Sonft befam das Rö— 
felt nie von den „TFertigen, die nichts 
foften“, mie fie im Schwarzwald zu 
den Hieben jagen. Denn e3 war ein 
Iuftigesg, gutes und fleikiges Kind, 
nur eigenfinnig, ganz furchtbar eigen= 
finnig. Deshalb glaubte der Gipfel: 
bauer, er müfle es einmel mit der Rus 
the probiren. 

Da jah aljo das Röfeli an der 
Tifchede mit nermeinten Augen und 
einem ganz rothen Stumpfnäschen, 
gerade ala ob e3 zu tief in da% Glas 
gequdt hätte. Die Wangen hatte es 
auf feine zwei tleinen Fäufte geftüßt 
und immer noch rollten Thränen über 
das Geficht und Hinterliegen Spuren, 
die davon Zeugniß ablegten, daß das 
Röfelt fich gerade nicht jehr gut ge= 
mwajchen hatte. Das rothgemweinte Ge- 
ficht war ganz durchfurdht von Kleinen 
Ihmugigen Rinnen,in denen die Thrä- 
nenbädhlein liefen. 

Und warum nun all diejes Un- 
glüd? 

Die Schule., in die das Röfeli ging, 
machte morgen aufSchneefchuhen einen 
Ausflug auf den Feldberg. Da dürf: 
ten alle Kinder mit, nur die Erjtfläß- 
ler nit. Die waren noch zu Klein, 
fagte der Lehrer, und fünnten aud) 
noch nicht qut genug Schneejchuhelaus 
fen, und fchlieglich könnte man aud 
nicht willen, mas jo einer Handbooll 
Menjchen paflirt bei der großen Kälte, 
wo Stein und Bein gefroren ij. Das 
Röfeli war aber der Anficht, da e3 
gut genug Schneefhuhlaufen fünne, 
und daß ihm nicht3 pafliren würde. 
Ya, die anderen kleinen Buben und 
Mädchen in der erjten Klaffe, die im- 
mer no Angit hatten, wenn fie ber 
Lehrer nur jchief anfah, die follten 
ruhig zu Hauf’ bleiben; aber e3, das 
Röfeli, war ja fchon viel arößer. So 
hatte e3 den Lehrer gefragt, und ber 
hatte nein gejagt; dann war e3 zum 
Vater gegangen, und der hatte au 
nein gejagt; jchließlich verfuchte es der 
Mutter zu jchmeicheln, aber die mollte 
auch nichts davon wiffen. Dann.hatte 
das Rojeli erklärt, e& ginge aber doch 
mit, und dann war der Vater mit der 
Ruthe gekommen. 

Das war der Hergang. Da fol 
einmal jo ein fleines Kind nicht mei- 
nen! 


Um andern Morgen rücte die Bä- 
renthaler Schule in zmei geordneten 
Reiben, linf3 die Knaben und recjts 
die Mädchen, den Feldberg hinauf. 
Hinten drein der Lehrer und der Bür- 
germeifter. Sie waren alle gut einge- 
midelt, hatten die Handfehuhe an und 
die Mädchen trugen große Tücher um 
den Hals. Als fie an die Maldede 
famen, wo die jilberweißen Tannen 
einen Thorbogen bildeten, durch ben 
man bineinfchritt in den Wald, wie in 
einen weißen Wntertempel, ftand auf 
einmal das Röfeli da hinter einer di- 
den Tanne. €3 hatte ein blaues Tuch 
um den Kopf gemwidelt, feine Kleinen 
Schneeſchuhe an den Füßen und in der 
einen Hand einen dicken Stock. Es war 
zu Hauſe durchgebrannt, als der Vater 
die Kühe fütterte und die Mutter mit 
den Schweinen zu thun hatte, und 
wollte ſich gerade unter die Kinder der 
zweiten Klaſſe ſtehlen, um ſo unbe— 
merkt mitzukommen. Da aber bemerkte 
es der Lehrer und ſchickte es wieder 
heim. So kleine Kinder können noch 
nicht mit auf den Feldberg. Aber das 
Maidele wartete nur, bis die Schule 
im Wald verſchwunden war und 
ſchlurfte dann langſam, aber ausdau— 
ernd hinten nach. 


Oben am Feldberghof, dem Wirths— 
haus, wo ſich viele Gäfte aus ber 
Stadt zum Schneeſchuhlaufen aufhiel⸗ 
ten, wurde für die Bärenthaler Schule 
ein Wettrennen veranſtaltet und in den 
benachbarten Kaufhäuschen eine ganze 
Menge Preiſe gekauft. Da gab es die 
herrlichſten Dinge; weiche, weiße 
Schneemützen, Spielzeug, Handſchuhe, 
Hoſenträger, Orangen und Konfekt. 

Der Lehrer gab mit dem Taſchen⸗ 
tuch den in einer langen Reihe gehen⸗ 
den Knaben und Mädchen ein Zeichen, 
und dann gings mit Hurra los, hinauf 
auf den Seebud. Immer kleiner wur—⸗ 
den bie babineilenden jchwarzen Ge- 
ftalten und bie Abftände unter ihnen 
immer größer. Bald war ber erfte 
oben auf dem Gipfel, wo er rajch um- 
fehrte und denn bon einer Schneeivolte 


umbült in faufender Yyahrt oben her- 


ab fam, die anderen Binter ihm nad). 
Gerade als die letzten nieder anfamen 
und die Knaben und Mädchen zur 
Preiövertheilung auf den Feidberger⸗ 
hof gehen wollten, jtanb auf einmal 
das Röfeli wieder ta. t imurbe 
aber der Lehrer wild und fchidte e3 


„mit groben Worten wieder allein nad 


das Geld surüdzugeben. — Hauſe. Das war nicht jeher flug und 
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en eine 


per weiß, mas bei ber 
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paflirt wäre, wenn der u Rält 


rer und ber Bürgermeifter, im Yelb- 
bergerhof verſchwunden waren, kehrte 
es wieder um und ſchnallte ſeine 
Schneeſchuhe ab. Im Hausgang des 
Wirthshauſes ſtellte es ſich auf und 
fing auf einmal an herzhaft zu weinen. 
Das half. Die Wirthin hatte ihre 
Freude an dem kleinen unternehmen⸗ 
den Frauenzimmer, und bald ſaß das 
Röſeli im Buffet an einem kleinen 
Tiſchchen vor einer reſpektablen Por— 
tion Mittageſſen. Als dieſe bewältigt 
war, wuchs ihm der Muth. Es hatte 
bon vorübergehenden Kellnerinnen ge= 
hört, daß die anderen drüben im Ne: 
benzimmer jaßen und Kaffee tranfen 
und Kuchen dazu afen. Das Röfeli 
fand; dab es auch Kaffee und Kuchen 
effen fünnte, ftellte fich mieder hinaus 
in den Hauseingang und fing wieder 
an, und zwar noch herzhafter ala das 
erjtemal, zu meinen. Da fam ber 
Wirth heraus, und ihm vertraute das 
Röfeli feine Wünfhe an. Als der 
Lehrer und der Bürgermeifter davon 
erfuhren, daß das Nöfeli wieder da 
fei, da mußten fie doch lachen, und 
bald Jah das Maidele unter den ande 
ren und gerieth in die engite Belannt- 
[haft mit Kaffee und Kuchen. Alles 
war nun nach dem Kopf vom fleinen 
Gipfelröfeli gegangen und alles fchien 
in Ordnung, als e3 auf einmal wieder 
ein furchtbares MWehgefchrei anftimm- 
te- Alles ftürgte nun zu dem Kleinen 
unglüdliden Kind und fragte, wes— 
halb es denn noch meine. Da fagte 
das Röfeli jchluchzend und mit einem 
vorwurfsvollen Blid auf die weißen 
Mügen, Spielfahen und anderen 
Preife, welche die anderen in den Hän- 
den bielten: 

„Ich muß fo meine, meil ich noch | 
feinen Preis befommen hab’!” 

Und das Röjeli meinte fo lange, bi3 
es auch einen Preis befam, obwohl e3 
ben Wettlauf gar nicht mitgemacht 
hatte. &3 erhielt einen Hampelmann 
und eine Drange. Den Hampelmann 
bielt e8 am Kopf mit der Linten, und 
30g mit der Rechten unten an ber 
Schnur. Und während ihm noch die 
dien Thränen über die Baden rollten, 
lachte e8 mit dem ganzen Geficht; denn 
jeßt war e3 endlich zufrieden und hatte 
alles erheifcht, was e3 mollte. 


MWie aber dann die Gefchihhte zu 
Haufe abging, das will ich lieber nicht 
erzählen. 

—++0  —— 


Die gelbeGefahr im Lichte der Ge- 
ſchichte. 

Ueber dieſes Thema hielt jüngſt in 
der Deutſch-aſiatiſchen Geſellſchaft zu 
Berlin der General der Infanterie 
Frhr. von der Goltz, der der Präſi— 
dent der Deutſch-aſiatiſchen Geſellſchaft 
iſt, einen Vortrag. Japan, führte er 
aus, beſitzt zur Zeit ein Heer, das et⸗ 
wa dem des Norddeutſchen Bundes 
gleichkommt, und dazu eine ſtarke 
Flotte, welche die erſte große moderne 
Seeſchlacht zwiſchen Panzergeſchwa— 
dern gewonnen hat. China iſt im Be— 
griff, ein Heer aufzuſtellen, das im 
Frieden dem deutſchen nur wenig nad)» 
ſtehen wird. Auf dieſe Ueberraſchung 
hätte die abendländiſche Welt ſich durch 
aufmerkſame Verfolgung der Thaten 
der mongoliſchen Raſſe in der Ge— 
ſchichte vorbereiten können. Dieſer 
Theil der Weltgeſchichte iſt indeß im 
allgemeinen nur menig beachtet wor= 
den. Der General ging dann auf die 
Feldzüge Dſchingis-Chans, Gulagus, 
Batus, Kubilais und Timurlenks nä— 
her ein. Er knüpfte an dieſe Schilde— 
rungen, die bezüglich des kriegsge— 
ſchichtlichen Theiles auf einem von ſei— 
nem Sohne, dem jetzt in Argentinien 
thätigen Major Frhrn. von der Goltz, 
veröffentlichten Werke (Die gelbe Ge— 
fahr im Licht der Geſchichte, Leipzig, 
bei Friedrich Engelmann) beruhten, die 
Bemerkung, daß es nicht ſeine Abſicht 
ſei, Europa vor einem neuen Mongo— 
leneinbruche bange zu machen. Es iſt 
allerdings richtig, daß die Mongolen⸗ 
heere, über deren Streiterzahl man 
zwar keine beſtimmten Angaben beſitzt, 
die aber doch in einzelnen Fallen nd 
Hunderttaufenden zählten, e3 berftan- 
den haben, wafferlofe Wüften ebenfo zu 


Meiden Eudh 
die Leute 


Wegen bes üblen Athbemspon 
Katarrh? 


Dann leſet Nachſtehendes. 


„Pfui, pfuil Was für ein Athem! Wa⸗ 
rum laſſen Sie Gauf nicht den 
Katarrh heilen?“ 


e Si bon ‚der > 8 
fahr, wenn Ste einen slen, 
baben, dann leiden Ste an Katarrd 


—— — 
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überwinden wie ſchneebedeckte — 
Birge. Man muß — zugeben, daß 
e3 für die -milttärifchen Autoritäten 
unferer Zeit ein Räthjel bleibt, mie es 
gelungen ift, jo große Menf we 
auf Zügen von Taufenden von 2% 
metern zu ernähren und mit allem 
Nöthigen zu verfehen. 

Eine Wiederholung ift aber bennod) 
nicht zu befürchten. Selbft bie bebürf- 
nißlofen Soldaten des Yernen Oftens ' 
werben heute ähnlicher Gemaltleiftuns 
gen nicht mehr fähig fein. Die moders 
ne Kriegsaugrüftung, bie Nothiwenbigs 
feit, ein Heer mit Munition und A 
rüſtung auf Nachſchublinien unausge⸗ 
ſetzt friſch zu verſehen, verbieten es. 
Die kriegeriſche Rüſtung des europäi— 
ſchen Abendlandes aber hat ſich ſeit 
dem Mitielalter ebenſo radikal verän⸗ 
dert, d. h. vervollkommnet, mie bie 
Bevölkerungszahl gewachſen iſt. Kein 
neuer Batu wird mehr daran denken 
können, Deutſchland zu durchziehen, 
um den erſehnten Waffengang mit den 
Franzoſen zu beginnen. Eher könnten 
kriegeriſche Verwicklungen ſich im gro— 
Ben Becken des Stillen Ozeans aus 
dem Koloniſationsbetrieb der gelben 
Raſſe ergeben. China ſowohl wie Ja⸗ 
pan leiden unter einem Volksüberfluß 
In China bildeten in älteren Zeiten 
der Kindesmorb und große Weber- 
Thmwemmungen die einfadhiten Regulas 
toren gegen diefes Uebel. Mit dem 
Eintreten geordneter Verhältniffe und 
jtaatlicher Fürforge müffen fie [min 
den, und die Uebervölferung wird fort- 
Ichreitend zunehmen. So find denn 
die Küſten Amerikas, die Inſelwelt des 
Oſtens, Auſtralien uſw. zunächſt von 
einer Invaſion durch die behenden und 
arbeitſamen gelben Männer bedroht. 
Die erſten Konflikte mit der weißen 
Raſſe haben ſich daraus kürzlich ſchon 
ergeben. Die Regierungen ſind fried— 
lich geſonnen und werden das ihrige 
thun, die ganze Bewegung in friedli⸗ 
chen Bahnen zu halten. Aber dieſe 
kann wohl eines Tages mächtiger wer⸗ 
den, als ſie es ſind, und der kriegeri— 
ſche Ausbruch durch die Gewalt der 
Umſtände herbeigeführt werden. 

Wichtiger iſt es, und dies betonte 
der Vortragende beſonders, ſich gahz 
im allgemeinen klar zu werden über 
die bedeutenden Eigenſchaften und die 
erftaunliche Leiftungsfähigteit, melche. 
die gelbe Raffe Hiftorifch nachweisbar 
an den Ta gelegt hat. Beide werben 
fih aud im friedlichen Wettbewerb 
mehr und mehr fühlbar machen. An 
Fleiß, Ausdauer, Genügfamteit, Zä- 
bigfeit und auch Schlauheit befikt bie 
meiße Raffe in der gelben einen Höchft 
gefährlichen Nebenbuhler. Eines aber 
zeichnet die Völter des Fernen Dftens 
bor den europäifchen befonderd aus, 
das ift ein feharf ausgeprägtes Soli» 
daritätsgefühl, das fi u. a. in Japan 
in einen glühenden PBatriotigmus und 
großes Gelbftgefühl umgefegt hat. 
Hierüber follten die Völfer des Mes 
ſtens ſich ar fein und auf allen Ge- 
bieten menfchlicher Bethätigung, nicht 
bloß auf dem friegerifchen, danad) ftre= 
ben? "e# ven drohenden Nebenbuhlern 
gleichzuthun. In Handel und Indus 
ſtrie werden ſie in der Zukunft einen 
immer härteren Stand haben, wenn 
ſie in den eben bezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten mit den Gelben nicht zu wetteifern 
imſtande ſind oder ſich nicht dazu er— 
mannen. Dieſes mögen, und zwar 
nicht an letzter Stelle, ſich auch die brei⸗ 
ten verwöhnten Arbeitermaſſen des 
Abendlandes geſagt ſein laſſen, oder 
die Erzeugniſſe europäiſchen Gewerbe⸗ 
fleißes werden von Jahr zu Jahr mehr 
gegen die eigenen Grenzen zurücge— 
drängt werden und am Ende den Bo— 
ben, den fie zur Lebensfähigfeit brau- 
chen, verlieren. Dies und nicht friege 
riche Eroberungszüge bildet bie eigent- 
liche gelbe Gefahr, die mir aus ber 
Gefchichte fennen lernen fünnen. 

— — — 

Polizeiliche Kombinationsgabe. 


Die Kriminalbeamten geben manch⸗ 
mal wirklich Beweiſe von bewunderns⸗ 
werthem Scharfſinn. Vor etwa zwan⸗ 
zig Jahren — ſo leſen wir in einem 
in der Pariſer „Revue“ erſchienenen 
Artilel — fand man eines Tages in 
Lhon eine Dirne in ihrem Zimmer er= 
droffelt vor. Ein Polizift, der ben 
Leihnam betrachtete, glaubte zu bes 
merten, daß die fünf Abdrüde- ber 
Yinger der Mörderband fo lagen, wie 
e3 bei normaler Beichaffenheit ber 
Hand nicht hätte fein fönnen. Er ver: 
Tuchte Die Abdrüce mit feiner eigenen: 
Hand „nachzumachen“, brachte es aber 
erſt dann fertig, als er den Zeigefinger 
ganz bedeutend krümmte und ver— 
drehte. Daraus ſchloß er, daß der 
Mörder einen krummen Zeigefinger 
haben müſſe. Bei einer der Perſonen, 
die im Verdachte des Mordes ſtanden, 
entdeckte man thatfächlich einen ſol 
Finger; der Mann wurde verhaftet 
und legte bald ein offenes Geſtändniß 
ab. Bei einer andern ähnlichen Ger 
legenheit — diesmal in einem fleinen. 
belgifchen Städthen — richtete em 
Kriminalbeamter feine Aufmerffam- 
feit auf einen Afchbecher, ber im 
mer de3 Ermorbeten ftand. Er mar 
ein leivenfchaftlicher Raucher und er= 
fannte in ber Afche bie Leberrefte ei- 
nes beftimmten algerifchen Zabatß, 
ber nur jelten gefauft wurde. Er bes 
gab fich fofort in ben ein Tabak⸗ 
laden des Städichens, hier wer 
die algeriſchen Zigareiten gelauft 
hatte und lonnte auf dieſe Weiſe en 
Schuldigen ermitteln und — 
Leider macht aber nicht bloß die Milz 
jenfhaft der Polizei, fondern au bie 
derBerbrecher erftaunliche Yortfcheitte, 
In Frankreich 3. B. blieben in ber 

it von 1831 bi3 1835 „mur” 12,100 ° 

tbrechen unbeftraft, während in ber 
Zeit von 1896 bis 1900 mehr als 92, 
000 umbeftraft blieben. Das 32 
darauf fdhließen, daß die Verbredier 
jegt ebenfo fchlau find wie die Polizei. 
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„S. &. H.“ Grüne Stamps frei VE jedem Gintauf 


Hobel zu den Fabrik: Rollen — N 


Leichte Abzahlungen für Heimansftatter 


Hübſcher Din⸗ 
ing-Stuhl, v. 
ausgeſucht. 4⸗ 
geſägt. Oak,— 
gepolft. in ech= 
tem Leder über 
Hand Rohr: 
Boden, bolier 
Bor-Sit, 


thin 


A 
ak nn 


— —— 9 
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Pedeſtal Er: 
tenſion-Tiſch, 
> vd. Gold. Daf: 
I hat gr. Mei: 
ler und Fuß, 
6 %. auszieh: 
Ma bar, — jpeziell 
LAN marfirt zu 


Davenport, genau twie Bild, 
——— Velour od. Boſton Leder über 
ſſ vielen Coil Springs, automa— 
tiſch verſtellbar zu Bett von 


IM voller Größe, 


21.50 


Gifernes Bett, hat 1 1:16 


zöll. 


Pfoſten 


und Top 


Tubes, gr. Filling Rods, 
maſſive Chills, goldver— 


ziert, 

Küchen— 

Cabinet, Sa— 

tin Walnuß 

Finiſh Baſe, 

hat 2 
Arbeitsbrett, oben 2 Schub— 
laden, 3 Abtheil., wth. *510 


6.75 


$12:Werthe, 


8.95. 


Sibrary= oder Rarlor = Schaufel: 
ftuhl, wie Abbildung, reich ornamentir: 
te8 Geftell, ausgefuchtes viertelgefägtes 


große Bins,, 2 Schubladen und Daf oder Mahagony Finish, — echter 


Rederfig und Rüden — 
mwerth 318.00 


14.75 


Fleiſch⸗ Markt und Groceries 


Swift's Cotoſuet, 
ſpez. Montag, 10-Pfd. 


Eimer 89€ | 


für 

Native Beef, Rot Roalt, 
per Bio. * 9% 
> za Beef Shoulder Steat, 
as Pfund ber: I 
lauft zu Ilse 

Swijt’8 oder Brauns Pıt: 


terine, 5-Pfund 
Drum zu 85c 


Seiner grannlirter 
Grocery = Beitellung) 20 
für nur 

Basket Fired Japan-Thee 
(5 Sorte), 3:Pfd., 59c 
1.70; Bfunpd, 


D. ©. €. Kaffee, (bochfeine Sitte) 
3 Bund 87c; das Pfund, 3öc 
25c 


Graham oder Datmeal 
3 Badete für 
. 
25c 
230 


Buchweizenmehl, 
15c 
Ammonin, ertra ſtark, Me Gallonen⸗ 
Swift's Naphta Seife, 10 Stücke, 


„on eys 


Crackers, 


5-Pfund Zeug: 


fat zu 
BPBeite Laundry Stüdenftärle, 5 
Pfund für 
Scouring Seife (gelbe Wrappers), 
4 Stüde zu * 
au I, — 
ard Maple oder Cream Laundry— 
Seife, 10 Stüde für 35e 
Fancy Santa Elara Zwetſchen, 6 10e 
Bid. für 506: das Pfund, 1 
39e 
12e 


Mule Team Porar, Montag, Pfund, 


Zufer — mit 


Pfund 95cC 
Frühſtücks 
YePfunde Büchte 
Su tartfanne zu 

Flaichen, 550; oder Frlajche, 
Sam, 
Sering, 3 


8 
I. 
H 


Büchſen für 30c; 


3 Bücfen für 80c; die Aüchie, 


Fanch RR Ba⸗ 
con, 4 b. 5 Pfd. Strei⸗ 


fen — per 1234€ 


Pfund 


Feines Gorned Beef, 

per Pfund 6lzc 
Stifhes3 Hamburger Steal — 
Montag, drei Pfund 25c 


verfauft für 
Morris & Co. friihe Rorf 
238 
350 


Wurſt, fünf Pfund am 
Pillsbury 


Montag für 
1.47 


Gold Medal oder 
XXMXXPatent Mehl, — 
4 Faß-Sack für 
Kaffee, 444⸗ 
230 
45c 


= Kafao, Gombination 
c Pfund Zeugjad, 
20c 
20c 


1.00: Pfund, 
‚1öc 


Melh Bros. Maple Sirup, 


Snider's drei 


Pure 

Monarch Himbeeren- oder Erdbeeren: 
Pfund-Jar, 

Naconodie's Maderel oder Kippered 

+ ; Rüchien, 50e; Büchſe, 

datwaiian Sliced Pineapple (Extras), € 
roße Büchſe zu 29c 
Pride of Pentiwater Corn, Dutzend, 


Home-Made Catſup, 
23; per Büchſe, 1 1c 
Rothe Nierenbohnen, oder DId Fajhioned 25e 


ominy, 3 Büchſen zu 
Live Oak Baked Beans in Sauce, 3 
Büchſe zu 12c 
© 
290 


Sliced Pfirſiche, in ſchwerem Sirup, 


Schrupp-Rürften, 


Bann an jedem Haushalt: Artikel 


Ne. 8 Wafchkeifel, gemacht von 
ſchwerem Bley, mit 
Kupferboven.. 


Kohleneimer, extra ſchwer 
Reinforced Boden 


9e 
zus Feuerſchaufeln, 


—— Tempered 
blatten, roth geftrichene 
Hartholzrahmen 


Stahl Furnaceihaufeln, 
langer Sartholzitiel 


Stahl: 
mit Dedel 


29c 


Brot: und Kuchen-Pores, 
macht von Blech, 
und deforirt 


. 
Grofe Bargains in 
* * 
Weine und Liköre 
Gucken heimer Rye Whisky, Bottled in 8 
Bond — „BIC 
DId Moore Rourbon Whisty, regus 
lärer Preis $5, die Gallone 
Murphy's XXX Malt U his ty, 
Slajhen für 1.20: Die 
Nieriteiner Rheinmwein 
Preis 82.00, bie Gallon: 
Arnold & Go. feine Giar etivein, 
tegulärer Preis 82, die Gallone 
Spanijcher Porp- oder — 
regulärer Preis 83 bie 
Baltimore Rye Wbi to, 
die Galion: 
OP Tom Gin, jpeziell, die 
rare nassen chen een 


$15 Gebik —* ni 


48 Set Zähne, 25 


ar Set Zähne 


69 


—— 


— 


v53 


$65 —R n, 
BA 


Beidgewort und Kronen, per Zahn 2,50 
bis F1O. Silberfüllungen nur 50e, 
Zähne ichmerzlos gezogen. 


Ueberwinder. 


Skizze von Alfred Klaar. 


Die Menſchen, zu denen alle Welt 
leicht Vertrauen faßt, theilen ſich in 
zwei Gruppen: in diejenigen, auf deren 
Stärke man baut, und in die anderen, 
mit deren Schwäche man rechnet. Ich 


Nr. 8 grau email⸗ 
lirte Theefeiiel...... 250 


12-Ot. grau email⸗ 
lirte Diſh-⸗Pans..... 19c 


3:Quart grau emaillirte 
Berlin SaucesPanz 


2,Dt. grau emails 
lirte Kaffeekanne.. 


lackirt 4:Dt. grau email: 
25 ze —E Saucepfanne... 


Hartholz Rüdjei te 
mit weißem Tam— 
pico ein: 

gezogen 


€. 8. Ofen: 
— ze, 
Biüchſe 


ee 
Prooman's Einf: 
Strainers, ſchwe— 


res Pla ge LUD 


niſhed Blech.. 

Bügelbrett mit Ständer, 
gemacht und Fi— 
niſhed 


gut 


Mrs. Potts' Bügeleiſen, drei E 
Eiſen, Griff und ec h 
Stand, nidelplattirt N 


Rattan Garpet Beaters, große \ 
Eize, ertra gut ge: 
macht, zu 


12c Garpetbejen, 3efach ges 
bunden, gut gemadt 
6 Biſſell's Domeſtiec 
1 2e Carpet-Sweepers........ 


Tapeten 


Eine große Geld erſparender Gelegen— 
heit in Tapeten wird ſicherlich Aufſehen 
erregen unter ſparſamen Haus-Eigen— 
thümern. 
Auf dem Bargain-Tiſch offeri— 
ren wir einzelne Partien von 
Wand und Decken-Tapeten und 
Borten — Montag, per 
Rolle zu ic 
Sc und 6c Tapeten — per Rolle 3e 
Sc und 10c Tapeten — per Rolle 5e | 
19e u. 12c Bettzimmer: Tapeten, R. 7e 
18c Angrain Tapeten — per Rolle 9e 
200 gefirnigte Tiles, für Kitchen und FR 
Badezimmer — Montag, 13c 


per Rolle 
l5c und 18c Parlor Gilts, ® r 

m. Blended Porten, Rolle 12c 
Zweifarbige, geblüimte, oberes Drit- 

tel und Szenen=&ffefte, — 17 ; 

fpezicll, per Rolle € 
11c per Rolle für tapesizen, One-Edge Fi 

Arbeit. 


biel Vertrauen eingeflößt, Sie haben 
mit jo viel Theilnahme den Arbeiten 
meines Mannes nachgefragt, daß e3 
mir gar nicht mehr au8 dem Sinn ges 
fommen. Und jo faßte ich mir ein 
Herz, mich in einer wichtigen Angele- 
"a an Sie zu menden.“ 

Ic erinnerte mid) duntel, Man hat- 


möchte e8 dahingejtellt fein laffen, zu | te mir Herrn d. K. ala Maler bezeich- 


welcher von beiden ich mich zählen fol; | 
ficher: ift, daß 

Süd habe, an mandem jhönen Tage | 
einen Bufenfreund bei mir eintreten zu | 


| 


net und nach) ber Vorftellung augeflü- 


nötbig habe. Er lebe von den Mitteln 
feiner Frau und verfuche fich eifrig 


feben, auf dejjen Namen ic) mic) | ı und unſchädlich i in unbebeutendenBild- 


jehwer befinne, und eine Yülle bon | 


ı hen von einer alten glatten Manier, 


Schmerzen und Sorgen an meinem | der fich ber Kunftmarft feit fängfter 


Herzen zu fühlen, mit denen ich beim | 
beften Willen nicht3 anzufangen pr 
a3 
Schlimmfte dabei ift nur, daß mich bie 
Gewohnheit Dagegen nicht abge= 
ftumpft bat. 
©o verfegte mich vor einigen Jah— 
ten ber unerwartete Bejuch der Frau 
p. K., einer jungen, munteren Yrau, 
deren Betanntfchaft ich -furz vorher in 
einem befreundeten Haufe gemacht 
hatte, in nicht geringe Verlegenheit. 
„Diefe Heimfuhung wird Sie ftaunen | 


machen,“ fagte fie beim Eintreten leicht | 
 erröthend und mit einem etwas 
" giwungenen Lächeln, und al ic höflich 
. berficherte, fehr erfreut zu fein, und fie 
zum.Siken einlud, fuhr fie fort: 


er⸗ 


„Rein, nein, Sie find gewiß vertoun- 


 berk, und e8 tft jo-etiwaß wie ein Ueber⸗ 


Pr a Se nd 1 


Zeit verfchließe. ALS Frau v. K. als 
meine Tifhnachbarin von diefen Vers 
fuchen fprad), blieb mir nichts übrig, 
als auf da8 Thema einzugehen; mir 
wurde etwas unbehaglic bei ber Vor: 
ftellung, e3 jeßt in fo ungewöhnlicher 
Weile fortgefponnen zu fehen. 

„Sprechen Sie, meine ‚Snäbige,” 
fagte ich fo ermuthigend wie möglich, 

„wenn ich Ihnen dienen kann — 

„O, Sie können es gewiß —“ und 
dann nad einer Baufe, in der mieber 
eine leichte Röthe in die Wangen mei— 
ne8 Gegenüber emporftieg: —* 
Sie, mein Mann iſt ſo entmuthigt, 
bis an die Grenze der Halllofigkal. 
Er arbeitet fort und fort ohne greif- 
baren Erfolg, und er reibt fich auf in 
der ewigen Erwartung und Enttäu- 
I&ung. Der einzige Kunfthänbler, ber 
ein yon: en ‚bon u * * 


tauf ü übernahm, läßt nichts von fi 
hören. Kein Freund, fein Mäcen hat 
Sinn für fein ftiles Schaffen. Dabei 


ift er leidend, und e3 geht ihm au 


fonft nicht gut.“ Die lebten Worte 
waren offenbar mwiber ihren Willen 
über ihre Lippen gefprungen. „Sie 
mißverftehen mich doch nicht?“ jegte fie 
raſch hinzu. .. 

„O, gewiß nicht, gnädige Frau.“ 
Ich verſtand ſie nur zu gut. Die 
typiſche Entwicklung. Die Mittel, von 
denen man mir geſprochen hatte, woll⸗ 
ten nicht mehr langen. Und die 
Quelle, die durch ſie erſchloſſen werden 
follte, verfagte...... 

„Wenn nur irgend ein Lichtfehim- 
mer in feine, in unfere Erijtenz käme, 
mwenn er ermuthigt würde, wenn er bie 
Freude am Heim, am Schaffen, an un- 
ferem Kindehen wiederfände, dann 
könnte alles gut werden.“ 

„Und Sie meinen, daß ich irgend 
wie. 

* Sie könnten uns einen großen 
Dienſt erweiſen. Sie gehören doch zu 
den Freunden der Frau A.?“ 

„Ja, ich verkehre oft und gern bei 
ihr.“ . 

„Run, Frau U. ift meine Tante.“ 

„So?“ warf ich überrafcht ein. ch 
hatte die beiden Frauen nie zufammen 
gejehen, nie die Andeutung eines Ver— 
wandtſchaftsverhältniſſes gehört. 

„Sie wundern ich über diefe Mit- 
theilung, weil Sie mich nie bei Frau 
U. getroffen haben. Sch mar vor 
Sahren als Mädchen viel in ihrem 
Haufe, aber feit ich verheirathet bin, 
famen mir immer mehr auseinander, 
bi mir einander völlig fremd mwerben. 
Meine Tante billigte die Verbindung 
nicht, und al3 Fri den Zeichenunter- 
richt aufgab, um als felbititändiger 
Künftler zu wirken, fam-e3 zu einer et- 
mas lebhaften Ausfprade . . .” 

„Und Sie meinen?“ fagte ih, um 
etwas zu fagen und ben unerquidlichen 
Enthüllungen ein Ziel zu Jegen. 

„Ach, wenn Sie Frau U. dazu 
brädhten, fih nur ein flein wenig für 
die Arbeiten meines Mannes zu in= 
tereffiren; fie ft fo einflußreich, in ih- 
rem Haufe verkehren die Künjtler und 
die Kunfthändler, die die Werthe prä 
gen. Ein Wort von ihr, ein Wunjd, 
eine Andeutung könnte fo viel bemwir- 
fen.“ 

„Das ijt eine fchmwere Miffion,“ 
fagte ich mit einiger Beflommenbeit, 
„Sie miffen, mie jelbftändig Frau X. 
in ihren Handlungen und Urtheilen 
ift.“ 

„Aber Sie lehnen die Miffion doc 
nicht ab, Sie machen doch menigjtens 
einen Verfuhh?” Die hübfche blonde 
Frau fah mich dabei fo rührend ver— 
trauenspoll an, al3 ob eine Schidfals- 
entjcheidung auf meinen Lippen läge. 

„sch will e& verfuchen, wenn aud 
mit wenig Olauben an einen Erfolg,“ 
meinte ich ftodfend. 

Und fo war ich wieder einmal in der 
Falle. Das DVerfjprechen, den Bejucd 
zu berfehweigen und wie aus eigener 
Spnitiative zu handeln, mußte ich aud) 


noch geben. AUlfo eine diplomatijche, 


Miffion mit allen erfchwerenden Um 
jtänden. 
* * * 

Eigentlich hatte ich immer ein Ge- 
fühl, das mit Angjt und angenehmer 
Erwartung gemifht mar, menn ich 
durch die Thiergartenallee ging, um 
Frau U. meinen Bejuch zu machen. Id 
zähle fie zu den merfwürdigen Frauen, 
die mir im Leben begegnet find. Lie= 
benswürdig und unbarmherzig, von 
reifer Ueberlegenheit, mie fie ihren 
Sahren entjprad, und Doch von einer 
entjchiedenen Jugendlichkeit, die ganz 
der Gegenwart lebt, war jie von der 
feinften Kultur, die aulegt doch im Hi- 
ftorifchen mwurzelt, und dabei. modern 
bis in die Fingerfpigen hinein. In 
einer philiftröfen Familie aufgewad)- 
fen, in der der Kultus des Hergebrad- 
ten den ganzen Ton beherrfchte, aus ei= 
ner glüdlih unglüdliden Che, die 
durch den frühen Tod des Gatten ih- 
ren Abfchluß fand, auf fich jelbjt zu= 
rücfgeworfen, lebte fie feit einer länge= 
ren Reihe von Jahren der Pflege ihrer 
Perfönlichkeit mit einer Art von Leis 
denichaft. Nie hatte ich eine ftärkere 
Blüthe des Wutodidattentbums ge— 
fehen. „ Sie hatte fi durch Gefchichte 
und PBhilofophie mit bewun= 
dernswerther Tapferkeit hindurchge— 
arbeitet, fie war den Künſt⸗ 
lern aller Zeiten nahe gekommen, ſie 
folgte jeder geiſtigen Bewegung, und 
all' das nur, um innerlich ſtärker und 
freier zu werden, um das Letzte zu er— 
kennen und Feinſte geiſtig zu genießen. 
Ihre Wonne war, nicht gläubig aufzu— 
nehmen, ſondern zu überwinden und 
dadurch zu wachſen. Sie hatte eine 
große Bücherei, über deren Aufſtel— 
lungs- und Eintheilungsprinzip ich 
mir lange nicht klar werden konnte. 
Einmal in einer Stunde heiterer Auf— 
richtigkeit orientirte ſie mich über das 
Geheimniß. In den unteren Fächern 
lagen alle Bücher, über bie fie inner» 
lich Hinausgefommen war, eine ganz 
große Literatur in foftbaren Ausgaben 
und glänzenden Einbänden. „Warum 
fhaffen Sie nit Raum, indem Sie 
diefe für Sie merthlo3 gemorbenen 
Bücher .entfernen?“ fragte ich fie ein- 
mal. „Das thäte ich nicht gern,“ er» 
miberte fie lachend, „das ift mein Tiro- 
phäenfaften, da find die Fahnen ber 
Beſiegten aufgepflanzt, die mich daran 
—— daß ich vorwärts gekommen 

in 

Ich blickte manchmal mit Mehmuth 
auf diefen Trophäenfaften Hin. 8 
waren nur zu biele darunter, mit bes 
nen ich mich mitbefiegt und mitunter» 
brüdt fühlte ODbei aber ftanden in 
dichten Reihen die Werte Niekjches 
und alle neueren Schriften über ihn. 
Stirnerd „Der Einzige“, Brig 
Mauthners Spradfritit, Maeterlinds, 
Hauptmanns, Ibſens Dramen, da⸗ 
kobſens und Bangs Novellen, — 
Mann, Ricarda Huch und 
Neueſten der 


—* — fo. &3 mar eine: — 
Freude in ihr, über die Größen, die ſie 
bewunderte und ſich innerlich zu eigen 
machte, hinauszukommen. Faſt im— 
mer, wenn ich mit ihr zuſammenkam, 
hatte ſie eine Brücke hinter ſich abge— 
brochen. Und ſie war ſo ehrlich über- 
zeugt, vorwärts gekommen zu ſein. 
So hatte ein Geſpräch mit ihr etwas 
Reizendes und Aufreizendes. Man er⸗ 
wartete immer etwas Neues und fürch— 
tete doch, etwas Liebes zu verlieren. 
Und dieſe Frau ſollte ich durch die 
Schmerzen der kleinen Blondine und 
ihres noch kleineren Mannes zu rüh— 
ren verſuchen. 

Durch geſpielte Gleichgiltigkeit ſuch— 
te ich meine Sache ſo geſchickt wie mög⸗ 
lich zu machen. Trotz des mir abge— 
nommenen Verſprechens brauchte ich 
glücklicherweiſe nur zu verſchweigen, 
nicht zu lügen. Von den letzten Ge— 
ſellſchaften, von denen die Rede war, 
kam ich auf die hübſche Tiſchnachbarin 
und auf ihre ſympathiſche Befliſſen— 
heit, mich für das künſtleriſche Schaf— 
fen ihres Mannes einzunehmen. Da— 
durch angeregt — auch das entſprach 
der Wahrheit — hätte ich den Kunſt— 
händler aufgeſucht, der einige Werke 
des Herrn v. K. zur eventuellen Ver— 
werthung an ſich genommen, und von 
dem ich erfahren, wie es um den Mann 
beſtellt ſei. Es ſei veraltete Kunſt, für 
bie die Welt fein Auge habe, hätte mir 
der erfahrene Mann gejagt, und ber 
ganze Fall habe etwa ITragifches. Die 
Yrau verblute ihr Herz und ihren be- 
ſcheidenen Wohlſtand an der Vorſtel— 
lung, daß ihr Mann doch endlich 
durchdringen müſſe. Die Noth poche 
ſchon an die Thüre der Familie: 
„Möchten Sie nicht die Bilder anſe— 
hen?“, ſchloß ich mit einer möglichſt 
leichten Wendung den Bericht, der den 
Eindruck der Zufälligkeit machen 
ſollte. „Sie ſind ſo frei, ſo ſelbſtän— 
dig im Urtheil, vielleicht finden Sie 
Geſchmack an dieſen ſchlichten Verſu— 
chen, und Ihr Einfluß könnte die 
ganze Lage der Familie mit einem 
Schlage ändern.“ 

Frau A. ſah mich lächelnd mit ei— 
nem langen durchdringenden Blick an: 
„Sie ſprechen von dem Mann meiner 
Nichte Karoline.“ 

„Ihrer Nichte? Ich hatte wirklich 
keine Ahnung — — —, log ich ſtot— 
ternd. 

„Nun gleichviel. Wiſſen Sie, was 
für eine Art Menſch mein angeheira— 
theter Neffe iſt? Er iſt krank an Ei— 
telkeit, an verfehltem Wollen, an in— 
haltsleerem Egoismus.“ 

„Um ſo trauriger für ihn und die 
Seinigen,“ warf ich ein. 

„Traurig oder nicht. Sein einziges 
Talent, ſeine einzige Beſtimmung iſt 
zu Grunde zu gehen. Unſere ganze 
Geſellſchaft krankt an dem falſchen Be— 
ſtreben, ſolche Leute an der Erfüllung 
ihrer natürlichen Aufgabe zu hindern.“ 

„Und die Frau, die an ihm hängt?“ 

„Man ſoll ſich nicht an das hängen, 
was einen niederzieht. Sie wird ge— 
ſunden, wenn ſich ſein Schickſal erfüllt 
hat und wenn ſie ſo oder ſo von ihm 
befreit iſt. Für ſie und ihr Kindchen, 
das hoffentlich nicht nach der Art des 
Vaters ſchlägt, gibt es noch eine Zu— 
funft, Herr v. K. aber... .“ 

„Muß man zu Grunde gehen laffen, 
meinenSie?“ ergänzte ich etwas erregt. 

„Sie entjegen fich wahrfcheinlich vor 
mir,“ fagte Frau X., mit gejelfchaft- 
licher Gemandtheit wieder in den hei- 
teren Ton einlenfend. 

„Snädige Frau!... 

„Nur immer zu, in dem neuen Buche 
daß Proudhon in feiner Charafteriftif 
Rouffeaus unferen Niebfche vorgeahnt 
habe. Man muß fich ganz beherrfchen, 
auch fein Gemiffen; man muß nicht 
das Gemiffen aller Welt haben, fon= 
dern fein eignes.“ 

Was war da zu machen? „Abge- 


Sein Sal als 
undeitbar begeichnel 


Der ganze Körper roh von Eczema— 
Das Leben war anerträglih— War 
fogar in Gips eingejdhlojien — Als 
unheilbar aus dem Siranfenhaus 
entlafjen. 


gitt 14 Jahre. 
Geheilt mittelt Kuticnra. 
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„Seit er 3 Monate alt war und bis er 15 
Sabre zählte, wurde das Leben meine3 Sobned 
Owen duch GEcaema in 

fhlimmiter Form uners 

träglid gemadt. Ihm 

feblte nichts, bis plöslich 

ein rotber Ausſchlag auf 

ausbrach, 
waren wir 
Sehr 


ſeiner Stirn 
aber zuerſt 
nicht beunrubiat. 
bald aber breitete ſich der 
Ausihlaa über Kopf und 
Schultern aus und bers 
urſachte aroße Unraſt. 
Wir aingen zum Arat und 
berſuchten dann ein halbes Dutzend andere Be— 
handlungen, alle mit demſelben Ergebniß: gar 
leine —S Das Leiden breitete ſich aus, 
bis fait jeder eil des Körperd gana roh var. 
Wir mußten ihn an fein Bett ffnallen, weil er 
ih im Schlaf fürdterlich aerfragte. Die Dua- 
en, die er au erleiden batte, lafjen feine Worte 
zu. Keiner glaubte, dak mir ibn aufziehen 
fönnten. Der Renimentsarzt, ein fehr Iluger 
Mann, nannte feinen Fall boffnungslos, mes 
nigitens, fagte er, wäre die einzige —66 
daß er es beim deranwagfen in * fer #.. 
—— überwinden lönne. Wir hatte 
anlenbäufern, und man die „Inen, Sat es 
e einen der fdlimmiten, 
(slim — n, ber jemals a aetaflen age Se n 
eberal wurde er als un — —2 
es 1 "Seien Ba 1a 
berf — en. 
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Schwarze und farbige Seide von der großen 
Aſhley & Bailey (357) Zwangs- Auktion zu 14 


Die größten Partien von einem Berfauf, der 8675 Stüde ** von feinen ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen, fabri⸗ 


zirt von den berühmten Aſhley E Bailey Co., Webereien — ſchöne ſ 


chwarze Seide, prächtige neue Frühjahrs-Färbungen und 


Styles, einſchl. der neueſten Novelties in hedeb, einfache, monotone und Hairline geftreifte und Plaid Taffetns, Shantungs, 
Pongees, ſchillernde Taffetas, Louiſines uſw. Preiſe ſtellten ſich bedeutend niedriger als ſeit über einem Jahre, deshalb ſind 
wir in der Lage, morgen Werthe zu offeriren, die größer ſind als ſie ſonſt irgendwo in der Stadt zu finden ſind — aber Ihr 
könnt leicht jelbit wrtheilen. Lejet die folgenden Artikel, fommt und jeht welche ausgezeichneten Qualitäten, welche prächtige 
Mufter und Farben zu diefen niedrigen Preifen geboten werden und wir jind überzeugt, Ihr werdet foniel Seide fanfen, als 
hr möglicherweife diefes Frühjahr und Sommer gebrauchen fünnt, denn e3 ift faum möglid), da jo niedrige ‘Breije wieder 


geboten werden. 


Aſhley & Bailey Co. 35301. fehwar: 
3e8 Taffeta, jeder Faden reine Sei: 
de, jehr jchwere Qualität, hübjcher 
glängender Finiih, ftarf und dauer: 
haft, die zuverläffige Sorte, welche 
gewöhnlich nicht für Weniger als 
1.00 getauft werden kann und es 
audh gut merth ijt, jo 
lange 4,500 Pards vor: 
halten, per Yard 


115 Stüde reinfeidene farbige Taffe: 


ta3, in meiß, cream u.g 
allen Frühjaht - Karben, yalTı 
ungewöhnlich billig, Yard 

85 Yards von edjtfarbigen ſchwarzen 
Taffetas, voll 26 Zoll 
breit, 1.25 Sraiäten. (J)L 
ungemwöhnl. Werth, Pd. 

1750 958. fchwarzieidene Penn deSpie, 
volle 36 Zoll breit, weiche 
NRobe Appretur, reguläre 69€ 
1.25 Qualität, Nard für 

1.25 bedrudte Foulards, reicher Atlas- 


itreifen und neue Coin 
Dot Effekte, in den neue= 9% 
ſten Frühjahrfarben, Yd.. 

2500 Yos. rauhe Pongee Seide Suit⸗ 
ings, neueſteKleiderſeide, 
weiß, ſchwarz u. allen 39€ 
Farben, 65c Werth, Yard 

110 Stüde 273Öllige fhwarzieid. Taf- 


feta3, audgez. dauerhafte 
Qual., völlig 75c wert. A J 


ſehr jpeziell, die Yard zu 


bligt“, fagte ich mir im Stillen, it“, fagte id) mir im Stillen, Ientte | ten im Btumenfloor 1 
ſelbſt das Geſpräch auf allgemeine 
Fragen und ſuchte ſo gut wie möglich 
den Eindruck meiner unzarten Einmi— 
ſchung vergeſſen zu machen. 

* * * 


In den nächſten Tagen faßte mich 
immer wieder ein Unbehagen bei der 
Vorſtellung, daß die hübſche Blondine 
wiederkehren werde, um ſich nach dem 
Erfolg meines diplomalifchen Ein⸗ 
greifens zu erkundigen. Sie kam aber 
nicht; anſtatt ihrer lediglich ein Brief, 
den ich, da ihr Name auf dem Kouvert 
verzeichnet war, zögernd und beklom— 
men öffnete, in der Erwartung eine 
vergebliche Mahnung, wenn nicht gar 
einen Vorwurf zu Geſichte zu bekom— 
men. Aber meinen Augen kaum 
trauend, las ich folgende Zeilen: „Wie 
ſoll ich Ihnen danken, denn daß Sie 
bei der günſtigen Wendung unſeres 
Geſchickes Ihre Hand im Spiele hat— 
ten, iſt für mich ganz außer Zweifel. 
Geſtern kam der Kunſthändler, von 
dem ich zu Ihnen geſprochen habe, zu 
uns und theilte meinem Mann hocdher- 
freut mit, daß einer feiner reichiten 
Kunden für feine Bilder ganz enthu= 
fiasmirt jei und alles erwerben molle, 
mas bon der Hand meines Mannes 
zu haben fei. Er nannte eine Kauf- 
fumme, die una für Jahre der Sorge 
enthebt. Nur eine Bedingung ftellte 
der Freund, den und der Himmel ge> 
fchentt hat, das Necht der NReprobuf: 
tion müffe ausfchließlich auf ihn über 
gehen. Er denkt, davon in abjehbarer 
Zeit feinen Gebrauh zu | 
Denten Sie nur, fo jehr F5meidhelt | 
ihm die PVorftellung, fi allein 
und ausfhließlih an den Mer: 
fen meine Mannes zu erfreuen. Ind 
einen Dienft Hat der Kunfthändler für 
feine glüdlihe Vermittlung noch in | 
Anfprud genommen. Mein Mann 
möchte fich entfhließen, in zwei ihm 
befreundeten Yamilien den Kindern, 


Zeichenunterricht zu ertheilen. Bor un- 
ferem Glüd wäre mein Mann um tei= 
nen Prei3 dafür zu haben gemefen. 
Seht jagt er aber fröhlich ja. Seit er 
ſich als Künftler anerkannt jieht, 
fühlt er eine Art Miffion, fich mitzu- 
theilen und Schüler zu bilden, wäre e3 
auch nur im elementaren Zeichenunter: 
richt. ch bin über all dies unaus- 
fprehlich glüdlich. Nur noch eins: un- 


uns zu fprechen. Wir haben ohne fie er- 
reicht, wa3 wir nöthig hatten... . 
Ohne fie, ohne fie Ach habe felten 
fo herzlich gelacht wie über diefe naibe 
Mendung. Ych hatte fie fofort erfannt 
an ber Anonymität, .an den Klaufeln | 
ihrer Wohlthat, an ihrem Kampf und 
an ihrem Gieg. Ych wäre am Tiebften 
zu ihr geeilt, um ihre beiben Hänbe zu 
füffen. Aber da wäre ich fchön ange- 
fommen. Wie maht man nur feinem | 
Herzen Luft 
* * 
Acht Tage fpäter hatte Frau U. ih- | 
ren Geburtätag. nn meinem Glüd- 
mwunfch mollte ich alles hineindrängen, 
was ich ihr nicht jagen durfte. Ach er- | 
innerte mich, bei ihr einmal an einer ; 
bevorzugten Zimmerwand die Tobten- 
ea | infe bon Bödlin gefehen zu haben. So 
Tandte ich gleich am Morgen bie fchöne 
E | des Meine bie die erlefenften Werte 
des Meifters enthält, ala Zeichen mei- | 
ne3 Gebenten3-und ftellte mich zu Mit- 
an, su | 1 mit frifchen Rofen ein. Da ich 
ee ne: | mi 4 nur ſchriftlich einzufinden 
lam * unerwarteier Gaſt. 
ufnahme fehlte es 


die außerordentliches Talent zeigen, | 
I 
I 


| 
terlaffen Sie e3 ja, mit Frau W. über i 
| 


ſchen, 


während andere die Außenarbeit thun. 


5,750 Mo. von prächtiger fanch Taf⸗ 
feta und Louiſine Seide, von dem 
Auktions -Verkauf von Aſhley & 
Bailey Co., 65e neue Checks, Strei⸗ 
fen, Basket-Gewebe, Roman Strei— 
fen, Tweed-Effekte ete., ſpeziell be— 
gehrenswerth für Waiſts und Klei— 
der, auf fpez. Bargain— 

Tiſch für morgen, —per 


1,800 Yards 27-zöll. waſchbare Ha⸗ 


bituai Seide, in ſchwarz 
und weiß, ſchwere 256 
lität, Montag die Yard.. 

1.50 ſchwarze Schweizer Taffeta Seide, 
Oel gekocht, weich u. rau— 
ſchende Appretur, 35 —X 


Zoll breit, ſpeziell, Yard 
3000 Yards 27351. fanch ſeid. Chiffon 


Voiles, in Shadow Kar— 
rirungen, regulär 39kc, 190 
hier morgen die Yard für 
4,000 Yards 243öll. fancy Twill Sei— 
de von dem Aſhley &K Bailey Auk— 
tions-Verkauf, in gewünſcht. Schat= 
tirungen von braun, Navy, Royal 
und grün, und in ſchwarz, Scroll— 
Muſtern und Perſian und oriental. 
Entwürfen, prächtige dauerhafte 
Qualität, reg. verkauft 
für 59 — fpeziell mor- 
gen, per Yard 


ten im Blumenfloor des Geburtstags- 
tifches zu prangen. „Sie überbieten fich 
ja in Aufmerffamfeiten“, jagte das 
Geburtstagsfind. „Sie haben m!) ja 
Thon föniglich befchentt, wo ift denn 
nur die prächtige Mappe“ 


Sie fuchte eine Weile unter den Koft- 
barfeiten des Geburtstagstifches: „Ad 
richtig, ich habe fie ja fchon meiner 
Bücherei einverleibt.“ Ind aus dem un- 
terften Ya, mo es zmifchen Rafael 
und Schwind eingefeilt lag, 309 fie 
mein Gefchent hervor. Sie hatte ‚offen= 
bar längjt vergefien, daß fie mir das 
Geheimniß ihrer Bibliothefordnung 
verrathen hatte. ch aber wußte ge- 
nug. Meine Aufmerffamfeit war an 
tiquirt gemwefen, fie hatte Bödlin — 
überwunden und aus dem finderlieben 

! Lächeln, mit dem fie in ber Mappe 
Toren um mir ein Vergnügen zu 
machen, la$ ich ihre Ueberwindfreude. 


Diesmal wurde ich aber nicht klein. 
In der Bruſttaſche hatte ich ein gemif- 
ſes Schreiben und daran pochend hatte 
auch ich mein Ueberwindvergnügen. 
Wir waren nie fröhlicher zuſammen 
als in dieſer Stunde, trotz des verun— 
glückten Böcklin. Wie ſagt doch Nietz— 
ſche „Der Menſch iſt etwas, das über— 
wunden werden ſoll.“ 


— — —⸗ if 
Ein intereſſantes Schulunterneh⸗ 
men in Schweden. 


Wie ſchwediſche Blätter mittheilen, 
hat der Graf Robert Mörner bei 
Storſjön in Jämteland eine Arbeits— 
ſchule für Knaben der gebildeten Klaſ⸗ 
ſen begründet. Die Anſtalt iſt eine 
zuſammengeſetzte Hausfleiß-, Land— 
wirthſchafts⸗ und Gartenbaufchule, 
und ihr Zmed ift, die gebildete Ju— 
gend zur Achtung vor körperlicher Ar- 
beit zu erziehen. Die Schule mill 
| nicht Fachleute ausbilden, fondern bie 
Schüler zu tüchtigen Männern erzie= 
ben, die fich unter den verjchiedenen 
Xebensperhältniffen felbft helfen fün- 
nen. Gie rechnet befonders auf Ana 
ben, die den Schulunterricht aus 
Mangel an Lernluft oder infolge 
Ueberanjtrengung aufgeben mußten, 
oder jolche, die bon vornherein zu 
Ihmad für einen regelrechten Stubien- 
gang find. E3 ift ein alter, etwas 
; verfallener Bauernhof angefauft wor- 
den, ber mit der Zeit - unter Mitwir- 
fung der Schüler felbit inſtand geſetzt 
werden fol. Etwa 40 Hektar Liegen 
ihaften nebjt Garten und PViehjtand 
gehören zur Befigung. Hier jollen die 

Schüler graben, pflügen, füen und 
ernten, bie Thiere pflegen ufm. Die 
Schüler werden in Gruppen getheilt, 
die abmwechjelnd einen Monat bejtimmte 
Arbeiten auszuführen haben. Einige 
ſollen das Hausweſen beſorgen, wa— 
fegen, bei Tiſche aufwarten, 


Wenn die Knaben die Schule beziehen, 


ſind alle Möbel in ihren en ala 


geliehen zu betrachten; follen fich 
Ina und nad Bett, Tifh, Stühle und 
Schränke anfertigen. Sie erhalten 
hierzu umfonft Material, und wenn 
die Möbel fertig find, werben fie 
tarirt, wonach der Schüler die Hälfte 
des Werthes ausbezahlt befommt, 
während die andere Hälfte in eine 
Kaffe zur Inſtandhaltung der Wert- 
zeuge fließt. Es herrſcht eine ftrenge 
Arbeitöordnung. m Sommer ftehen 
die Jungen um 53 Uhr auf, im Win- 
ter um 6 Uhr. Eine Stunde jpäter 
müffen fie mit dem Antleiden fertig 
|.fei und ihre Zimmer in Ordnung ge- 
bracht Haben. Dann nehmen fie das 


[ee —* *— bie jan 2: für 
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3,750 Mos. ſchlichte und hübſche neue 
fanch Seide, Muſter⸗Stüde, kurze 
Stücke u. einzelne Stücke, von dem 
Ahlen & Bailey Auktions-Verkauf, 
in Waift-Qängen, KleidersLängen u. 
Stirt:Längen, einfhl. Taffetas, 
Louifines, Beau de Engnes etc., in 
hellen und dunflen Efs 
fetten, werth 75c bis $1 
— Auswahl, Dd..o--nun., 


1.00 Qualität Kimono und Drapery- 
Seide, 32 Zoll breit, in 
fanch perf., japan. und 59€ 
Border-Effekten, Yard... 

250 Stüde fancy Taffeta und Lonifine 
Seide Cuiting3, in büb- 
fhen neuen Frühjahr 49€ 
Farben, 75cQualität, Yd 

95 Stüde 27354. extra Qua.l ſchwarz ⸗ 
ſeidene Peau de Soie, die ⸗ 
Sorte, für welche Ihr 59€ 
jtet3 $1 bezahlt, jpe3.,Yd. 

1200 Yd8. 243Öll. reinfeib. Pongee- 


Taffeta,läßt fich wafchen, 
die Qualität, die immer 39€ 
f. 59c verkauft wird, YDd. 

Nur 48 Stüde, reinjeid. fhwarze Beaw 
de Soie, ſehr ſchwere 
Qualität, Montag zu dem 49 J 
ſpez. Preis, Yard...... 

25 Stücke reinſeid. ſchwarze Crepe de 
Chine, extra ſchwereQua⸗ 
at immer für 1.00 59€ 


verfauft, die Yard. weis 


Die altetablirte 
Juwelier: Firma 


Keil& Hettich 


während der Iehten 10 Sahre in 
ihrem jebigen Laden 


94 State Str. 


zieht fi vom Geſchäft gurüd: 
Diamanten, Afren, 

Schmuckfadhen, Silber: 
ſachen, geſchliſſenes glus 


jedes Stück im Laden offerirt zu 


20 Proʒ. Rabalt! 


Wir haben die 
beſten Sänger 


a ah) vom Harz 
195.250, importitt. 

«95, 2.50,3.00,3.50 
10 Cage ee tobe 


Weibchen teflge, BOc. 


— 750 
= und 81.36 
UAes Budhtmatertaf. 


Aebenverdienfi: Bett züchten. 
THE AQUARIUM 


19feb,mifafo* 
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Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Bebfter Ave.) 


SUPERB’ 


bier, ipeziel für Privaffamilien, über. 
eefiefert. zeiephon orig 496. 609,[0.11 


dauert. Nach einer halben Stunde 
Jurnen wird zu Mittag gegeifen. Bon 
2 bis 4 Uhr arbeiten die Knaben mie- 
der. Bon 5 bis 7 Uhr werben fie in 
Schreiben, Rechnen und Buchführung 
untermiejen; außerdem können fie auf 
MWunfch in andern Fächern Unterricht 
erhalten. Nach dem Abenbeffen um 7 
Uhr werden Spiele veranftaltet ober 
Dichtungen vorgelefen. Um 9 Uhr 
folfen alle zu Bett gehen. Der oberite 
Leiter der Anftalt ift Graf Mörner 
felbft; außerdem ift ein L2ehrer für bie 
Unterweifung in „Stöfb“ (Hausfleiß) 
und Turnen und ein landwirthihafts- 
fundiger-Mann angeftellt; ferner eine 
Leiterin der Mildmwirthfhaft, eine 
Lehrerin für Hausbaltung und eine 
Hausmutter. Die Schule ift bereits 
ſtark beſucht. 


— Beſchämend. — Vater (das 
Schulzeugniß ſeines Sohnes durchſe⸗ 
hend): „Lateiniſch: ſchlecht ... Pfui, 
ſchäme Dich! Du willſt ein Förſters⸗ 
fohn fein?” 
— Ueberboten. — „Mein 
* — * er * 
tüßt nicht 





(Fir die „Sonntagpoft”.) 
Gine Reife! 


Auf den EChicagoer Straßenbahnen im 
Jahre 1913. 
Zufunftsbild von Albert Weiße 


Chicago, den 1. März 1913. 

Un den Herrn Schriftleiter des „DVer- 
liner Zofalanzeiger”, Dr. Schulz, 

Berlin, O. 
Geehrter Herr! Don Sshrer gefälli= 
gen Mitteilung, daß mir bon ber 
Gejhäftsleitung an Gehalt und Reife: 
fpejen 1000 Marf auf die Manhattan 
Bank in Ne York angewiefen worden 
find, habe ich mit großem Vergnügen 
Notiz genommen; weniger erfreut mar 
ich durch die Ausstellungen, Die ‚Sie 
an meinen Artikeln „Die Krebsſchäden 
der amerikaniſchen Großſtädte“ ‚zu 
machen fich veranlaßt jahen! E3 wäre 
Shnen befremdend erjchienen, jchreiben 
Sie, ja geradezu unerflärlich vorge— 
{ommen, daß ich über den Hauptübel- 
ftand mit Schweigen weggegangen und 
mit feiner Silbe des erbärmlichen Ver= 
fehrömwefeng und der Qudermwirthichaft 
im Betrieb der Straßen: und Hochbah- 
nen erwähnt habe. ihre anderen 
Korrefpondenten an diefer Seite. des 
großen Waflers müßten nicht genug 
aus allen Städten darüber zu beric- 
ten; ganz befonder3 aber von Chicago. 
Dort würden die Fahrgäjte in unven= 
tilirbare, möglichit dredige Käften mie 
bie Häringe in Salzfäller gepadt — 
aber jelten erreichten diefe Marterfä- 
ften, mohltlingend „Straßenbahnma® 
gen“ genannt, ihr Ziel, denn blieben 
fie nicht im tiefen Straßendred fteden, 
fprangen aus den Geleifen oder faram= 
bolirten mit einem Laftwagen, fo ging 
ihnen jicher unterwegs die PBufte und 
die eleftrifhe Kraft aus. Der Reiz 
einer foldhen Fahrt würde noch da= 
durch erhöht, daß die Kondufteure und 
Motormänner, die ich von den profef= 
fionellen Straßenräubern nur burd) 
ihre Uniform unterfchieden, alle Strei- 
tigfeiten mit den Paffagieren bermie- 
den, indem fie jeden, der eine mißfäl- 
lige Bemerkung jich erlaubte, koſten— 
frei, aber doch nahprüdlich an bie fri= 
iche Luft beförderten. Die Stabtver- 
waltung, der ala Bejigerin der Stra= 
e die Oberaufficht und polizeiliche 
egelung de Verkehr? auf ihren 
Straßen zuftände, jehe fühl bis ans 
Herz binan diefen Vergewaltigungen 
ter Stabtbewohner zu, meil fie befjer 
als die Wagenachſen geſchmiert wür— 
de, und die Gerichte könnten den ſie 
um Hilfe Anrufenden nicht zu ihrem 
Recht verhelfen, weil die Straßenbahn— 
Geſellſchaften einen Becheſtungs-Ap⸗ 
parat für Geſchworene erfunden hät— 
ten, der unfehlbar funktionire. Dieſes 
Sündenregiſter, das Sie aus alten 
Jahrgängen unſerer Zeitung zuſam— 
mengeſtellt hatten, ſandten Sie mir zu 
und knüpften daran die höhniſche Fra— 
ge, ob ich bei meinen Fahrten auf den 
Chicagoer Straßenbahnen immer ge— 
ſchlafen hätte? Mit allem Reſpekt zu 
vermelden, Herr Oberkollege, Ihr Hohn 
läßt mich kalt, denn er iſt an eine fal= 
ſche Adreſſe gerichtet. Ich habe auf 
den Chicagoer Bahnen nicht geſchlafen, 
weil ich nicht darauf gefahren bin, und 
ich bin nicht darauf gefahren, weil ich 
nie nach Chicago gekommen bin, und 
ich bin nicht nach Chicago gekommen, 
weil Sie mich bei der Inſtruktion vor 
meiner Abreſe auf dieſe Stadt hinwie— 
ſen, wie der Schöpfer den Adam auf 
den Apfelbaum im Paradieſe. Ueber 
alle Städte und Dörfer dieſes Landes 
ſollte ich berichten, aber von Chicago 
meine Finger und Feder weglaſſen — 
denn dort hätte unſere Zeitung zwei 
oder drei ortsangeſeſſene, tüchtige Kor⸗ 
reſpondenten; dieſes Terrain ſei alſo, 
wie wir im Reporter-Jargon ſagen, 
vollſtändig „gedeckt“. Wenn ein Höher⸗ 
ſtehender einen unter ihm Stehenden 
zu Unrecht anſchnarcht, ſo ſoll dieſer 
das Maul halten. Das iſt eine goldene 
Regel, bei deren Befolgung man im— 
mer gut fährt — denn man erſpart 
dem Vorgeſetzten eine Beſchämung, 
gewinnt in ſeiner Gunſt und legt eine 
Uebung in der chriſtlichen Geduld ab. 
Leute, denen das Verſtändniß für die 
Grundſätze der heutigen menſchlichen 
Geſellſchaftsordnung abgeht, nennen 
das Kriecherei — es muß ja auch ſol⸗ 
che Käuze geben ... Anderen, die ſich 
natürlich dadurch ins Licht ſtellen, iſt 
es partout unmöglich, dieſe goldene 
Regel einzuhalten, obgleich ſie ſehen, 
daß Leute, die einmal zur rechten Zeit 
das Maul halten, beſſer in der Welt 
vorwärts kommen, als diejenigen, die 
dreimal recht thun, aber ſich ihr Recht 
nicht nehmen laſſen wollen. „Ehrge— 
fühl“, denken ſie ſelbſt, „Dummheit“, 
benfen bie verftändigenMenjchen, ift 
e3, die fie das Maul aufreißen treibt. 
Ach gehöre zu der Iekten Kategorie. 
Der mir von Ahnen zu Unredht er: 
theilte Rüffel ärgerte mich alfo bei 
meiner Veranlagung mächtig, und ba 
ih ihm augenblidlih teinen Abflug 
verjchaffen Fonnte,fo mollte ich zu met- 
ner eigenen Befriedigung und zu Yh- 
rem hoffentlih großen SRikpergnügen 
menigjtend fejtftellen, daß die ortsan- 
Be Korrefpondenten Yhnen mit 
bren übertriebenen Berichten über bie 
Saumirthfhaft in Chicago einen ge— 
hörigen Bären aufgebunden hatten. Jch 
war gewiß, dab die Herren aus ber 
Maus einen Elephanten gemacht hät- 
ten, denn wenn wirklich der Straßen- 
babnverfehr in Ehicage fo fchredlich 
tm: Urgen läge, hätte ich bei meiner jet 
Kon jahrelang währenden Anwefen⸗ 
in Amerita davon irgendwo etwas 


Schreibebrief ein und ſchickte an 
meinen Freund Hammer nad) Chicago 
mit der Bitte, fich darüber zu äußern, 
inwieweit die von den Korrefponden- 
ten gejchilderten Zuftände auf Wahr- 
heit beruhten! Hammer und ich ivaren 
in früheren Jahren Spezi — alö Ge= 
legenheitsreporter — drei Pfennige die 
Zeile — haben wir ung beim alten 
Geheimrath Moffe vom „Berliner Ta= 
geblatt“ zufammen die journaliftifchen 
Sporen verdient; und mährend ich mich 
feither zum gejchägten Mitarbeiter und 
Stabstorrefpondenten Ahres Blattes 
aufgefhwungen habe, ift mir Hammer 
noch eins befjer gegangen und Chef: 
redafteur der größten Deutjchen Zei: 
tung in Chicago geworden. Wenn ir: 
gend jemand, jo war er in der Lage, 
mir eine ausführliche und jachverjtän- 
dige Auskunft zu ertheilen. — Statt 
ber erwarteten jchriftlichen Antwort 
erhielt ich aber Thon am folgenden Ta= 
ge die lafonifhe Depefche: „Komm, 
fieh und urtheile felbjt!" Ich folgte 
ter Aufforderung, padte die für jeden 
Reifenden, der auf die Eleganz feiner 
Erjeheinung etwas gibt, unentbehrli- 
chen Zelluloid-Kragen zufammen und 
fuhr nah Chicago. Fünfzehn Minu- 
ten nad) meiner Antunft begrüßte id 
ihn in feiner Office, und eine Stunde 
fpäter mußte jeder von ung, was ber 
andere in den letten zwanzig Jahren 
erlebt hatte. Dann ging ich ohne alle 
Umjchweife auf den eigentlichen Zweck 
meine3 Befuches über und fragte ihn, 
mas er von dem Briefe, den Sie an 
mich gejchrieben hatten, dente. 


„Die hHimmelfchreienden Uebelftände 
in dem GStraßenbahnverfehr unjerer 
Stadt, die Dein Chef in feinem Briefe 
anführt, haben früher wirklich beitan- 
den,“ antwortete Hammer, „und die 
biefigen Korrefpondenten Eures Blat- 
tes haben in ihren, jedenfall3 fchon por 
Sahren erjtatteten Berichten die Mi- 
fere der Leute, die die Straßenbahn 
damal3 zu benugen gezwungen waren, 
faum übertrieben. Die Straßenbahn- 
gejelichaften waren richtige Gauner= 
Konfortien, die fehon vor dreißig, pier- 
zig Jahren durch Beftehung der Stabt- 
päater die merthoollen Privilegien er- 
mworben und diefe ergaunerten Rechte 
fo wohl verflaufirt hatten, daß bie 
gelehrteften Juriften und die gerieben- 
ſten Ferkelſtecher ſpäterhin nichts da— 
von abbeißen oder abbröckeln konnten. 
Das war um ſo trauriger, als die al⸗ 
ten Spitzbuben im Stadtrath die 
Straßen und den Bahnbetrieb darauf 
nicht bloß für ein oder ein paar Jahre, 
nein, auf ganze Menſchenalter, zum 
größten Theil ſogar bis zu 99 Jahren 
verſchachert hatten. Mit dem koulan— 
ten Geſchäftsgrundſatz: „The Public 
be damned!“ wurden dann bei einem 
geradezu ſchmachvollen Betrieb die 
Nickel dem Publikum für lächerlich 
kurze Strecken abgejagt. — Natürlich 
dauerte es nicht lange, bis ein Sturm 
der Entrüſtung losbrach; aber obſchon 
dieſer Sturm manchen faulen Politi— 
ker, manchen ſpitzbübiſchen Beamten 
wegfegte und die Plattformen der Par—⸗ 
teien von allzu ſchuftigen Kandidaten 
reinigte — ſeine Gewalt brach ſich an 
der Mauer des Geſetzes, das nach dem 
Buchſtaben urtheilte, und die Buchſta— 
ben in den Konzeſſionsurkunden wa— 
ren ſo vorſichtig geſchrieben, daß auch 
kein Tüpfelchen auf dem i fehlte. — 
Aber man ließ nicht nach; das Inte— 
reſſe an dieſer ſogenannten Straßen— 
bahnfrage wuchs. Sie wurde der 
Mittelpunkt aller politiſchen Kämpfe, 
bei dem vergeblichen Verſuch, ſie zu lö— 
ſen, brachen gutmeinende Bürgermei— 
ſter und ehrliche Stadträthe ihr amt— 
liches Genick. Es würde mir nicht mög— 
lich ſein, Dir bis morgen früh den 
Kuddelmuddel zu beſchreiben, in dem 
ſich Chicago wegen dieſer Sache jahre- 
lang befand — genug! Das Elend 
war gräßlich. Trotzdem es mit jeder 
neuen Adminiſtration anders werden 
follte, e8 blieb immer Alles beim Al: 
ten. Da fam in der erjten Hälfte bes 
legten Dezenniums die Verftabtli- 
Hung» und Berftaatlichungsmelle 
durh’3 Land gezogen. „DVerftabtli- 
chen! Hurrah, die Straßenbahnen ver: 
ftadtlihen!” jchrieen die Leute, „Was 
rum haben wir bloß früher nicht ba= 
ran gedacht?" Und was fagte ba3 
Straßenbahnmonopol dazu? Man 
behauptet, die Korporationen mären 
feelenlos! Mag fein. Aber einen guten 
Sinn für Humor bemiefen unfere 
Bahnkorporationen damals doch. „Ge- 
wiß, Itebe Leute!” fagten fie. „Ver- 
ftabtlichen, da3 ift ’ne großartige bee! 
Alles drauf! Wir laffen una mit mah- 
rem Hochgenuß verftabtlichen! Warum 
haben wir bloß nicht früher daran ge= 
dacht!” 

Nun aber gehört zum Verftadtlichen 
Geld, viel u die Gtabt * ie 
gar fein Geld, bloß Schulden! Das 
mußten die Babngejellihaften und da- 
tauf berubt die Pointe der Gefchichte. 
Die Gemißheit, ba die Stadt niemals 
das Kaufgeld zufammenbelommen 
könne, machte es dem Monopol leicht, 
den liebenswürdigen GSchwerenöther 
gegen fie zu fpielen. — Bereitwilligft, 
aber mit heimlicher Schadenfreude, 
unterzeichneten die Bahngefellfchaften 
einen Vertrag, daß fie ihr ganzes Ei- 
genthum nach zwanzig Jahren oder 
auch früher an die Stadt übertragen 
würden, fobald diefe in ber Lage fein 
werde, den ftipulirten KaufpreiZ von 
fo und fo viel Hundert Millionen zu 
zahlen. Dann aber achten fie, mie 
nicht mehr gelacht morben iſt, ſeitdem 
bie Polizei den olympifchen Göttern 
das Laden unterfagt hat, und bie, 


Chicago, Zonntag, den 23. Lebruar 1908, 


übrigen Städte verlachten Chicago 
auch), weil es, wie der berühmte Schul- 
denmajor in ber „Verfehrten Welt“, 
Hans Pump von PBumpenheim, bon 
ben Zinfen feiner Schulden Kapitalien 
fparen und damit Luftfchlöffer auf: 
faufen wollte. Die Chicagoer aber ver= 
trauten ihrem guten Stern und ftedten 
zu ihrem Motto im Stadtwappen: „N 
mil!" „Was wir wollen, ernitlid 
wollen, da3 fönnen mir au!“ 
Sind wir den Beweis dafür nach dem 
großen euer fehuldig. geblieben? Dies- 
mal aber wäre e3 nach aller menjchli= 
chen Vorausficht ander3 gefommen; 
doc) das Glüd ift einmal dem Muthi- 
gen immer hold! &3 gejchah etwas, an 
das der rabiatifchite Werftabtlicher in 
feinen fühnften Träumen nicht gedacht 
hätte.... Der größte Feind der Stadt 
tarb und hinterließ ihr fein riejiges 
Baarvermögen und feinen auf eine 
Miliarde Dollars abgeſchätzten 
Grundbefig. Diefer Feind oder piel- 
mehr diefe Yeindin war die meltbe- 
rüchtigte Hettie Green, die ihr Leben 
lang zu den leitenden Geiltern der 
Hodfinanz gehört hatte und felbit von 
den gemwiffenlofen Geldmännern Wall: 
ftreet’3 in rücdfichtslofem Draufgehen 
und Verſchlingen ſchwächerer Konkur— 
renten nicht erreicht wurde. Was Han— 
nibal für Rom, war Hettie Green für 
Chicago gewefen!— Wie er der Tiber- 
ftadt, hatte jie der Metropole am 
Michiganfee ewige Feindjchaft ge- 
Ihmoren. Allerdings mar fie nicht, 
wie der grimme Punier 9, fondern 2 
mal 9 Xahre alt, al3 fie ven Schiwur 
ablegte—audh mar ihr Haß nicht der 
Ausfluß der Vaterlandäliebe, fondern 
ber der verfchmähten Liebe. Ein jun- 
ger Chicagoer hatte ihr erfolgreich den 
Hof gemacht, war aber im entjcheiden- 
den Moment, als er an ihrer Seite an 
den Traualtar ſchreiten ſollte, durch— 
gebrannt. —Da ging ſie allein an die 
heilige Stätte und ſchwur vor den ver— 
ſammelten Gäſten, daß ſie nicht nur 
dieſen einen, ſondern alle Chicagoer 
ewig haſſen und mit ihrem Haſſe ver— 
folgen werde. Ihr Wort hat ſie bis 
kurz vor ihrem Tode getreulich gehal— 
ten. Das genirte ſie jedoch nicht im 
Geringſten, Chicago zum Operations— 
feld für großartige Geſchäftstransak— 
tionen zu machen und für Millionen 
Grundeigenthum in der verhaßten 
Stadt zu erwerben. Letzteres that ſie 
um ſo lieber, als ſie dabei Gelegenheit 
fand, mit den ſtädtiſchen Behörden an— 
zubinden und ihnen zu beweiſen, daß 
ſie mit ihrem Geldſack mächtiger ſei, 
als die Phoenixſtadt mit all ihrer 
Steuerbefugniß und Polizeigewalt!- 
Niemals hat fie einen Gent Steuern 
gutwillig Hegausgerüct, und jeder ihr 
im heißen gerichtlichen Kampfe abge- 
jagte einzelne Gent Steuern hat den 
übrigen Steuerzahlern brei Cents Ge- 
richtäfoften verurfaht! — Im April 
bes ahres 1907 wurde fie frant, und 
da fie ihr Ende herannahen fühlte, 
ließ fich von den brei berühmteften Sr- 
ten?rzten bejcheinigen, daß fie nicht 
berrüdt jei. Dann febie fie fih hin 
und fehrieb ihr Zeftament und übergab 
e3 dem gejcheibtejten ihrer 13 Recht3- 
beiftände—fo viele brauchte fie jahraus 
jahrein zur Führung ihrer Prozefje— 
damit er es auf die Richtigkeit der 
Yorm und Giltigkeit der Abfaffung 
nachprüfe, mie fie fi} zubor auf ihren 
Geifteszuftand Hatte prüfen lafjen. 
Al3 der gute Mann das Dokument 
durchgefehen hatte, fchickte er auch nach 
denfelben drei Srrenärzten und bat fie, 
ihn ebenfalls auf feinen Geifteszuftand 
zu unterfuchen—er glaube, er jet ver- 
rüct! — Befragt, wie er zu diefem 
troftreichen Gebanfen gefommen fei, 
reichte er ihnen den Tejtamentsentwurf 
und rief: „Die Hettie Green hat ihr 
gefammtes Vermögen bis auf den Ieh- 
ten Cent und ihr ganzes Grundeigen- 


thum der Stadt Chicago vermadt! — 


Sit das nicht zum Verrücktmerden ?"— 
Die Herren Nrrenärzte hielten fich 
nicht lange bei der Unterfuchung des 
Green'ſchen Solicitors auf;—ich qlau- 
be, ſie fürchteten, ihrerſeits ſelber ver— 
rückt zu werden, wenn ſie ſich mit ei— 
nem ſolchen raſend machenden Falle 
pſychologiſcher Anomalie zu eingehend 
beſchäftigten! Die Kunde von der gro— 
hen Erbſchaft wurde in Chicago zuerſt 
als dummer Witz belacht; aber als die 
ebenſo unglaubliche wie frohe Bot— 
ſchaft durch Benachrichtigung der 
Nachlaſſenſchaftsgerichte an die Behör— 
den Chicagos ihre amtliche Beſtäti— 
gung fand, da wollte der Jubel kein 
Ende nehmen!— Man hatte jett Geld, 
Geld, nicht bloß die Bahnen zu kaufen, 
fondern faft noch mehr, um fie von 
Grund auf zu renopiren, alle Hinder- 
niffe, die den Betrieb bislang ftörten, 
zu bejeitigen und die neueften Erfin- 
dungen zur Verbeiferung des Gtra- 
Benbahnverfehr3 einzuführen und aus- 
zunügen! Der Rüdfauf der Bahnen 
bon dem Monopol und die Uebernah- 
me durch die Stabt machte weiter feine 
Scähmierigfeiten— Chicago Hatte jeht 
das größte Portemonnaie, und da nad 
den Rechtäbegriffen ber Korporationen 
von ziveien, die fich ftreiten, immer 
derjenige Recht hat, der da8 größte 


Portemonnaie befigt, jo fügten fie fich 


in da8 UInvermeibliche. Zum General: 
birefior' der nunmehr ftäbtifchen 
Straßenbahnen wurde ein gewiffer 
Dunne gemadt. Diefer Dunne war 
feinerzeit Bürgermeifter gemejen und 
hatte wie feiner por ihm oder nach ihm 


für die Verftabtlichung ber Bahnen ge- : 


tümpft. Mit der Zühigteit eines Gato 


füung fein „Eeteru 


=? 


fen; wie ein beulender Derwifch war 
er in die friedlichen Berfammlungen 
ber Bürger eingebrochen und hatte fie 
zu bem „heiligen“ Krieg gegen Die 
monopoliftiihen Räuber mit ?yeuer- 
bränden zelotifcher Beredfamfeit auf: 
gereizt. Aber wie fo viele vor und nad) 
ihm war auch er verfchütt gegangen 
und unter der Ajche feiner Hoffnungen 
begraben morden! — Sein Dentmal, 
das er ſich als Vater der Berftadtli- 
chungs-Idee ſelbſt und entſchieden zu 
früh geſetzt hatte, ließ man beſtehen. 
— Daß man dieſen Mann jetzt nach 
Uebernahme der Bahnen ausgrub und 
ihm Gelegenheit gab, die Probe auf 
das Exempel zu machen, d. h. zu be— 
weiſen, wie gut wir mit und auf den 
Bahnen, ſobald ſie verſtadtlicht wären, 
fahren würden, das war beinahe ein 
eben ſo großes Glück, als die Millio— 
nen-Erbſchaft von der Hattie Green 
ſelbſt. Du weißt aus dem Briefe Dei— 
nes Chefs und meinen Mittheilungen, 
was die Straßenbahnen früher waren 
— morgen werde ich Dich in Deinem 
Hotel abholen, um mit Dir eine Spa— 
zierfahrt durch die Stadt zu machen! 
— Du ſollſt Dich dann durch den 
Augenſchein überzeugen, wie der Stra— 
ßenbahnbetrieb heute nach etwas über 
fünf Jahren beſchaffen iſt. 

Am nächſten Morgen hatte ich mich 
verſchlafen. Hammer wartete bereits 
eine halbe Stunde über die verabredete 
Zeit in der Office, als ich dort endlich 
mein Erſcheinen machte. „Du brauchſt 
Dich nicht zu entſchuldigen,“ rief er la— 
chend, als er mir die Hand zum Gruß 
entgegenſtreckte „Du biſt von New 
York daran gewöhnt, daß das Raſ— 
ſeln der ſchweren Laſtwagen, das 
Pfeifen der Lokomotiven, das „Tut— 
Tut“ der Kraftwagen, das Fluchen der 
Kutſcher und der Lärm, den die Stra— 
ßenbahnen verurſachen, Dich aus den 
Federn treibt. Auf dieſe angenehme 
Art, geweckt zu werden, mußt Du hier 
im Geſchäftszentrum der zweitgrößten 
Stadt Amerikas verzichten; wir er— 
freuen uns einer größeren Ruhe, als 
ein Dorf in Maſuren — denn, wenn 
uns der frühlaute Kikeriki wie die 
Oſtpreußiſchen Bauern im Morgen— 
rothſchlummer ſtört, ſo wird ihm von 
Polizei wegen derHals herumgedreht!“ 

„Laufen denn gar feine Wagen, 
Automobile und amdere Gefährte auf 
ben Straßen!” fragte ich verwundert. 

„Alles, was Räder hat, mit Auß-= 
nahme der Mejferfchleifer, befindet fich 
im Hauptgejfchäftspiertel unter ber 
Erde!“ ermiderte er; „do fomm! — 
Sehen geht über Hören." — 

Damit ging er mit mir auß ber 
Dffice nach dem Elevator. 

„Wir mollen doch die Straßenbahn 
nehmen und nicht auf dem Lift fpa- 
zieren fahren!“ remonftrirte ich. 

„Rüdftändiger Manhattandörfler!” 
lachte er, und drücdte auf den eleftri- 
Then Knopf, Als der Elepator in fei- 
ner Reife nah der Unterwelt Halt 
machte, mollte ich herausfpringen. 
„Diefes tft erit Tunnel Nr. 1, in dem 
fich der ganze Wagenverfehr bemeat; 
mir fahren eine Etage tiefer nah Tun= 
nel Nr. 2, der ausfchlieglih für die 
Benußung dur die Straßenbahnen 
beitimmt ift,“ erklärte er. Diefer 
Zunnel war für mich, der doch die 
Welt und fieben Dörfer kennt, etwas, 
was ſeit langer Zeit meiner Ylafirtheit 
als Niladnirari-MWelttrotter ehrliche 
Bewunderung abrang. Das .ipar kein 
abzugsfanalähnlicheg, raucherfülltes 
und jtidiges, enges Zoch, in das fich 
der vom Angefiht der Mutter Erbe 
bertriebene Bahnverkehr verfriecht, das 
war ein hellerleuchteter, gut ventilirter 
Raum mit gemölbter Dede unb ge- 
mölbten Wänden, der, wenn man fich 
die Paraphernalia de3 Eifenbahnbe- 
triebes megdachte, mit den vielen Gej- 
feln auf der Plattform, den Biicher- 
und Güpdfrüchteftänden, der Soda= 
mafferquelle ufm. faft den Eindrud 
einer großen Hotelrotunda machte. — 
Mein Freund ließ mir aber feine Zeit, 
eingehend mich hier umzufchquen. Er 
fagte: „Pag auf, mas ich jegt mache, 
damit Du Dich nicht, wenn Du allein 
fährft, wie ein Grünhorn benimmft.“ 
Damit ging er an eine Einmurfma- 
fchine und warf zweimal einen einzel- 
nen Cent in die Rite, über ber das 
Mort „Wet“ zu lefen war. — Zei 
Tidets fielen au3 der‘ Außgangaöff- 
nung in den darunter angebrachten 
Vifitenfarten-Teller. _ 

„Der Fahrpreis bon irgend einem 
Plate nad einem andern innerhalb 
der Stadtgrenzen beträgt nur einen 
Gent pro PBerfon; Kinder frei!” er- 
Härte er dabei. Dann fchrieb er auf die 
Nüdfeite meine® und feines Tidets 
Nr. 2443 North 42. Une. . „Wozu 
das?“ fragte ich. „Das ift meine Haus- 
nummer!” — „Ya, weißt Du benn ben 
Meg nach Deinem eigenen Haufe nicht 
zu finden?“ — „Ganz gewiß! Doch 
warum foll ic; meine Aufmerffamteit 
auf den bon mir einzufchlagenden We 
richten, da, wie Du auf bem Side! 
vermerkt finbeft, die Bahnnermaltung 
bie Verpflichtung übernimmt, mich fo 
nahe wie möglid an da8 Ziel meiner 
Reife zu bringen, jofern ich dasſelbe 
dem Kondukteut ſchriftlich befannt 
gebe? Dieſes Ticket händige ich alſo 
jetzt bei unſerem Einſteigen in den 
Wagen, der ſich ſchon von Wilem 
durch ſeinen hellgelben Anſtrich als ein 
nach Meften Taufenber . zu ‚erkenne 
gibt, dem Kondulteur ein. Derfelk 


behält e8, biß wir zur Stelle 


wo wit umſteigen müſſen. 
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bruder, der mit uns auf ber nädjten 
Umfteigeftelle genau ebenfo verfährt. 
Sp wandern mir ficher auß der Hand 
des einen in die des andern unferer 
Reifemarfchälle, bi ung der legte 
mohlbehalten an der richtigen, d. 5. 
unferer Wohnung zunädjt gelegenen 
Ede abjett. Während mir noch |pra= 
chen, warf ein Herr, wie Hammer zu= 
vor, für jich und einen Freund zmet 
einzelne Cents in den Automaten, 
ftatt aber zwei Tickets pie der Auto- 
mat die beiden Pennies auf den Prä- 
fentirteller. „Offenbar gefallen dem 
Mr. Automaten die beiden Herren als 
Fahrgäfte nicht!“ fcherzte ih. — „Yalt 
fieht e83 danad) aus!” gab Hammer 
über meinen Einfall beluftigt zurüd. 
„Doc tft dem nicht fo. Er weigert fich 
nicht au3 fentimentalen, fondern aus 
einem fehr triftigen Grunde, die Pen— 
nie3 anzunehmen — die fünfzig Sih- 
pläße in dem nächften, nach Weiten 
fahrenden Zuge find bereit3 jämmtlich 
belegt; wir waren die beiden lekten, 
denen er al3 Nr. 49 und 50 nod) Fahr 
gelegenheit verfaufen konnte, denn e3 
werden nur fo viele Baffagiere mitge- 
nommen, al3 GSibpläge erhalten fön- 
nen, und zwar jind das fünfzig. Bon 
der früher beliebten Methode, foviel 
Fahrgäfte in einen Wagen zu drängen, 
daß durch den großen Drud der einge: 
teilten Menfchheit die Seitenwände der 
Wagen nachgaben und aus den Fugen 
gingen, ift man vollftändig abgefom= 
men!“ 

„sa, aber wie weiß denn der Auto= 
mat, wie viele Tidet3 von feinen Kol- 
legen auf den anderen Halteitellen ver- 
fauft find, und wenn der Wagen feine 
Paffagiere mehr aufnimmt?“ 

„Die Automaten auf den 12 Halte- 
ftellen der Untergrundrundbahn find 
eigentlich nicht3 anderes ala „Gafh-Re= 
gilters“, die unter fich durch eine elef- 
trifche Vorrichtung verbunden find. 
Diefe Vorrichtung dient dazu, daß der 
Verkauf eines Tickets nicht nur auf der 
Haltejtelle, mo er jtattfindet, fondern 
auch auf allen übrigen Halteftellen 
gleichzeitig regiftrirt wird. Sind nun 
auf allen Haltejtellen zufammen 50 
Tickets verkauft, fo beforgt eine andere 
finnreihe mechanifhe Vorrichtung, 
daß der Automat feine weiteren Tidet3 
mehr hinauzfchiebt, mohl aber ben 
ihm zum Weberfluß aufgedrungenen 
51. Gent wieder ausfpeit! Hat ber 
Magen dann die Haltejtelle paffirt, Jo 
erfolgt die automatifche Befeitigung 
de3 Hindernifjes, da3 den Berfauf in= 
hibirt hatte und berfelbe geht jett für 
den nächittommenden Wagen ungeftört 
bor fich, bi3 auf ſämmtlichen Halte- 
ftellen zufammen mwieber 50 Tidet3 ab- 
gefett find. Doch da fommt unfer 
Zug! Schnell, wir haben nur eine hal= 
be Minute zum Einfteigen!* Wir jtie- 
gen mit Hilfe eine® Herrn, der uns 
bon der Plattform beide Hände entge- 
genftredte, ein. Eine foldhe Eleganz der 
Mageneinrichtung — fehmellende Pol- 
fterfige, rothfeivene Gardinen, mann3= 
hohe Irumeaur — hatte ich auf den 
vielen Straßenbahnen, die ich in den 
verfchiedeniten Ländern benußt, noch 
niemal3 beobachtet. Jh wollte gerade 
darüber zu meinem Begleiter eine an= 
erfennende Bemerfung machen, als 
biefer dem Herrn, der fich bei unlerem 
Einfteigen fo lieben3mürdig dienfttil- 
lig gezeigt hatte, unfere beiden Tidet3 
reichte. „Das mar doch nicht etwa der 
Kondukteur?“ raunte ich Hammer zu, 
als mir die einzigen beiden noch leeren 
Site einnahmen. — „Natürlich ift er 
der Kondukteur!“ gab dieſer ſchmun— 
zelnd leiſe zurück.“ — „Er trägt aber 
doch keine Uniform und hat keine 
Nummer an ſeiner Kopfbedeckung?“ 

„Mit dem äſthetiſchen Gejchmad 
der Fahrgäſte war die grobe Kommis— 
Uniform nicht vereinbar, und die Höf— 
lichkeit der Straßenbahn-Verwaltung 
hat dieſer Geſchmacksrichtung Rech— 
nung getragen und die Uniformen ab— 
geſchafft; ebenſo die Nummern, die un— 
willkürlich die Gedanken an Zuchthäu— 
ſer, Verbrecher und in weiterer Folge 
an die Schlechtigkeit der Welt im All— 
gemeinen wachrufen und dadurch die 
gute Stimmung der Paſſagiere beein— 
trächtigen. — Dafür muß der Kon— 
dukteur im Dienſt im vollem „Dreß“ 
erſcheinen, nur trägt er an Stelle des 
Chapeau Clacque eine Art türkiſchen 
Turban's von weißer Seide! 

„Die Nummern an den Dienſtmü— 
gen hatten aber einen äußerſt prakti— 
Ichen Zmed,“ warf ich ein, „wenn man 
fih bejchweren wollte, weil ein Kon- 
butteur grob geworden war oder...” 

„Beichwerben,“ unterbra mid 
Hartmann, „bejonders Beſchwerden 
wegen Grobheiten der Kondukteure 
fommen heute üußerft felten, wenn 
überhaupt, vor. Chicago unterhält 
ein „Kollege für Anftand und qute 
Sitten”, das jeder Ajpirant für einen 
Konbukteurpoften jeh3 Monate befu- 
hen muß, ehe er auf Anftellung rech> 
nen.fann.... Sollte aber ein Paſſa⸗ 
gier buch Worte oder auch nur dur 
Geberben jeine Unzufriedenheit mit 
dem Kondukteur ausdrücken, jo über: 
reicht ihm dieſer ſeine Viſitenkarte und 
theilt ihm in höflicher Weiſe mit, bis 
wann er eine etwaige Beſchwerde an⸗ 
zubringen babe.“ 

IH Hatte Mühe gehabt, Hartmann 
zu berftehen, weil unfer Wagen mitt- 
Jerweile den Tunnel verlafien hatte 
und bie Fahrt jeht auf ebener Etbe 
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Fröfhe aus feinem Halfe zu Huften, 
die abfonderlichiten Töne von fi. 
Plögli fing er an, fih zu mürgen 
und wurde frebaroth im Geficht. Der 
Kondufteur, der ihn während der gan 
zen Fahrt fcharf im Auge behalten 
hatte, gab dem Motormann das Sig- 
nal zum Halten und führte den alten 
Herrn am Arm hinaus, 

„Wird der rausgefhmiffen?" fragte 
ih Hartmann. 

„Rausgefchmiffen? So was gibts 
ja gar nicht,“ erwibderte diefer, orbent- 
lich entrüftet ob folder Frage — „Der 
Kondufteur fah, daß der Paflagier 
erpeftoriren mußte, und da joldhes in 
dem Wagen ftrenge verboten ift, führte 
er ihn hinaus und auf die Straße. 
Sieh durch’3 Fenfter! Dein Nachbar 
Tpuckt fich ordentlich aus.” 

„Wenn aber jebt den alten Feger 
ein Kopper abfaßt?“ fragte ih. „Auf 
der Straße ift das Spuden ebenfo gut 
verboten, wie im Wagen!“ 

„Die Stadt hat neuerdingg aus 
Koulanzrüdfihten für die Patrone ih- 
rer Straßenbahnen einen Zufaß zu ber 
betreffenden Ordinanz angenommen. 
Er lautet: „Straffrei aber fol berje- 
nige Paffagier der Bahnen fein, ber 
geziwungen ift, au dem Zuge auszus 
fteigen, und auf die Gtraße zu 
fpuden, fofern diefe Verlegung der 
borftehenden DOrdinanz fich unter ber 
Aufficht des Kondukteurg vollzieht.” 

Der Kondufteur leitete den alten 
Mann auf feinen Pla zurüd und 
gab das Zeichen zum Weiterfahren. 
„Wir genießen heute wohl zum erjten 
Male das Vergnügen, Sie al unferen 
Fahrgaft bedienen zu fünnen,“ wandte 
er fih an mich, al3 der Wagen fich 
miebder in Bewegung feßte. — „In die- 
fem Falle ift eg meine angenehme 
Pflicht, Jhnen als Souvenir an Nhre 
erite Straßendbahn= Fahrt eine kleine 
Brofhüre zum Prefent zu machen. Er 
fchloß einen Kaften, der, wegen ber 
bier Füße, auf denen er ftand, offen= 
bar die Nebenbeftimmung hatte, als 
Fußbant zu dienen, auf, und über- 
reichte mir ein elegant gebundenes 
Buch in Goldichnitt, das den Titel: 
„Die Straßenbahnen Chicago’3 und 
ihre Gefchichte“, führte, mit einem tie= 
fen Diener.— X hatte faum noch ei= 
nen flüchtigen Vi auf das prächtig 
folorirte Titelblatt geworfen — eine 
Allegorie, die 13. Arbeit des Herkules 
darftellend, der al3 junger deus loci 
den Straßenbahnmoloh erwürgt, — 
da blieb die Car plößlich ftehen und 
rührte-fih nicht mehr. Wahrfcheinlich 
um feine Aufregung herborzurufen, 
ftieg der Kondufteur langfam aus 
dem Wagen auf die Straße — offen- 
bar mollte er der Urfache des plöß- 
lichen Anhaltens nachforſchen. Nach 
einer geraumen Weile war er zurück. 
„Meine Damen und Herren,“ ſagte er, 
„ich bedauere, berichten zu müſſen, daß 
der betrunkene Kutſcher eines Kohlen— 
wagens in die zweite Car vor uns hin— 
eingefahren iſt, und daß wir in Folge 
dieſer Kolliſion einen kleinen Zeitver— 
luſt erleiden müſſen. Doch gereicht es 
mir andererſeits in hohem Grade zur 
Freude, Ihnen mittheilen zu können, 
daß keine Menſchen bei der Ka— 
rambolage zu Schaden gekommen ſind; 
— nur der Kondukteur hat ein Bein 
gebrochen!“ — Die Beſcheidenheit die— 
ſes Mannes, es als eine Unpaſſenheit 
den Paſſagieren gegenüber anzuſehen, 
wenn er Leute ſeiner Klaſſe unter die 
Menſchen rechne, war wirklich rüh— 
rend. Oder hatte er nur einen „lapſus 
linguae“ begangen? Er fuhr fort: 
„Eine Neuerung, die erſt ſeit geſtern 
eingeführt iſt, kommt uns bei der klei— 
nen Kalamität jetzt wahrſcheinlich ſehr 
gelegen. — Auch bei dem vollkommen—⸗ 
ſten Betrieb und aller Aufmerkſamkeit 
und Vorſicht des Perſonals werden 
Vorkommniſſe, wie das heutige, die ein 
kürzeres oder längeres Liegenbleiben 
der Züge zur Folge haben, ſich nicht 
vermeiden laſſen, ſo lange es Straßen— 
bahnen gibt! — Um aber die Lang— 
weiligkeit des Wartens in ſolchem 
Falle für die Paſſagiere einigermaßen 
erträglich zu machen, hat der Herr Ge— 
neral-Direktor mit einer Anzahl Sän— 
gern, Vortragskünſtlern, Bauchred— 
nern, Jongleuren, Taſchenſpielern, 
kurz Artiſten, deren Beruf die Vertrei— 
bung der langen Weile iſt, einen Ver— 
trag abgeſchloſſen, nach dem ſie auf 
den Anruf des Kondukteurs ſofort 
nach der liegen gebliebenen Car eilen 
und ſich vor den Fahrgäſten in ihren 
Künſten produziren müſſen. Sie ſind 
in der Weiſe über die ganze Stabt 
vertheilt, daß in jedem zmeiten, höch- 
ften3 dritten Straßenblod einer ber 
Herren mohnt ... Der „Amufement 
Direktor for the Entertainment of 
Street Car Paflenger3“, fo lautet der 
offizielle Titel — der diefen Bezirk zu 
beden hat, ift jchon vorhin von mir 
benachrichtigt und muß jeden Augen- 
blid eintreffen. Da biefes aber nicht 
gefhah, wurbe einer der Paffagiere 
ungeduldig und fagte: „Herr Konbuf- 
teur, ih made auf mein Recht, auf 
Koften der Straßenbahn per Drofchke 
meiterbeförbert zu mwerben, Anfprud). 
Wir liegen bereit länger, al3 fünf 
Minuten Hl... Es thut mir leib, 
baß ih Sie bemühen muß — aber 
trogbem muß ich Sie doch erfuchen, fo- 
fort nach dem nädhften: Leihftall zu te- 
lepboniren!“ 


„Seitbem alle Cars mit dem braht- 
ofen Selephon ausgerüftet find, ift 
dieſe 
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Herrſchaften hier, die denſelben Wunſch 
haben?“ 

E3 meldeten ich. noch fünf. bes län⸗ 
geren Warten müde Perfonen, und - 
der Kondukteur telephonirte. Schon 
nad) wenigen Minuten trafen ſechs 
Droſchken ein, und deren Kutſcher be— 
kamen vom Kondukteur genaue In— 
ſtruktionen, wohin jeder ſeinen Fahr⸗ 
gaſt zu bringen hätte. Mittlerweile 
hatte auch der „Amuſement-Direltor 
des Stadtbezirks, in dem mir einges 
froren waren, den Anſchluß erreicht. 
Er wurde nur ald Profeffjor Sefor 
Sarafja, der meltberühmte Tpanijche 
Tenor, vom Konbufteur vborgeftellt, 
und fang in mwunberboller zelfe ab 
mechjelnd die Iuftigften und jhmwetmü- 
thigften fpanifchen Wolfälteder.’ Wir 
hatten dem Sänger imit großer Unbacht 
gelaufht und gar nicht bemerkt, daß 
unfere Car fich wieder in Bewegung 
feßte; auch der Profeffor war ponjei- 
nem eigenen Gefang fo Hingeriffen;baß 
er damit erft abbrad, al3 min bie 
Umfteigeftation erreicht hatten — eine 
Zugabe von zwei Meilen langen Bplts- 
liedergefängen und ein Beweis, ba 
felbft diefe, dem Beamtenfürper der 
Bahnen nur lofe, attahirten Arkliten 
im ntereffe des Publitums mehr als 
ihre Pflicht zu thun bereit wagen, Die 
halbe Stunde, die wir zur AZurüdle- 
gung der 5 Meilen langen Strede von 
diefer Umfteigeftation bi3 gu Ham— 
mers Wohnung noch im Straßenbahn? 
magen zubrachten, verlief mir Wie im 
Aluge; alle Augenblide entvedte ich 
etwas Neues, das die findige Bahn- 
verwaltung im ntereffe der - Pafla- 
giere erdacht und eingeführt hatte. 
Durch einen Drud auf einen Knopf 
fonnte jeder Paffagier eine elektrifche 
Bremsporrihtung ind Werk jegen; die 
den Zug im Moment zum Gtehen 
brachte. mr der einen Ede des Magens 
befand fich ein Eleiner Verfchlag, der 
unter der frommen Lüge feines Schil- 
des „Waſchanſtalt“ Bebürfniffen dien- 
te, die fchneller und dringender an den 
Menfchen berantreten, ala das Be- 
dürfnig, Sich zu mafchen. Als mir 
endlich mit Hilfe de8 | Konbufteurs 
ausftiegen, übergab er jevem von ung 
ein Theatertidet für das Chicago. 
Grand Dpera Houfe. „Das neuejte 
auf dem Gebiete ber Reflame,“ Tagte 
et in einem Tone, al3 molle er fich für 
die Trreiheit, und etivas zu fchenken, 
entiehuldigen, „aber eine Neuerung, bie 
an unfere Direktion hohe Anforderun- 
gen jtellt! Dem Beifpiel-der alten rö- 
milchen Cäfaren folgend, “die fich die 
Gunſt des Volfes daburdh erwarben, 
baß. ke ihm „Brod und Spiele“ gaben, 
fauft.die Straßenbahn täglich fürrje- 
bet Kondufteur ein Dutend Theater- 
billetö. linfere Aufgabe ift e8, dieſe 
Billetö Leuten zu geben, die nach unfe- 
rer Anficht diefe Liebensmwürbigfeit 
und Koulanz zu würdigen mwiffen und 
gelegentlich, menn auch; unbeabfichtigt, 
“ bie Straßenbahnen Reklame ma= 

en!” 

Er fprang auf die Plattform zurüd 
und minfte und no mit der Hand 
zum Abjchied, als ich und Hammer 
bereit3 auf die Wohnung des lehteren 
zufchritten. 

Zroß der freundlichiten Aufnahme 
im Haufe Hammers hielt ich mich bort 
nicht lange auf. ch wußte, ich würbe 
feine Ruhe finden, bi3 ich Xhnen einen 
Bericht über meine erfte Fahrt auf 
einer Chicagoer — eſchil⸗ 
dert hätte. Hier iſt er. Hoffentlich 
werden Sie ſich darüber ärgern, aber 
einjehen, warum ich niemals eine Gil- 
be über den Krebsfchaden der amerifa= 
nifhen Großftädte — die Luderwirth⸗ 
ſchaft ihres Verkehrsweſens — habe 
fallen laſſen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Karl Müller, 
* * * 

„Zukunftsbild“ habe ich den vorſte⸗ 
henden kleinen Scherz genannt; — ich 
fürchte aber, daß „Fata Moörgana“ 
die richtigere Bezeichnung geweſen 
wäre! 

— —— — 


Der verfannte Goethe, 


MWie Goethe einmal von einem preu= 
Bifchen Prinzen arg verfannt wurde, 
erzählen die „Leipziger Neueften Nadh= 
richten“ nach Auguft v. Kogebues Dri- 
ginalbriefen an Karl Auguft Böitiger 
aus Reichenbad} i. Q., die Band 110 
der alphabetifch georbneten Riejentor- 
refpontdenz auf der Kal. öffentlichen 
Bihliothef in Dresden bilden. In 
einem diejer Briefe (d. db. Berlin, 5. 
Zuli 1803) berichtet der Schreiber 
folgendes, ihm vom Prinzen Henri = 
(Bruder de3 Königs Friebtih Wil 
beim III. von Preußen) mitgetheilte # 
Gefhichtchen: „Der Prinz hat Goethe 
für einen Schneider ober Tapezierer 
angefehen, denn, al3 ber 30g den 
Prinzen durch die neuen 3 mer des 
1790—1803 erbauten Refidenzfäälof- 
fes zu Weimar führte, ftand Goethe 
in einem berfelben, und ber Heraon 
fagte im Vorübergehen: Du ee 
nöther! Bift Du au da? — Natürlich 
fonnte der Prinz nichts anderes ner 
muthen, al3 e8 jei ein Xapezierer ober 
Schneider. Der Herzog merkte jedoch 
bald, daß er jehr gemein geivefen war, 
tehrte fich mieber um und. fontirte 
Goeihe, moburch dann ber Prinz fe 
in Berteafhheit lam, wie er 
ſagte.“ Ei 
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was Sie ſagen.“ ſtammelte ſie. 
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Im Ehre Re 
e Baman von Die. Mi 
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Sie jo lange mit Erila allein im 
Garten. umberftreifen. Ih bin für 
Crifa verantwortlich — ich werde fie 
von jegt an überhaupt nicht mehr 
allein im. Garten jpazieren geben 
en.” 
’ Sarhend umearmte Erila: bie treue 
Freundin und rief, faſt im den frühe⸗ 
ten Webermuth, verfallend:, * 
" „Über, Bapleg, er ift od; mein 
Berlobter?!” ö i 
„Alle Melt wird..mir cflauben — 
Ichon ruht der Fluch der Unehrlichkeit 
auf Ihrem Geliebten — Tchon jhwebt 
die Anflage des Diebftahls über feis 
nem Hanpte — er ifi verlımen — nur 
She fünnen ihn retten“ - . 
„Ich verfiehe kein Wort von bem, 


„Dann till ich deutlicher |prechen,” 


3 


allein umherſireifen. das ſchickt ſich 
nicht,” Tprac die Miß in ſtrengem 


Ach, was verſtehen Sie davon, 
Bahlei.“ rief Erika übermüthig. 

Halt, Erika,“ nahm Fritz das 
Wort, An Lächeln — 

iß Bahley hat gans recht. undi 
= Sie um Eniſchubdigung, Miß 
Bayiey, daß ich mich vergeſſen habe. 


Gerade wir in unſerer ſeltſamen 7— 


en doppelt vorſſchtig ſein. 

Pe nicht eher vortommen, Miß 
Bayley, und nun hiuen.Cix, was wir 
beſchloſſen haben. * 
Er iheilie der Erzieherin feinen 
Plan mit, daß fie und Erika einſtwei⸗ 
Ten bei feinen Eltern Wohnung neh- 
men follten, da vorläufig an eine 
Ausföhnung mit der Baronin nicht 
zu: benfen jei. 

Wis Bayley hatte ihre Beforgniffe. 
Aber fchliehlich gab fie doch zu, daß 
es fo das Beite fei, nachdem fie den 
Brief der Baronin gelejen. 

„Die Yrau. Baronin verfennt 
mich!” fagte fie leicht ar „Richt 
aus Leichtfinn Habe ich Erila beglei- 


tet, fondern im Gegentheil auß ern= | 


fiem Pflichtgefühl, um über ihr Wohl 
und Wehe wachen zu fünnen.“ 

„Bir miffen es, Miß Baylen,” 
Prach Fritz bewegt, „und wir ſind 

hnen von Herzen dankbar.“ 

Gemeinſam begaben ſie ſich in das 
Haus zurück, wo Fritz an ſeine El⸗ 
tern ein langes Telegramm richtete 
und Mit Bayleyg und Erifa fi zur 
Übreife rüfteten. 

Mit dem Schnellzuge, der Mittags 
die Station Hambad; paffirte, reijten 
fie nach Berlin zu dem Obeuermimann 
Briebrich Born, dem Vater Fribenz. 


— — — 


18. Rapitel. 


Der „Ihöne Staniflaus”, wie ihn 
Erila in ihrem früheren Webermuth 
genennt hatte, faß auf der. Veranda 
bes Schloffes und raudhte, nachdenfe 
lich geftimmt, eine Cigarette nach der 
andern, ben Reft der aufgerauehten 
igaretten ftet3 in weitem Bogen in 
den Bart fchleubernd. 

Seine Mutter, Frau —* von 
Prokowski, ſtand an die Baluſtrade 
gelehnt und beobachtete ihren Sohn 
mit ängſtlichen Blicken. 

Frau Julie war trotz ihrer fünf- 
undvierzig Jahre noch immer eine 
ſchöne Frau, wenn ihre einſtige ju— 
gendliche Schlankheit auch einem be⸗ 
haglichen Embonpoint gewichen war. 
Aber das ſchwarze Seidenkleid — ſie 
trug faſt immer ſchwarz — um— 
ſpannte knapp ihre volle Geſtalt und 
ließ ſie ſchlanker erſcheinen als fie in 
der That war. Auch hob das Schwarz 
ben immer noch zarten Teint ihres 
Gefihtes, dem Puder und Schminte 
allerbings nachhelfen mußten. 
reiches, ſchönes, blondes Haar 
ſchmiegte ſich in ſanfter Wellenlinie 
um ihr Antlitz, das dadurch mit ſei⸗ 
nen blauen Augen und dem ſüßlich— 
melancholiſchen Lächeln auf den Lip⸗ 
pen einen madonnenartigen Eindruck 
machte. 

Dieſe ſanfte Schmiegſamkeit, dieſe 
ſüße Schmeichelei, dieſe melancholiſche 
Dulderinnenmiene hatte ſich Frau 
Julie in ihrer Ehe angewöhnt und 
hatte dadurch ihren leichtaufbrauſen⸗ 
den, ſtarrköpfigen Ehemann gezähmt, 
daß er ſchließlich ihr allen Willen 


Rthat. 


Wer an dem Ruin derFamilie mehr 
ſchuld war, der leichtſtinnige, ge— 
ſchäftlsunlundige Herr von Prokowski 
ober Frau Julie, die aus Läſſigkeit 
ihre Hansfrauenpflichten vernachläſ⸗ 
Nat und ihre Genugthuung in glän- 
em Geſellſchaften, in Zoftfpieligen 

iletlen und theuren Badereiſen 
wäre fchtver zu entfcheiden gemein. 
Beide trugen bie Schuld, nur büßte 

rau Yulie fchwerer, ba ihr Dann 
nad bem wirthichaftlicden Zus 
ſammenbruch —— war unb fei- 
ner Frau die Sorge überließ, fich mit 
den zwei Kindern burdy’8 Leben zu 
ſchlagen. 

Julie verſtand das aber ausgegzeich⸗ 
net, indem fie die Hilfe und Mildthä⸗ 
tigkeit wohlhabender Bekannten {lau 
auszunuben mußte. So hatte fie ihre 
Tochter in einer reichen polnifchen 
amilie als Gejellfchafterin unterge- 
wi ihr wirthſchaftlicher Ruin 

Ige ber rantipolniſchen Politit 

i geweſen, und ihrem 

Sohn Hatte ſie die Stellung im Hauſe 


e 


= Der. Baronin gefhaffen, in bem fie 


jegt nach dem Zobe des Barond auch 

eine er t —— 

Hatte. Um fo rer ng ie, als 

Stanislaus erklärte, ar et 

d * in der nächſten Zeit 
— 


m Sat scnagt” Tage 


un 
nn ö— —ñ — — — — — r0ſ— — — — — > 


Ihr 


Mir gefällt es hier nicht mehr, 
entgegneie er nachläſſig. Der Zweck 
meines Hierſeins iſt ja doch —* 
Jeit Erika mir den gen 
Korb ertheilt und das Haus ihrer 
Mutter verlaffen bat.“ i 

„Warte nur den Ausgang bed Pro» 
zeſſes ab, dann wird ſich alles Mären. 
Wenn Born als Dieb entlarpt iſt, 
dann wird Erika auch wieder zur 
Vernunft kommen, reumüthig zu ih— 
rer Mutter zurückkehren — und dann 
iſt Deine Zeit gekommen.“ 

„Ach, dieſer ekelhafte Prozeß!“ rief 
Stanislaus unmuthig aus. ‚Wenn 
die Baronin meinem Rathe gefolgt 
wäre, hätte ſie den Prozeß gegen Born 
gar nicht angefangen, ſondern ihm 
eine nichtsſagende Ehrenerklärung ge⸗ 
geben. Damit wäre die Dumme Ges 
{chichte aus ber Welt geichafft, und 
der Verdacht, ven Diebftahl begangen 
zu haben, wäre auf Born body figen 
geblieben. Gefelligaftli mar er po 

ut mie tobt — und das genügte volls 

ommen.“ j 

„Nicht für Erifa — ihr mußte 
man fonnenflar bemeifen, daß fie ihre 
Neigung einem Unmwürbigen gejchentt 
hatte.“ 

„Und wenn Borns Schuld nicht 
bewieſen wird?“ 

„Die iſt doch ſonnenklar nach all 
den Umſtänden! Kein anderer kann 
der Dieb geweſen ſein wie er.“ 

„Das iſt noch nicht entſchieden,“ 
entgegnete Stanislaus mürriſch. 

„Doch laſſen wir dieſen Gegenſtand 
fallen — dieſes Heirathsprojekt iſt 

nicht der einzige Grund, meßhalb ich 
| von hier fortmöchte. Oder kannt Du 
| mir taufend Mark vorfchtegen?“ 
„Biſt Du toll? — Woher fol ih 
ı da3 Geld nehmen? Haft Du denn 
noch immer Schulden?“ 

„Ja —“ erwiderte er lakoniſch. 

„Aber Du ſchriebſt mir doch, daß 
Du nach dem Tode des Barons in 
eine Bertrauenzjtellumg bei der Ba⸗ 
ronin gerüdt feielt, die &.Dir binnen 

| Kurzem ermöglichen melde, den Reft 
| Deiner Schulden abgutragen.“ 

„sa — ba3 war bamals....” 

„Run, und jebt, ift e83 ba anders 
geworden? ch denke, Deine Stel- 

| lung bei ber Baronin. rift eine noch 
| befiere getvorben?” 

|  „Berfönli wohl —saber nicht ge= 
ſchäftlich.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

Stanislaus erhob ſich und warf 
die kaum angebrannte' Cigarette hef⸗ 
tig zur Erde. 

„Wenn Du denn durchaus reinen 
Wein haben willft, ſo will ich ihn Dir 
| einfchenten. Damald — nad bem 
| Tode de3 Barons, überließ mir bie 
| Baronin die Redinungsführung und 
| die Wirthichaftstaffe —-da konnte ich 
ı mir immer belfen...” 
| „Du Haft doch nit —P“ fragte 
Frau Julie ſchreckensbleich. 

„Gewiß, ich habe aus der Kaſſe 
auch meine Bedürfniſſe gedeckt.“ 

„O, Stanislaus!“ 

„Fürchte nichts — die Baronin 

| hat nicht8 bemerft. Aber feit ber alte 

Orupe darauf beftanden hat, die Kaffe 

wieder ejlbit zu führen, ijt mir biefe 

Duelle verjchloffen.“ 

„Entfeglid — Du Haft fremdes 
Geld genommen?!” 

„Nur auf Vorfhuß — ich hab’3 
zurüdgezahlt, deshalb Hab’ ich gegen 
MWechfel eine Anleihe gemadt — und 
dann, wenn ih Erifa heirathete, 
würde ja alles geregelt — jebt ift 

| ber Wechjel fällig und ich muß ba 
| Geld haben.” 
| „Kannit Du nicht prolongiren?” 
| u feine Mutter jheu und ängjt» 
ich. 
| „Rein,“ verjegte er finfter. 
Er fuhr fich erregt mit den Händen 
durch fein fchünes, gelodtes bunfles 
| 


Haar. 

„Schaff’ mir das Geld,“ flüfterte 
er leivenjhaftlidd, „oder ich bin vers 
loren.“ 

„Wann mußt Du das Geld ha- 
ben?“ fragte fie zitternd, 

„Der Wechſel iſt in acht Tagen 
fällig.“ 

„So werde ich verſuchen, das Geld 
aufzutreiben — vielleicht könnte man 
— ja, könnteſt Du Dich nicht ſelbſt 
an die Baronin wenden?“ 

„Sie hat mir ſchon einmal ausge⸗ 
holfen — das zweitemal würde es 
Verdacht erregen.“ 

„Das iſt wahr. Aber dann kann 
auch ich mich nicht an ſie wenden.“ 

„Du kannſt ja ſagen, Du gebrauch⸗ 
teſt das Geld für Dich und meine 
Schweſter. Du willſt Julie verhei⸗ 
rathen — Du haft das Gelb zur Aus- 
fteuer nicht — mein Gott, Du wirft 
Ihon einen Ausweg finden.“ 

„Ich muß darüber nachdenken — 
ſo leicht geht das nicht — wir dürfen 
keinen Verdacht erwecken. Aber, nicht 
wahr, wenn ich Dir noch einmal helfe, 
dann bleibſt Du hier?“ 

„Ich muß ja wohl,“ ſagte er mit 
einem Seufzer. 

Noch iſt nicht alle Hoffnung ver» 
Ioren,“ fuhr fie eifrig fort, „vaß uns 
fere Pläne gelingen. Warte nur erft 
den Uusgang bed Prozeffes ab.“ 

„Schmweig’ mir von diefem efelhaf- 
ten Prozeß!“ ſtieß er heftig herbor. 

„Werde nur nicht nerbös, Ueber- 
haupt ift e8 bier lange nicht mehr fo 
:behaglich mie in ber erften Zeit mei- 
ned Aufenthaltes,” Hagte Frau Zulie 
mit. weinerlidier Stimme. „Du bift 
nerböß unb mißgeftimmt und mirft 
bei dem geringften Wort heftig, bie 
Baronin geht finfter umber, jo baß 
ih mich ihr faum noch vertraulich gu 
nähern wage — wenn mid bie So 
nung auf einen glüdlichen Ausgang 
unferer Pläne bier micht fejthielte, 
und wenn ich müßte, * ich mi 
— könnte, ich wäre ſchon läng 

ort.” 


ganz gut.” 
| tete Mutter, 


zu weinen. 
„Spiel’ mir 


—— mit den 
„Na, na,“ machte Stanislaus mit 

einem malitiöfen Lächeln. „Das Efien |: 

und Zrinten jhmedt Dir bier au: v 
& tte nur nod) über Deine un 


Komð 
vor,“ ſagte Stanislaus 
„Spare Deine Ihränen für bie 


tomin auf. 


Damit zümbete er fich eine frifche. 


Cigarette an und jehlenderte in ben 
Part 


"Er war noch nicht lange gegangen, 


als er am Teich Fräulein Ting Grupe 


ftehen fab, die in elegijcher Haltung 
und jeheinbar in fühe Träumerei ber- 
funfen den Schwänen von Zeit zu 
Zeit ein Stüdchen Brot zumarf. 


Seit Erifa Hambad verlaffen, war 


Fräulein Zina täglih im Perf au 
treffen. Sie fchien fich in ber Rolle 
eines verlafienen Schloßfräuleinz au- 
Berorbentlih intereffant borzulom= 
men und trug troß ihrer fünfund- 
dreißig Sahre noch ganz jugendliche 
Koftiime, meldhe nur bi3 an die Knö- 
chel reichten und ihren allerbings nicht 
fehr Lleinen Fuß frei Tießen. 

Als Stanizlaus fie erblidte, Hufchte 
ein [pöttifces Lächeln über jein Ge- 


ſicht. 

„Da iſt ſie ſchon wieder,“ flüſterte 
er. „Zum Kuckuck, die läßt nicht 
locher — na, wenn alle Stricke reißen, 
heirathe ich Tina Grupe — der Alte 
hat auf dem Gut ſechzigtauſend Mark 
ſtehen — und ſie iſt das einzige Lie⸗ 
beöpfanb jeiner Ehe...” 

Er näherte fich ihr leife, aber feine 
Schritte Inirfchten leicht auf dem 
Kies, jo dab fie ihn Hätte Hören 
müffen. Uber fie rührte fich nicht, 
fondern nahm nur noch eine elegifchere 
Faltung an. 

Seht ftand er unmittelbar Hinter 
ihr, und plöglich beugte er fich zu ihr 
nieder und tüßte fie auf den Naden, 
ben bas weiße Kleid freilich. 

Mit einem Schrei fuhr fie auf. 
Uber merkwürdig, fie erröthete gar 
nicht und zeigte fich auch nicht zornig. 
Sie prefte nur die Hand auf bas 
Herz und fagte verfhamt: 

„Dh, wie haben Sie mich erfchredt, 
Herr von Protomäti!“ 

„Ih bitte um Verzeihung,”“ entgeg- 
nete er lächelnd, „aber bie VBerfuchung 
war zu groß! Diefer glänzend weiße 
Raden...." 

„Sie find ein böfer Men,“ ver- 
jebte fie und flug nun doch errö⸗ 
thenb die Augen nieder. „Sch follte 
Ihnen zürnen...” 

„Aber Sie thun e3 nicht — nicht 
wahr?“ 

Ich kann es nicht,“ entgegnete fie 
mit einem zärtlichen Augenaufſchlag, 
der ihn innerlich auf das höchſte er— 
götzte. 

Aber er erwiderte ihren zärtlichen 
Blick und ſprach bittend und ſchmei—⸗ 
chelnd: „Darf ich Sie auf Ihrem 
Spaziergang begleiten, Fraͤulein 
Tina?” 

„Sie dürfen e3, wenn Gie artig 
fein wollen,“ entgegnete fie geziert. 

Unter zärtliden Lieblofungen legte 
Profomwati feinen rehten Arm um 
ihre Schulter und führte fie auf ei- 
dem jchmalen Pfade in einen bemal- 
beten Theil des Parkes, wo er das 
bethörte Mädchen mit ſeinen Liebes⸗ 
betheuerungen überſchüttete. Als ſie 
dann endlich mit einem Kuſſe Ab— 
ſchied nahmen, war Tina's Herz von 
heller Freude erfüllt, da ſie nach den 
Betheuerungen ihres Begleiters ſich 
als deſſen verlobte Braut betrachten 
zu können glaubte. 


19. Kapitel. 


Es war wenige Tage nach dieſen 
Vorgängen, als Fritz Born einſam in 
ſeinem Zimmer am Pulte ſaß und 
finſteren Blickes über Mittel nachgrü⸗ 
belte, wie er den auf ihm laſtenden 
ſchweren Verdacht von ſich abwälzen 
und den Zerſtörer ſeiner Ehre entlar— 
ven und zur Rechenſchaft ziehen 
könnte. 

Aus dieſen Grübeleien wurde er 
durch ein Pochen an der Thür unter⸗ 
brochen, und auf ſein ärgerliches 
„Herein!“ trat in etwas derangirtem 
Anzuge ein Mann über die Schwelle, 
in den Born alsbald den Förſter Ro⸗ 
ther erkannte. 

„Entſchuldigen Sie mich, wenn ich 
ſtöre!“ begann dieſer ſofort die Un— 
terhaltung. „Ich bin gekommen, um 
mir bei Ihnen Rath zu holen.“ 

„Womit kann ich dienen?“ fragte 
Fritz, deſſen zuſammengezogene Brau⸗ 
en deutlich zeigten, daß ihm der Be— 
ſuch zu dieſer Stunde keineswegs an⸗ 
genehm war. 

„Es handelt ſich um eine Geſchäfis—⸗ 
angelegenheit,“ erklärte Rother mit 
einer gewiſſen Beklemmung im Aus— 
druck. Ich muß vorausſchicken, daß 
ih meine Stellung als Förſter ver⸗ 
loren habe, aus Gründen, die ich Ih— 
nen wohl nicht näher auseinanderzu⸗ 
ſetzen brauche. Meine Abſicht iſt, nach 
Amerika auszuwandern, und um mir 
das nöthige Baargeld zu ——* 
babe ich für den Berliner Gelbmalfler 
Krummader die Einfaffirung giveier 
Wechfel übernommen, deren Betrag 
eine alte ng gegen ihn bedt.“ 

„Und mie fäme ich dazu, Ahnen in 
biefer Angelegenheit rathen zu kön— 
nen?” fragte Born gejpannt. 

„sh bin überzeugt, da Sie mir 
bei ber EinlMung der Wechſel behilf⸗ 
lich fein können,” ermiderte Rother, 
„denn ber Acceptant bes einen ift Ahr 
Nachbar, der Gutäbefiger MWietholz, 
und ber be anderen ber verftorbene 
Baron Hambadh!” 


„Der Baron?“ En Born in mas 


menlofer Weberrafchung 
„Kein. Anderer!” Tautete 
ort Rothers. 
Frit befand 
Erregung. Er / 
mer auf und a 
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baftig im Zim⸗ 
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— ader!” — 
en den Wechjel ein» 


Wozu?“ fragte Rother mißtraus 


„Run, ic will-fehen, ob bie Lnter» 
fohrift von Wietholz echt ift, ich kenne 
fie ganz genau.“ 

“- „Da8 wäre bed Teufels, wenn mich 
ber Gottlieb jo hineingelegt hätte! 
Da haben Sie ben Medhiel — 

Er holte aus einer Brieftaſche, die 
auch mehrere Papiere enthielt, ben 
Wechfel herbor und hielt ihn Frik hin. 

Fıik 1a8 den Namen Wietholz ala 
Ucceptant, und dann ala Girant: 
Gottlieb Friedrich Krummdcher, Ber⸗ 
lin, Friedrichſtraße 1858... Der 
—2— lautete über ſechshundert 

ar 


„Die Unterſchrift iſt echt,“ ſagte 
er und ſuchte das Zittern ſeiner 
Stimme zu unterdrücken. „Aber Sie 
können nichts damit anfangen, Sie 
können Wietholz nicht erreichen, und 
proteſtiren wollen Sie doch den Wech⸗ 
ſel nicht laſſen. Wer weiß, was da⸗ 
bei alles zut Sprache käme.“ 

„Verdammt, da haben Sie recht! 
Der Gottlieb würde mir die Suppe 
ſchön verſalzen. Aber was fange ich 
denn mit dem Wiſch an?“ 

„Ich will Ihnen einen Vorſchlag 
machen — verkaufen Sie mir den 
Wechſel, ich ſtehe mit Wietholz noch 
in Abrechnung, da kann ich das Pa— 
pier verwenden.“ 

„Jawohl,“ lachte Nother brutal, 
„und geben mir nur die Hälfte dafür! 
Ich kenne das.“ 

„Nein, ich zahle Ihnen den vollen 
Betrag.“ 

„Wirklich?“ 

„Brig ging zu feinem Gelbfchrant, 
öffnete ihn und entnahm einer Kaf- 
fette fe Hundertmarkjcheine, 

„Da ilt das Geld — menn Sie 
alfo wollen... .* 

„Ratürlih mil ih! Da haben 
Sie den Wifh, und nun geben Gie 
mir bas Geld.” 

Fritz nahm den MWechfel und Iegte 
dafür da3 Geld auf den Tifh, das 
Rother gierig einftrich. 

„DaB mar ein glatte Geſchäft, 
Herr Born, und ich danke Ihnen viel⸗ 
mals... — Wollen Sie vielleicht aud) 
den anderen Wechſel kaufen? Das 
würde mir Zeit und Mühe erfparen 
— er ift übermorgen fchon fällig — 
und ih fünnte gleich nad) Hamburg 
abdampfen.“ 

„Da müßte ich den Mechfel bo 
zuerft fehen. ch kann es nicht glau= 
ben, daß der Baron einen Wechfel 
ausgejtellt hat.” 

„Ra, dann überzeugen Sie fich.” 
Und mieber holte le einen Mech- 
fel aus feiner Brieftafche hervor und 
reichte ihn Frik. 

" Frig prüfte ba3 Papier. Der 
Wechfel war regelrecht außgeftellt, Gi- 
rant war wieder Krummacher, Accep⸗ 
tant Erich Baron Hambach -Wald⸗ 
ſtätten; das Ausſtellungsdatum war 
der erſte Dezember des verfloſſenen 
Jahres. nA 

Pisglih fiel e8 wie Schuppen von 
ben Augen be3 jungen Mannes. Er 
erichrat fürmlid — am 1. Dezember 
bes verfloffenen Jahres hatte der Bas 
ron fon fchwer frank darniever ges 
legen; ficherlich hatte er an biefem 
Zage feinen MWechjel mehr unterfchries 
ben oder ausgeftelt. 

Und nun prüfte Fri nochmal3 bie 
Unterſchrift des Barons, die er von 
früher her genau kannte. Eine große 
Aehnlichkeit hatte ihn anfänglich ge— 
täuſcht, jetzt erkannte er deutlich, daß 
der Wechſel gefälſcht war. Der Baron 
hatte ſich niemals mit ſeinem vollen 
Namen unterſchrieben, er unterſchrieb 
nur Erich von Hambach oder Baron 
Hambad).... 

Der Wechjel war falfc! 

Wer konnte die Fallhung begangen 
haben? Er mußte den Wedhfel in 
jeinen Befit bringen. Menn fein 
Verdacht betreffs des Urhebers dieſer 
Fälſchung ſich beſtätigte, dann hatte 
er eine furchtbare Waffe in Händen. 

Wenn er jedoch Rother ſagte, daß 
er re * —* u 

iefer ihm ba3 Papier erli 
nicht überlaffen. pr m. 

Deshalb fagte er mit möglichft ru- 
biger Stimme: 

„Der Wechjel ift gut — ich gebe 
Ihnen Tofort den vollen Zetrag ba 


TR a. 

Rother. fprang auf. 

„Hert Born — wenn ih nicht ein 
jolcher. Lump märe, möchte ich Sie 
wohl umarmen!“ m 

„Alfo Sie wollen mir den Wechfel 
verfaufen?” 

„Aber jelbftverftändlich...” 

Fritz Stand Schon an feinem Gelb- 
fchranfe und eninahm bemjelben eis 
nen Taufendmatrfjchein. Er hätte das 
Geld freilich für -wirthfchaftliche Aus 
gaben nöthig gehabt, aber er hätte für 
den Wechjel den doppelten Preis gern 
bezahlt. 

„Können Sie mir bad Gelb nicht 
in: Tleinen Scheinen geben, Herr 
Born?“ fragte Rother. „Sold ein 
großer Schein ift bei unfereinem auf» 
fällig..." 

„ga — ba find gehn Hunbertmart- 
eine.“ 

„Ih dante taufenbmal — Don» 
nerwetter, fo leicht hätte ich mir bas 
Geſchäft nicht nebad! — Herr Born, 
auf, 30: Wohl!“ 

r füllte fih das Glas und trant 
e3 in einem Zuge aus. 

„Hurtahl“ zief er aus. „Seht 
erita! ch glaubte 
Pr ft, der Krum 


dachte nur eben | 
a N 
em Gelbe fommen |‘ 


I bracht zu werben.“ 


Rother lachte. 

„Da haben Sie vet. Hüten Sie 
fih vor dem f Halkınten, ben 
uten Rath will ih Jhnen noch geben. 
gi bin überzeugt, er Bat für bie 
Mechfel nur die Hälfte des Geldes als 
Darlehen gegeben — fo madt er e3 
immer. Na, und nun leben Sie mohl, 
2. Born, und nochmals herzlichen 


anf... 
u Sie nit no ein Glas 
in?“ 


„Rein, ich danke. hr Wein ift ja 
ganz gut, aber für meine ausgepichte 
Kehle zu fanftmüthig. Im ‚Weißen 
Roß“ in Hambah merbe ich mir 
jelbft ein Getränf mifchen, das ein 
wenig jtärfer brennt. — Herrgott, 
werben die Leute Augen machen, wenn 
ih mit meinen Hunbertmarffcheinen 
herausrücke!“ 

„Seien Sie vorſichtig ...“ 

„Ja, ja — ich werde ſchon ſehen, 
daß man mir nicht an den Kragen 
kommt. Alſo nochmals herzlichen 
Dank und Adieu, Herr Born.“ 

Fritz hielt ihn nicht mehr zurüd. 
Er ſah den verlumpten Menſchen in 
der luſtigſten Stimmung über den 
Hof taumeln; als er auf der Lanb- 
ftraße verfchwunden mar, athmete 
Yrih tief auf. Dann Flingelte er. 

„Spanne fofort den leichten Jagd⸗ 
wagen an,” befahl er dem Kutjcher, 
der zugleich Diener mar. „Sch muß 
in die Stadt fahren, Du fannft mid 
begleiten, da ich längere Zeit bei Dot- 
tor Filcher zu thun habe...” 


20. Rapitel. 

Im ‚Weißen Rob“ zu Hambad 
ging e3 in diefen Tagen —* her. Der 
ehemalige Förſter Rother hatte ſich 
dort einquartitt und ließ die Gold— 
füchſe ſpringen, daß die Leute ſich 
nicht genug wundern konnten. An— 
fangs hatie Rother nur eine Nacht 
im „Weißen Roß“ bleiben wollen, um 
dann nach Hamburg weiter zu reiſen, 
aber er fand gleich am erſten Abend 
eine luſtige Geſellſchaft, mit der er die 
Vacht durchzechte und den folgenden 
Tag die Zecherei fortſetzte. Es traf 
ſich, daß gerade in dieſen Tagen der 
große Jahrmarkt abgehalten wurde, 
der aus dem früheren Kirchweihfeſt 
entſtanden war. Auf dem Dorfanger 
reihte ſich Bude an Bude, Zelt an 
Zelt. Da gab es Karuſſells und 
Schießbuden, Schnellphotographen und 
Akrobaten, Menagerie und ruſſiſche 
Schaukel, und in dem großen Zelt, 
das der Wirth vom „Weißen Roß“ 
aufgeſchlagen, wurde die Nächte hin— 
durch getanzt. Da fand denn Rother 
genug luſtige Geſellſchaft, zumal er 
mit dem Gelde nicht ſparte. 

Als aber nach drei Tagen der Feſt⸗ 
trubel verrauſcht war und die All⸗ 
tagsſtimmung ſich wieder geltend 
machte, bie Zelte und Buben abgetra- 
gen mwurben und bie fahrenden Leute 
bes ahrmarktes meiterzogen, da war 
auch für Rother bie Zeit gelommen, 
zu berfähtoinden, denn jchon war bie 
Gendarmerie auf ihn aufmerffam ges 
en weil er joviel Gelb gezeigt 
atte 


Er fühlte, daß er überwacht murbe, 
und eine® Morgens erklärte er dem 
Wirth zum „Weißen roh daß er 
am Mittag abzureifen gebente. 

„Gebt mir vorerft aber no ein 
ordentliches Yrübftüd, Schinten mit 
Eier, und eine Flafhe von Eurem 
alten Norbhäuferr Schnape — mir 
ift ber Kopf noch ganz mwüft von ge- 
jtern Abend.” 

Der Wirth brachte das DVerlangte 
und Rother flürzte fofort ein Glas 
be3 ftarfen Branntmweins hinunter. 

„E3 war ein Herr da, der nad) Jh» 
nen fragte,” fagte ber Wirth. 

„Ein Herr? — Etwa Herr Born 
aus Neuhof?“ 

„Nein, Herr von Prokowski vom 
Schloß. Er mollte in einer halben 
Stunde mwieberlommen.“ 

„Mag er — ich bin dann fehon un» 
terwegd. ch Habe mit dem Herrn 
nicht3 zu verhandeln,” brummte Ro» 
ter und machte fich eiligft an De 
Vrühftüd. Er konnte fi) jedoch don 
der Branntweinflafhe nicht trennen, 
und halb beirunfen faß er noch ba, 
als Stanislaus in das Zimmer trat. 

Rother beachtete ihn nicht, bis er 
bit dor feinem Zifche ftand. 

„Bas wollen Sie? Wer find Sie?“ 
fuhr er auf. 

„Mein Name ift Stanislauß bon 
Prokomsti, und wenn Sie Herr Ro- 
ther find, werden Sie fchon miflen, 
as ich will,“ entgegnete Stanislau3 
hochmüthig. 

Nichts weiß ich. Ich kenne Sie 
nicht und will mit Ihnen nichts zu 
thun haben ....“ 

„Aber Herr Krummacher aus Ber⸗ 
lin hat Sie doch an mich gewieſen, 
um mir ein gewiſſes Papier zu über⸗ 
geben? Wenigſtens hat mir Krum⸗ 
macher das geſchrieben.“ 

„Was geht’3 mich an? — X hab’ 
fein Papier für Sie,“ 

„Aber Sie follen doc einen Wed» 
fel des Barond Hambad eintaffiren?“ 

„Hreilihd — aber find Sie ber Ba- 
ron Hambach?“ 

Nein, aber ich bin zu Ihnen ge⸗ 
ſchidt, um den Wechſel einzulöſen.“ 

„Bon wen?“ 

„Das geht Sie nicht an. Der 
Mecjel lautet über taufend Marl — 
bier ift daß Geld, alfo geben Sie mir 
ben ſel.“ 

Ich hab' keinen Wechſel,“ ſagte 
Rother brummend und nun doch in 
einiger Verlegenheit. 

wi r — an» 
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= um e3 bei mit 
Alfo machen Sie feine Umflänbe unb 


—— aie das Papier — hier ift 
—* mit der Fauſt auf 


ih das Papi 


Ba a ae | 


— — ——— — — 


—— ee NEWS Decke 
——— ——— 


— dist bei ben 
Bankiers.“ 

Aber das durften Sie doch nicht!“ 
ſtieß Stanislaus erſchreckt hervor, in⸗ 
dem eine fahle Bläſſe ſein Geſicht 
— „Dazu hatten Gie fein 

t “a 


BR. 

„Weshalb nicht? Der Wechjel ge> 
börte mir, und ba mir get Born den 
vollen Betrag dafür gab...” 

„Was?“ : jhrie Stanislaus in 
furdtbarem Erfchreden. „Sie haben 
den Mechjel an rig Born auf Neu— 
hof verfauft?” 

„So ift e8,” betätigte Rother und 
trant ein Glas Branntwein aus. 

Stanislaus ſchien zu wanken. 
Todienbläſſe bedeckie ſein Geſicht, ſeine 
Kniee zitterten und er mußte ſich auf 
die Lehne eines Stuhles ſtühen, um 
nicht umzuſinken. 

„Sie ſcheinen nicht wohl zu ſein, 
beſier Herr,“ ſagte Rother. „Da, 
trinken Sie ein Glas Branntwein.“ 

Wüthend ſtieß Stanislaus das 
Glas zurück. 

‚Wiſſen Sie, daß Sie uns alle in 
das Verderben geſtürzt haben?“ 
ſchrie er. 

Nanu? — Wieſo denn? Ich bin 
mir keiner Schandthat bewußt. Und 
übrigens ſchreien Sie nicht ſo — die 
Wirthsleute in der Küche nebenan 
könnten es ſonſt hören.“ 

„Sie ſind ein Schurke!“ 

„Oho —“ Rother richtete ſich dro—⸗ 
hend auf. Kommen Sie mir ſo?“ 

Er reckte ſeine rauhbehaarte, kral⸗ 
lenartige Hand aus, um Stanislaus 
zu erfaſſen. Doch dieſer wich ihm 
aus und flüchtete ſich zur Thür. 

Rother wollte ihm nach, doch dann 
ſehzte er ſich wieder nieder und mur⸗ 
melte: „Laſſen wir den Burſchen lau⸗ 
fen. Recht hatte er ja, ich ſollte ihm 
den Wechſel bringen. Doch das iſt ja 
einerlei—ich habe das Geld, und da3 
ift die Hauptfache.” 

Damit gab er fidh wieber bem Ge- 
nuß der Branntweinflaſche Hin. 
Dann aber fehienen ihn doch Beden- 
fen zu fommen, ob e3 nicht beffer jet, 
er machte fih frühzeitig aus bem 
Staube, und plöglidh rief er nach dem 
Wirth, zahlte eilig feine Zeche und 
verfhmwand dann taumelnb burdh die 
Hinterthür bes Gafthaufes und den 
Gatten, die Ridhtung nad dem Walde 
einfchlagend. 

Der Wirth fehaute ihm erftaunt 
nad. „Der hat e3 verflucht eilig,“ 
fagte er zu feiner Frau, bie aufath- 
mend ermwiberte: „Gott jei Dant, daß 
wir ihn Io8-find! Wer meiß, maß er 
auf dem Kerbholz hat.“ 

„Auch Stanislaus Hatte das Dorf 
verlaffen. Er rannte wie ein gehehtes 
Wild die Landftraße entlang, ohne 
zu wiflen, wohin er eilt. Erſchöpft 
und athemlos mußte er endlich ftehen 
bleiben. “eht bemerkte er, daß er un- 
mwillfürlich den Weg nach Neuhof ein- 
geſchlagen hatte, 

Sollte er bas als einen Wint bes 
Schidfals auffaffen? Sollte er nad 
Neuhof gehen, um zu verfuchen, ob er 
den ominöjen Wechfel bei Yrik Born 
einlöfen fonnte? 

Er bob entfhloffen ven Kopf. Der 
Muth oder vielmehr die Tyrechheit ber 
Verzweiflung erfaßte ihn, und mit 
entjchloflenen Schritten machte er fich 
auf den Weg nach Neuhof. Er war 
das Gehen nicht gewohnt und die 
Sunifonne ftrahlte marm von dem 
moltenlojen Himmel. Dide Schweiß» 
tropfen perlten über fein Geſicht, das 
bunfle Röthe überzog. 

&o langte er faft völlig erfchöpft 
in Neuhof an. brere mit buften= 
ben Heu belabene Wagen hielten vor 
der Scheune unb mwurben unter Auf- 
ſicht Borns abgeladen. 

Das Gebell ſeines Hundes machte 
Fritz darauf aufmerkſam, daß ein 
Freinder den Hof betreten hatte, und 
mit Erftaunen erfannte er Stanis- 
laus, der mit höflidem Gruß auf ihn 
autrat. . 

„VBerzeihen Sie, Herr Born, wenn 
ih Sie einen Augenblid ftöre, ich 
fomme in einer gejhäftlichen Angele- 
genheit...“ 

„sh wüßte nicht,” entgegnete Fritz 
falt, „welcher Art Geichäfte wir mit» 
einander hätten.“ 

„D, nur eine Kleinigkeit — Gie 
find im Befib eines Wechjelö bes ver» 
ftorbenen Barons...“ 

Ein flüchtiges, triumphirendes Lä⸗ 
cheln huſchte uͤber Borns Geſicht. 

„Allerdings,“ fagte er. 

„Run, ih komme, um ihn einzu» 
löfen....” 

„Sie? — Wie fommen Sie dazu, 
die Wechſel des Barons einzulöjen?“ 

„Die Frau Baronin hat mich da— 
mit beauftragt,“ entgegnete Stanis⸗ 
laus keck. 

„Haben Sie eine Vollmacht der 
Frau Baronin?“ 

„Eine Vollmacht? — Nein — ich 
glaubte, mein Wort ſollte genügen.“ 

„Mir genügt Ihr Wort jedenfalls 
nicht. Uebrigens wäre ich auch nicht 
in der Lage, Ihnen den Wechſel zu 
übergeben.“ 

Weshalb nicht? — Ich habe das 
Geld bei mir.” 

„sch Habe den Wechfel meinem An» 
walt zur Präfentation bei der Guts⸗ 
verwaltung übergeben, da mir Zivei- 
—* ae bed Mechfels auf: 
geftiegen jinb.” 

Das por Kurzem noch) dunktlrothe 
Geſicht Stanislaus' ward bleich wie 
der Tod. 

„Herr Born — Sie wollen doch 
damit nicht ſagen ....?“ 

Ich will damit ſagen, Herr von 
Prolowsti. entgegnete Yrip jcharf, 
„daß. ber el gefäljcht if. Ken» 

Sie bi den Falfcher?“ 
? — Bie tommen Sie darauf 
uß mir das ernſtliche ver⸗ 


„Herr! 
Frit tonıtte filh nicht mehr bemei- 

mi und dro⸗ 
Ba — ne er * 
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Fritz ließ die Hand ſinlen, ein ver⸗ 
ächtliches Lächeln umſpielte ſeine 
Lippen. F - 

„Berlafien Sie augenblidlih ben 
Hof,” ſagte er falt und ſich zur Ruhe 
äwingend. 

„sch mollte Sie noch einmal bitten, 
Herr Born, mir die Möglichkeit zu 
geben, jene Papier, dad nur dur 
einen Irrthum in Ihre Hände gekom— 
men jein fann, einzulöfen. Vielleicht 
fann ich das bei Yhrem Anwalt thun, 
zn ih mir feinen Namen ausbit- 
en?” A 


„Der Name nugt Ahnen nit3 — 
Doltor Fifher Tiefert Ahnen den 
Schein doch nicht aus,” 

„Kerr Born — ich bitte — ich flehe 
Sie an — Herr Born, Sie befinden 
ih in einer peinlichen Lage, die Ba- 
tonin hat einen jchmählichen Verdacht 
auf Sie germorfen, eine Unterfuchung 
ift gegen Sie eingeleitet, ich mache 
mich anheifchig, die Baronin zu be= 
wegen, jene Anklage zurückzunehmen, 
Ihnen eine volle Ehrenerllärung aus— 
zuftellen, wenn Sie mir das Papier 
überliefern.“ 

Fritz erhob die Hand und wies nad 


m Xhor. 

„Fort,“ fagte er fharf. „Entfer- 
nen Sie fich, oder ich lafje Sie dur 
meine Rnechte hinausführen.” 

„Herr Born — haben Sie Mitleib 
— ih mill Yhnen alles jagen.“ 

„zort! Ach will von Jhnen nichts 
bören. ch gebe Jhnen drei Minuten 
Zeit, fich zu entfernen, dann gebrauche 
ih mein Hausteht.” 

Er z30g gelafjen feine 1ihr. 

„Herr Born,” flehte Stanizlaus, 
„hörten Sie mi bo nur an.“ 

„Eine Minute ijt verfloffen...“ 

„Herr Born — mein. Leben — 
meine Ehre liegt in Nhrer Hand — 
haben Sie Mitleid.” 

„Hei Minuten... .“ 

„Run denn — ich gehe — aber bie 
Folgen fommen auf Ahr Haupt!” 

Damit ftürzte er fort. Friß ftedte 
die Uhr wieder in die Taſche und 
athmete tief auf. Jetzt kennen wir 
den Fälſcher,“ ſprach er zu ſich. 
„Schade, daß Doktor Fiſcher dieſe 
Scene nicht miterlebt bat.... Doch 
nun mieber an bie Arbeit.“ Und er 
wandte fich feinen Leuten wieder zu. 


Spät am Nachmittag fam Stanis» 
laus nach Schloß Hambad) zurüd und 
wollte fih auf fein Zimmer in bem 
Inſpektorhauſe fchleihen. Ziellos 
und planlos hatte er ſich ſeit ſeinem 
Fortgang von Neuhof umhergetrieben; 
verzweifelte Entſchlüſſe hatte er ge⸗ 
faßt, im Walde wollte er ſich erhän⸗ 
gen; als er an einem Teich vorüber⸗ 
kam, wollte er ſich hineinſtürzen; aber 
feige wie er war, bebte er vor der 
Ausführung zurück und entfloh, um 
ſich endlich zum Tode erſchöpft und 
ermattet in das Gras einer Wieſe zu 
werfen, wo er in finſterem Brüten 
liegen blieb. 

Aber ein Entſchluß mußte gefaßt 
werden, und ſo ſchlich er ſich ſchließ— 
lich nach Hambach zurück mit dem 
Vorſatz, die Dunkelheit der Nacht zur 
Flucht zu benutzen; mit Geld war er 
ja Dank der Großmuth der Baronin 
genügend verſehen, ſo daß er einige 
Zeit ſorgenfrei leben konnte. In der 
Nacht paſſirte ein Schnellzug die Sta— 
tion Hambach, mit dem er morgen 
früh in Hamburg ſein konnte. Dort 
würde man ja dann weiter ſehen. 

Als er die Treppe zu feinem Zim- 
mer hinaufgehen mollte, öffnete fich 
die Thür der Inſpektorwohnung und 
Fräulein Tina fchlüpfte heraus, auf 
dem blaffen Geficht den Ausdrud gros 
Ber Aengftlichkeit. 

„Ah, Stanislaus — da bift Du 
endlic,,“ flüfterte fie. „Man jucht 
Dich fhon überall, Deine Mutter war 
bereit3 einige Male bier, um nad) Dir 
zu fragen — fie war furdtbar auf- 
geregt — mein Gott, Gtanizlaus, 
maß ift denn gejcheen?” 

Da feimte ein neuer jchänblicher 
Pian in feinem Tiftigen Geifte auf. 
Er trat diht an Zina heran und 
legte ihr die Hand auf die Schulter. 

„Tina — Mädchen —“ ſprach er 
mit düſterer Stimme und eine feier—⸗ 
liche Miene zeigend, „Du haſt mir ge— 
ſagt, daß Du mich liebſt ...“ 

„Ja, Stanislaus, von ganzem Her⸗ 
aen!“ 

„Willſt Du es beweiſen, ſo iſt die 
Stunde gekommen.“ 

„Mein Gott, Stanislaus, ich thue 
alles, was Du willſt,“ entgegnete das 
atme Mädchen zitternd. 

„Run gut, dann erwarte mich heute 
Abend elf Uhr an der Hinteren Pforte 
Eures Gartend. Nimm mit, mas Du 
für eine Reife von mehreren Wochen 
nöthig haft — vor allem Geld...“ 

„D ®ott, wa3 wilft Du tfun,Sta- 
nt3laus?“ 

„Bift Du bereit, mit mir zu ent» 
fliehen?” 

„ja — aber —* 

„Ih muß entfliehen — das Räth- 
fel meines Lebens mill es jo — liebft 
Du mich jo mie ich Dich Tiebe, bannı 
fommft Du mit mir — nur fo fünnen. 
ir einander angehören.“ 

„Wirt Du mich auch zu Deiner 
Frau machen?“ 

„Hrage nicht, Mädchen, fonbern 
handle! Haft Du mich lieb, fo ver- 
traue mir — bift Du nicht ftark ge- 
nug in Deiner Liebe, fo bleibe bier. 
Dann gehe ich allein binaus in bie 
toeite Welt — unglüdli und allein.“ 

„Rein, nein, Stanidlaus — bas 
joüft Du nicht. IH folge Dir, mo» 
bin Du will.“ 

Er umarmte und Füßte fie. 

„So bift Du mein mutbiges, ftar« 
kes Mädchen. Und nun lebe wohl, 
vergiß nicht, heute Abend elf Uhr — 
und nimm ſo viel Geld mit, als Du 


haft.” 
be ei ta 
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„Sehr gut — bringe es mit.” 
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„Meint Du mirklih, Jula?“ 

„Ih meine wirklich!” Tagte Jula 
nachdrücklich. 

„Gott nein —!“ 

Das „wirklich“ Gemeinte war ohne 
Zweifel etwas Genierliches. Nichts⸗ 
deſtoweniger trug es Jula einen Blick 
voll ſcheuer Bewunderung ein. 

„Seraphine!“ räulein Jula 
Piepjunge ſetzte ihre Kaffeetaſſen mit 
einem gewiſſen energiſchen Ruck nieder 
(ſelbſtverſtändlich mit einem Ruck, der 
das gute Porzellan nicht in Gefahr 
brachte). — „Seraphine, bedenke, bitte, 
daß wir Mutterpflichten haben! Ich 
gebe zu, daß wir ſie nicht gern haben, 
aber wir haben ſie einmal und müſſen 
dementſprechend handeln!“ 

„Weiß Gott, wir haben ſie einmal!“ 
ſeufzte Fräulein Finchen bekümmert. 
„Wir haben ſie einmal! Obwohl wir 
weiß Gott nicht dafür können. Wir 
haben ſie einmal — das weiß ich am 
beſten!“ 

„Du?“ — Dieſes „Du“ wurde lang 
gezogen, ſchnellte gegen Schluß eine 
Terz höher und wurde dann kurz abge— 
brochen. 

„Nun ja!“ — Finchen machte ein 
noch verſchüchterteres Geſicht als ſie es 
ſchon von Natur hatte und ſah ihre 
Schweſter ängſtlich von der Seite an. 
— „Du mußt es doch ſelber zugeben, 
daß es nicht grade beſonders angenehm 
iſt, vbeſtändig Hoſen zu flicken und 
Socken zu ſtopfen! Won der vielen Ko- 
cherei noch gar nicht zu reben! — Wir 
beide —” 

„Seraphine” — unterbradh ihre 
Schmweiter fie mit einiger Gtrenge. 
„Wie oft fol ich Dir fagen, daß es 
durchaus nicht genügt, menn fo ein 
Kind heile Kleider am Leibe und Jatt 
zu effen hat! E3 will aud) erzogen — 
e3 will berathen werben, ja, ich möchte 
wohl fagen — ohne übrigens Deine 
Ihätigfeit im Mindeften herabjeßen zu 
wollen —, daß das lehtere jogar das 
wichtigere ift! Und in diefem Yale —“ 

„sn diefem Falle?“ 

„Run, ich möchte fagen, daß mir 
überhaupt fehon allzulange gezögert 
haben. Keinesfalls dürfen mir es noch 
länger hinausfchieben. E3 ift einfach 
unfere Pflicht.” 

„Unfere? — Bitte, Jula, werde nicht 
böfe, denn ich meine ja nur! ber 
wäre e3 in diefem Falle eigentlich nicht 
eher Pflicht des Direktors? Wäre e3 
nicht — überhaupt befjer, wenn ein 
Direktor fo etwas übernähme?" SHier= 
bei wurde Finden aus unbefannten 
Gründen ganz roth. 

„Selbſtverſtändlich wäre es das,” 
ſagte Jula mit Entſchiedenheit. „Wir 
haben dieſe Frage mehrfach und gründ— 
lich in unſerm Verein durchdisputirt. 
Die Meinungen waren allerdings an— 
fänglich getheilt. Einige Mütter, z. B. 
Frau Roß, die aber viel zu viele Kin— 
der hat, um ſie individuell erziehen zu 
können, waren der Anſicht, es ſei Sache 
der Mütter, beziehungsweiſe der El— 
tern, aber zum Schluſſe neigten ſich 


entſchieden die meiſten der von mir vor⸗ 


getragenen Anſicht zu, daß es unbe— 
dingt Sache des Schulleiters ſei. Ueb— 
rigens hörte ich aus durchaus ſicherer 
Quelle, daß es in großen Städten Di— 
rektoren gibt, die die Frage bereits 
praktiſch löſen.“ 

„Siehſt Du! — Siehſt Du!“ 

„Ja, aber was hilft uns das hier? 
Unſer Direktor iſt ein total veralteter 
Menſch. Er hat Anſichten —! Was 
ſage ich — Anſichten? Er iſt über— 
haupt zu bequem, Anſichten zu haben! 
Ich habe ihm das“ — Fräulein Jula 
ſagte das mit einer gewiſſen Befriedi— 
aung — „ich habe ihm da3 neulich ge= 
radezu ins Geficht gejagt!“ 

„Haft Du? Nein, wirklich?" 

„sch habe! — ch hielt e8 für meine 
Pflicht. Uber e3 nükte nichts. Er 
blieb völlig apathifeh. Er würde ebenfo 
apathifch bleiben, wenn man ihm in 
flaren Worten feine Pflicht vorhalten 
fönnte, mas ich ja leider in biefem Falle 
— Du begreifft! — Da alfo nicht an- 
zunehmen tft, daß er e8 thut, jo müffen 
wir es eben thun.” 

„Wir?“ Fräulein, Finchen fah ge- 
radezu berängftigt aus. „Wir? — Du 
wollteſt wohl ſagen? Ich — mas 
mich anbelangt — ich müßte mahrhaf- 
tig nicht, mad — oder mie — und, 
überhaupt! Das ift gar nicht mein 
Neffort! — ch habe doch fozufagen 
das Körperlide übernommen. Wa3 bie 
geiftige Erziehung anbelangt, fo hatteft 
doch immer Du —“ 

„Allerdings!“ unterbrah AYula ein 
wenig haftig; e8 mar mirflich gerade, 
als ob fie die Schmeiter verhindern 
wollte, meitere Gründe anzuführen, 
„allerdings, für die geiftige Erziehung 
habe ich gejorgt, fomweit da$ in meinen 
Ihmwacen Kräften jtand. Aber in die- 
fem alle, bei einer Frage von fo ein 
fchneidender MWichtigteit — denn da— 
rüber waren wir im Frauenverein alle 
einer Meinung, daß e3 eine Frage von 
einfcpneidenfter Wichtigkeit ift! —, 
thun wir doch beffer, Hand in Hand zu 
aehen. Ganz abgefehen davon, daß e3 
feirlicher ift und mehr Eindrud mad. 
Und da mir nun einmal gemeinfam 
biefe Mutterpflichten — ix) fann nicht 
fagen übernommen haben, denn fie 
wurden uns aufgebrängt! ber da 
wir fie einmal haben, mirft Du die 
Güte haben, Dich nicht ausfchließen zu 
wollen!” 

Hiermit ftand Fräulein Yula mit 
einer gewifjen bejtimmten Art auf und 
fing in einer Weife, die deutlich dar= 
that, dak fie jedem meitern Einwand 
burchaus abhold fein würde, an, ben 
KRaffeetifch abzuräumen. Sie ftellte den 
Smiebadteller und das Geleegläschen 
behutfam ins Büffett, ordnete Taffen 
und Teller funftvoll auf ein fleines 
Zabletichen, wobei fie fich durchaus be- 
mübte, ein mit fanften Vergigmein- 
nicht finnig beftidtes Dedchen nicht. zu 
betropfen, legte die befranfte Kaffee 
bede funftgerecht zufammen, nachdem 
fie fie gupor mit einer kleinen Bürfte 
bon Krümeln ‚gereinigt hatte — ı 
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mehr fombolifche Handlung, da abfolut 
feine Krümel da waren —, und der- 
wendete: zu biefer Iihätigfeit eine fo 
fonzentrirte Aufmerkfamfeit, daß es 
Finden nicht gelang, noch ein Wort 
einzuftreuen, obwohl fie mit offenem 
Munde auf einiges Entgegenfommen 
wartete. Vergeblich — denn nachdem 
die unerbittliche Jula auch noch eine 
Plüſchdecke auf den Tiſch und auf die 
Plüſchrecke einen gehäkelten Schoner 
gelegt hatte, nahm ſie das Tablettchen 
mit dem Vergißmeinnicht⸗Deckchen und 
ging zur Thür hinaus, Finchen mit ih— 
ren unausgeſprochenen Einwendungen 
allein laſſend. 

Dieſes arme Mädchen machte zu— 
nächſt wehmüthig den Mund wieder zu. 
Eine Weile betrachtete es nachdenklich 
einen häßlichen Flecken auf der Plüfch- 
decke, der zweifellos von Tinte herrühr⸗ 
te und ſich mit aller Kunſt nicht wieder 
hatte entfernen laſſen, und dann ſetzte 
es ſich ſeufzend an einen Stopfkorb 
von durchaus achtunggebietenden Grö— 
ßenverhältniſſen — einen Stopfkorb, 
der fih auf feine Weife in harmoni= 
jhem Eintlang mit der außerordentlich 
gepflegten Wohnung noch mit ihren 
Bemohnerinnen. bringen ließ. Denn 
einestheils konnte auch eine fehüchtern 
angebrachte Verzierung aus rother 
Baummolle nicht über feinen plumpen 
med hinmwegtäufchen, anderfeit, mas 
feinen Inhalt anbetraf: wie joll man 
ameifellos männliche Hofen, jehr repa- 
raturbebürftig juft an der Stelle, auf 
der der Menjch zu fiten pflegt, wie 
fol man ebenfo männliche graumollene 
Soden mit fauftgroßenLöchern mit dem 
Hauzftand zmeier alleinjtehender 
Sungfrauen in Einklang bringen, die 
niemal3 nur einen Knopf oder ein 
Band abreigen, ohne e3 auf der Stelle 
wieder anzunähen? Das geht eben 
nicht, ohne eine fehreiende Diffonanz 
berporzurufen —. Und darüber dacdh- 
te nicht nur Jungfrau Seraphine nad), 
mährend fie fih bemühte, mit einem 
grauen MWollfaden einen funjtvollen 
GStriditopfen zu verfertigen, jondern 
auh Jungfrau Jula, die zur felben 
Zeit in der Küche ftand und die Taffen 
und Teller — jedes mit einem eigens 
und ausfchließlih dazu beftimmten 
Bürftchen — zu reinigen bejtrebt war. 
Sie that das ftets felbft. Denn Dorte, 
das Mädchen, pflegte das Gefchirr mit 
baßlicher Lieblofigfeit funterbunt in 
einen Topf mit warmem Waſſer zu 
ſtecken. 

Urſprünglich waren es übrigens drei 
Jungfrauen geweſen. Davon war die 
alteſte, Jula, aus einer gewiſſen inne— 
ren oder vielmehr äußeren Nothwen— 
digkeit heraus ein wenig emanzipirt. 
Mutter Natur hatte ſie nämlich derart 
ſtiefmütterlich behandelt, daß man 
denken konnte, ſie hätte irgendwo einen 
mißlungenen Zulukaffer übrig gehabt 
und hätte ſich in einer ſeltenen An— 
wandlung von Sparſamkeit geſagt: 
Machen wir Jula Piepjunge daraus, 
damit nichts verkommt! — Wie ge— 
ſagt, es blieb Jula nichts übrig, als 
ſich zu emanzipiren — was ſie that, 
indem ſie dem einzigen Frauenverein 
ihres Vaterſtädtchens beitrat und ei— 
nen Kneifer und geiſtige Intereſſen 
ſpazieren trug, ohne indeſſen die 
Emanzipation weiter als nöthig aus— 
zudehnen. Von kurzen Haaren, Ziga— 
retten und ähnlichen verwegenen Din— 
gen iſt bei ihr niemals etwas verſpürt 
worden, hingegen bewahrte ſie trotz ih⸗ 
rer geiſtigen Intereſſen und der ſich 
daraus ergebenden zeitgemäßen An— 
ſchauungen ihren Deckchen, Sofaſcho— 
nern und ihrem weißen Kätzchen, einem 
Thier von wunderbarem Reinlich— 
keitsſinn, nach wie vor das zarteſte und 
innigſte Verſtändniß. 

Als Jula fertig war, hatte die Na— 
tur augenſcheinlich ſelbſt einen Schre— 
cken gekriegt und ſich vorgenommen, bei 
der nächſten Jungfrau etwas vorſichti— 
ger zu Werke zu gehen. Jungfrau 
Seraphine war infolgedeſſen etwas 
weniger mulattenhaft und etwas mol— 
liger ausgefallen. Etwas, ſage ich. 
Denn verführeriſch war ſie gerade auch 
nicht. Sie war vielmehr eine ziemlich 
ausdrucksloſe Mittelſorte von der Art, 
die ihrer gänzlich mangelnden Charaf- 
terijtif halber unnadhfichtlih, aber de= 
fto ficherer überfehen zu werben pflegt. 
Und erjt bei der dritten Jungfrau, 
Lilly genannt, raffte Mutter Natur 
fih wirklich energifch auf: diefe dritte 
befam ein allerliebjtes Stumpfnäs- 
chen, nedifche braune Löcdhen, braune 
Rehaugen und ala Rejultat all biefer 
Herrlichkeiten zulett einen Mann. 

Bon dem lehteren fühlte Jula fich 
verpflichtet zu behaupten, daß er ein 
Unglüd märe. Gie meinte das, in 
nerlich mwenigjten3, gar nicht fo bejon- 
ber3 ernjthaft, aber leider befam fie 
recht — mie übrigens meiftens. 


Denn nachdem diefer Mann zunädjit 
fhuld war, daß die janfte fleine Yrau 
mit den NRehaugen einen jchmeren, 
drallen Jungen befam, der ihr nicht 
nur ihre Löckchen, ſondern auch den 
beſten Theil ihrer Geſundheit koſtete, 
und nachdem er ſie täglich und ſtünd— 
lich auf alle Weiſe tyranniſirt hatte, 
hatte er die weitere Rückſichtslo— 
ſigkeit, im dritten Jahre der Ehe ſchon 
zu ſterben und der Frau die Sorge um 
den dicken Jungen allein zu überlaſſen. 
Merkwürdigerweiſe war ſie deshalb 
nicht nur nicht zornig auf ihn, wie Ju— 
la halberlei vermuthete, ſondern ſie 
trauerte um ihn wie um das herrlichſte, 
was es überhaupt auf der Welt geben 
kann, was ihrer geſchwächten Gefund⸗ 
heit übrigens keineswegs nützlich war. 
Und da der dicke Junge das Einzige 
war, was ſie noch von dieſem Herrli— 
chen beſaß und ſie obendrein in einigen 
liebenswürdigen Zügen, als da iſt z. 
B. mit den Füßen ſtampfen, wenn 
man etwas nicht gleich bekommt, an 
den theuren Entſchlafenen erinnerte, 
that die arme Frau ihr Möglichſtes, 
dieſes ihr Kleinod auf die erdenklichſte 
Weiſe zu verwöhnen und zu verziehen. 
Und eben als der angenehme Knabe in 
jenes liebliche Lebensalter eintrat, das 
man kurzweg als Flegeljahre“ zu be⸗ 
zeicönen pflegt, und ihr völlig über ben 
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Kopf zu wachſen drohle, ſiarb ſie und 
hinterließ ihn als zweifelhafte Koſt⸗ 


— ihren jungfräulichen Schwe⸗— 
ern. 


Es läßt ſich beim beſten Willen nicht 
behaupten, daß diefe davon begeiftert 
gewejen wären. Schon ber bloße Ge- 
dante, plößlich einen Jungen bei fich 
zu haben, hatte durchaus nichts Ver- 
lodendes für fie, jelbft wenn e& ein 
braver Junge gewejen wäre, und bon 
diefem konnte man wiederum beim be= 
ften Willen nicht behaupten, daß er 
brap gemwejen wäre! m Gegentheil, 
er war ein ganz regelrechter Unhold, 
mit dem felbjt eine derbe Männerfauft 
ihre liebe Noth gehabt hätte — und 
in den bejtidten und umhäfelten Frie- 
ven dieſer beiden ftillen und frieblie- 
benden Jungfrauen paßte er wie eine 
junge Bulldogge in einen Tauben- 
Ihlag. Gleich in der erften Woche fei- 
ner Univejenheit, in der er infolge de3 
erlittenen Verluftes für feine Verhält- 
niffe noch leidlich fanft war, bethä— 
tigte er fich, indem: er Yulas meiher 
Kate ein kleines Teuerwerf an den 
Schwanz band. E3 hätte eigentlich 
im reien abgebrannt werden jollen, 
aber das geängftigte Thier flüchtete 
durha Tenjter in den Salon, mo e3 
über Tifch und Bänke fegte und mit 
dem Teuerwerf an feinem Schwanz 
eine Wirkung erzielte wie eine fleine 
Mitrailleufe. Aula nannte infolge= 
beifen den Jungen herzlos und roh, — 
nicht allein wegen diefes Attentat auf 
ihre Kate und den fo fäuberlich geord- 
neten Salon, jondern mehr, weil er fo 
furz nach dem Tode feiner lieben Ma- 
ma ſchon auf ſo ſchlimme Streiche ver— 
fiel. Daran that ſie ihm nun in etwas 
Unrecht; denn Kinder und namentlich 
kleine Jungen haben erſtens keinen ſo 
tiefen Begriff vom Tode, und zweitens 
war der Junge auf Streiche verfallen, 
eben weil ſeine Mama nicht mehr da 
war, die ſich ſonſt den ganzen Tag mit 
ihm beſchäftigte. Aber Jula beſchloß 
von dieſem Tag ab, ſich der geiſtigen 
Erziehung des in dieſer Hinſicht au— 
genſcheinlich verwahrloſten Kindes an— 
zunehmen. Und da einer nicht alles 
übernehmen fann, ging die körperliche 
Pflege des unfreiwillig übernommenen 
Pflegefohnes auf Finden über. Da= 
mit war die Vertheilung der Pflichten 
endgiltig geregelt — der Pflichten, die, 
das mußte man den Schweitern laffen, 
auf's Peinlichite erfüllt wurden. Denn 
dazu maren beide bei MWeitem zu or= 
dentlih und zu gemifjenhaft, um e3 
dem Sohne der Schweiter in irgend ei= 
ner Weile an etwas fehlen zu lafjen. 
Finchen jtopfte fi die Finger mund, 
um den Unband in einigermaßen hei- 
lem und ordentlidem Zeug zu halten, 
und Yula ftudirte mit rührendem Ei- 
fer die modernen Erziehungsfragen 
und «Methoden, die fie alle Hintereinan= 
der gemiflenhaft an ihm ausprobirte, 
was vom pädagogiſchen Standpunkte 
aus vielleicht nicht ganz richtig, aber 
doch zweifellos gut gemeint war. An 
ihr lag es ſchließlich nicht, wenn keine 
Methode ſo recht bei ihm anſchlagen 
wollte — höchſtwahrſcheinlich war zu 
Anfang zu vieles bei ihm perſehen 
worden. 

Aber trotz dieſes ehrlichſten Willens 
iſt zu bezweifeln, ob die beiden Jung— 
frauen die aufregende Gegenwart ihres 
Neffen auf die Dauer willig ertragen 
hätten, wenn ihnen nicht ein feſter 
Zeitpunkt als ein Ende all dieſer 
Schreckniſſe wie ein erlöſender Stern 
gewinkt hätte. Und das hatte folgende 
Bewandtniß. 

Der verſtorbene Vater des Jungen, 
der zu ſeiner Zeit ein flotter Studio 
und Draufgänger geweſen war, hatte 
kurz vor ſeinem Tode — der kleine 
Max war damals etwa zwei Jahre alt 
— den Jungen mit Mütze und Band 
photographiren laſſen, und er hatte bei 
dieſer Gelegenheit geäußert: er freue 
ſich ſchon auf den zukünftigen Fuchs! 
Dieſe Worte hatte die Mutter getreu— 
lich bewahrt, als ausgeſprochene Ab— 
ſicht ihres Gatten, den Jungen ſtudi— 
ren zu laſſen, und ſie hatte kurz vor 
ihrem Tode den Schweſtern dieſen 
„letzten Wunſch“ des Verſtorbenen 
wiederum ſo dringend ans Herz ge— 
legt, daß nur ein gänzlich pietätloſes 
Gemüth auf den Gedanken hätte kom— 
men können, daß der Junge eigenilich 
noch ein bißchen zu jung geweſen wäre, 
um ſo über ſeine ganze Zukunft zu 
verfügen. Es ſtand alſo von vornher— 
ein feſt: Max mußte das Gymnaſium 
beſuchen, und dann mußte erſtudiren. 

Und wenn er ſtudiren mußte, mußte 
er auf die Univerſität! 

Alle richtigen Mütter beweinen die— 
ſen Tag, an dem die Söhne endgiltig 
das Vaterhaus verlaſſen, um höchſtens 
noch tageweiſe und als Gaſt dahin zu— 
rückzukehren. Fräulein Jula und 
Fräulein Finchen aber ſetzten ihre 
ganze, zwar verſchwiegene, aber um ſo 
feſtere Hoffnung darauf — auf dieſen 
Tag, der ihnen endlich wieder ihre 
Ruhe und ihren Frieden zurückgeben 
mußte. Sie rechneten damit wie mit 
einer beſtimmt zugeſicherten Erlöſung, 
und wenn ſie von der Zeit ſprachen, 
wo „Max auf der Univerſität ſein 
würde“, wechſelten ſie immer einen 
verſtändnißinnigen Blick, der ſo viel 
hieß wie: Gott ſei Dank! 

Denn einmal mußte ja auch dieſer 
Junge dieſen geſegneten Tag erreichen! 
Wenn er ſelbſt auch allerdings durch— 
aus keine Eile damit zu haben ſchien, 
— wenigſtens that er von ſich aus 
durchaus nichts, um dem erſtrebten 
Ziele näher zu kommen. Man hätte 
nicht ſagen können, daß er dumm war, 
auch legte er eine an ſich durchaus zu— 
friedenſtellende Selbſiändigkeit in al— 
len perſönlichen Dingen an den Tag, 
— aber er trieb eben alles andere eher 
als ſeine Schulangelegenheiten, und 
er war ſeinen Pflegemüttern an Liſt 
und Tücke auf der ganhen Linie vor⸗ 
aus, — denn wie ſoll zum Beiſpiel ein 
ſo harmloſes Gemüth wie das von 
Fräulein Finchen annehmen, daß ein 
Menſch, der mit dem ehrbarſten Geſicht 
von der Welt ſagt, er ginge zu Wil⸗ 
helm Müller in der Schulzenſtra 
um. bie 


präpatiren — gar nicht zu Wilhelm 

Müler,jondern zu Wilhelmine Schulze 

in der Müllerftraße geht, um ganz an- 

N ala Latein mit ihr zu trei- 
en 

Wenn e3 vom zoologifhen Stand- 
punft nicht ein jo ganz und gar un= 
mögliches Bild wäre, fönnte man mwir!- 
ih jagen, daß feine armen Tanten 
inaren iwie zwei Hennen mit einem ein⸗ 
zelnen Ententülen: obwohl fie zu 
zweien, obmohl fie beitändig hinter 
ihm her waren, tummelte er jich doc 
lujtig und vergnügt auf allen mögli- 
hen Pfüten und Tümpeln herum, auf 
die jie ihm beim beiten Willen nicht zu 
folgen vermodhten. Die Folgen diejes 
unfontrollirbaren Umbertreibens pfleg: 
ten fich mit gleicher Pünktlichkeit ein- 
zuftellen wie die drei hohen Kirchenfe- 
te: Zu Pfingften erfchien ein Brief 
bom Ordinarius des Inhalts, daß der 
Schüler Mar nothmwendig fleikiger 
jein müßte, wa$ die Tanten, nebenbei 
bemerkt, auch jo gewußt hatten. Zu 
Weihnachten folgte ein Schreiben bes 
Direktors, daß der Schüler Mar un- 
möglich verfeßt werden fünne, menn 
feine Leiftungen nicht ganz bedeutend 
beffer würden, — und pünktlich jede 
ämweite Ditern lautete das Schlußergeb- 
niß: der Schüler Mar fann endgiltig 
nicht verfegt werden. 

Ssnfolge diefer Einrichtung rüdte der 
erfehnte Tag, an dem „der Schüler 
Mar“ die Schule Hinter ich Haben 
und zur Univerfität gehen würde, nur 
böchft zögernd näher, und hätte die ge- 
wiſſenhafte Jula nicht bei Zeiten für 
tüchtige Lotfen geforgt, jo wären die 
gefährlichen Klippen des Einjährigen 
und des Abitur wohl überhaupt nicht 
fertig geworden. ‘immerhin brachte 
diefer hoffnungsvolle junge Mann es 
fertig, zur Zeit feiner Konfirmation in 
Quarta zu figen, zufammen mit lauter 
Buben, die höchftens halb jo groß ma: 
ren als er, und erft im breiundziwan- 
zigften Jahre in der Oberprima zu 
landen, — ein Umftand, der feine 
beiden unglüdliden Bflegemütter 
ficherlich zur Verzweiflung getrieben 
hätte, — denn fie fehnten ji” immer 
lebhafter und inniger nad) dem ftillen 
Yrieden ihres geräufchlofen Aung- 
frauenhaushaltes zurüd — wenn — 

Es war nämlich ein „wenn“ da. 

E3 mar da, mweil Yula fo gemiffen- 
haft war und meil fie in den Frauen- 
berein ging und fich über die Pflichten 
einer modernen Mutter unterrichtete. 
E3 war da und veranlaßte Finchen, 
beim bloden Gedanfen daran, bis an 
die Haarwurzeln roth zu werden, ob- 
wohl ſie beim beften Willen fich nichts 
dabei denfen fonnte. E3 war da und 
durfte feinesfall3 umgangen merbeı:, 
weil es nah Meinung des ganzen 
Vereins — nad) einftimmiger Mei- 
nung, und die fam doch nicht oft vor! 
— eine Gade von einjchneibender 
Wichtigkeit war. ES war da, wurde 
aber von dem altmodifchen Direktor 
ignorirt, vermuthlich, weil er fand, 
daß fein Gehalt nicht jo übertrieben 
reichlich war, um ihn zu außergemöhn- 
lichen Leiftungen anzuftacheln, — und 
jo blieb e3 auf den armen Jungfrauen 
hängen, obmohl felbft Jula, die feine 
Nothiwendigfeit durchaus verfocht, fich 
insgeheim fchredlih davor fürchtete 
und es deshalb immer hinausgefchoben 
hatte. 

Wenn der Vater den Jungen nicht 
zufällig mit Mübe und Band, fondern 
mit Helm und Degen hätte photogra- 
phiren lafjen, jo wären fie vermuthlich 
ganz daran borbeigefommen. Denn 
dann wäre er auf die Kadettenanjtalt 
gefommen und mit 23 Yahren imo- 
möglih jhon Leutnant und fomit 
ein fertiger junger Herr gemwefen, bei 
dem einem jo etwas gar nicht mehr 
einfält. Da er aber unter ihren je- 
benden Augen in die Schule gegangen 
mar, waren fie gemöhnt, ihn als 
Kind, als einen Schulungen eben, zu 
betrachten, und da er immer noch die 
Schulbant drüdte, war er folglich au 
immer noch ein Sinabe, ein Knabe, für 
ben fie verantwortlich waren, der ge= 
leitet, der berathen werden mußte, — 
ein Knabe, den man nicht in die böfe 
Melt jchiden durfte, ohne — 

Diefes „ohne“ war e8 gerade. E3 
war fo jchmwierig, — fo fo — mie 
follte man nur fagen? 

Aber e3 ließ fich thatfächlich auf Fei: 
ne Weife umgeben; es gehörte zu ben 
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Benn Eure  Gefundheit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergefhlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht zu belfen vermodten, und Ihr 
alles Vertrauen in die -Menfchyeit _ verloren 
habt, werden wir Eud Iehren, wie Ihr duch 
einfade natürlihe Methoden Eure Gefundpeit 
nachhaltig wiedererlangen könnt. 


Unfere Behandlungen beitehen in Hhhrepathie, 
geiundheitlihem Turnen, Dfteopathie, Clektri- 
i Waſſage etc. Wir arbeiten, del» 
e geben Kenntniß von der Natur, dem 
eigenen Ih und Gott: in jedem menfchlichen 
Beien müffen jtarle Musleln wacdfen, furfiren- 
ed Blut, fefte Nerven, gute Verdauung, Lörs 
—— und geiſtige Schönbeit. vulfirendes Le— 
— — DIENEN. ie Freiheit, 
Frieden, grenzenloſe Umfäafſſun 
bewußte Gottheit. a 
Wir garantiren eine Hellung für Rheumatis— 
mus, Cchlaglähmung, Blutvergiftung, Ajthıma, 
Dysvepfie, Brigbt3 Krankheit, Krebs, Tuberfus 
loji3, Nervenihmäde, geiftige Störungen, Fall 
fugt, Strofeln, Waflerluct, Influenza, Vlutun: 
en, Geihmüre, Verftopfung, Steine, Eczema, 
tuftfell = Entzündung, er —— 
—— Hexrenſchuß. dergrößerte Adern. übf F 
agen-, Leber-. Herz, Qungen-, Eingetweides, 
ne ee —— Sour und Frauen- 
eiten u e anderen jogenannten 

heilbaren Krankheiten. e * 


Wir derringern das Gewicht korpulenter Män⸗ 
ner und Frauen im Verbältniß ie ibrer Höbe, 
ohne Runzeln zu hinterfafien. T ir das 
Gewicht u eute, neben rojige Wangen, 
Kraft und Gtärke, verlängern Euer Leben und 
maden e3 au em Vergnügen. Nah einem 
Bebandlungsfurfus fünnt Sr unmöglid eine 
(ußt. Wläineen eis" Nicer eher ie 

. k ieber oder en 
andere anftedende Kr t delomaen. ” 
J 


Unterſuchung unentgeltlich. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanftalt ö 

©. Marcus Rothihild, Lt. D, ©. ®. 
} — ‚ Direor. — Bier 
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| Ich kurire in Tagen 


ſenhaften Erziehers. Jula hatte nicht 
nur gehört, nicht nur begriffen, — ſie 
war auch überzeugt davon, daß es ge⸗ 
radezu unverantwortlich iſt, einen jun⸗ 
gen unerfahrenen Menſchen von der 
Mutterhand los und in die böſe und 
verruchte Welt hineinzulaſſen — ohne 
ihn — hm — e — auch wenn es ei— 
nem ſelber ein wenig peinlich iſt und 
man ſich an den Gedanken erſt gewöh— 
nen muß — nun, furz gefagt, — e — 
ohne ihm die — e — nothmwendigen 
Aufklärungen zu geben. 

Das mwar’3. — E3 waren im Ber- 
ein einige warnende Gefchichten von 
jungen Leuten, — fonjt ganz netten, 
boffnungsvollen jungen Leuten — er= 
zählt worden, bei denen diefe Aufklä- 
tung aus irgend melden Gründen, 
pielleicht aus ITrägheit oder au3 ln: 
fenntniß der erzieherifhen Pflichten 
oder aud) au Mangel an muthiger 
Dffenheit unterlaffen morben mar, 
und e3 hatte immer die jchredlichiten 
Yolgen gehabt. Aula hatte das oft 
genug gehört. Aber heimlich im Bu- 
fen gejtand fie fich, daß e3 bedeutend 
leichter ift, über folhe Dinge im 
Yrauenberein zu dizputiren, als fie in 
die Praxis umzuſetzen. Jedoch fie 
beſchloß heldenmüthig, ſich nicht da— 
von zu drücken; niemand ſollte ihr 
nachſagen können, daß ſie nicht ihre 
Pflicht gethan hätte! Freilich Sera— 
phine mußte mit heran. Sie mußte 
dabei ſein. Man konnte ihr das un— 
möglich ganz allein aufhalſen. Und 
obwohl das gute Finchen die durchaus 
begründete Befürchtung ausſprach, 
Max, der Nichtsnutz, würde ſich noch 
womöglich über ſie luſtig machen, ſtellte 
Jula — im Anſchluß an das eingangs 
dieſer Geſchichte erwähnte Geſpräch — 
feſt, daß ſich dieſe erzieheriſche Pflicht 
nun nicht mehr weiter hinausſchieben 
laſſe. Es konnte angenommen werden, 
daß Max, falls er thatſächlich endlich 
durch das Abiturientenexamen 
ſchlüpfte, am Examenstage etwas ſanf— 
ter, weit erſchöpfter ſein würde, als 
ſonſt: dieſe günſtige Gelegenheit mußte 
ausgenutzt werden; und ſo wurde der 
Tag des Abituriums ſo gewiſſerma— 
ßen als Termin feſtgeſetzt. 

Um der Wahrheit die Ehre zu ge: 
ben: alS der fo viele Jahre lang heran 
gejehnte Tag endlich näher und näher 
beranrüdte, fingen die beiden armen 
Tanten faft an zu hoffen, Mar würde 
fich jelber treubleiben und durchfallen, 
— ſo ſehr wurde ihnen die Freude 
duch den „Iermin“ verfalzen. Wenn 
er burchfiel, gewannen fie wenigjtens 
etwas Zeit, während es andernfalls be- 
Thloffene Sache war, daß Mar jobald 
wie möglich die Univerfität beziehen 
Tolle. 

Aber Mar blieb fich jeldft auf an- 
dere Weife treu. Er hatte all die lan 
gen Nahre hindurch ftet3 das Gegen- 
theil von dem gethan, was feine Pflege- 
mütter von ihm mwünfchten und er= 
bofften, und faum fingen fie an, mit 
einem etwaigen Durchfall feinerfeits 
zu liebäugeln, al3 er fih mächtig auf 
die Hinterbeine fette und mwirtlihd — 
durhfam. Er fam zwar nur nod) 
fo eben durdh, fo ganz eben fogar, denn 
e3 hing fajt an einem Haar, — aber 
er fam durch, und das mar fchliehlich 
bie Hauptfache. Und er fam an dem 
bemußten vielbefprochenen Tage that= 
fachlich geradezu fanftmüthig heim: e3 
Tchien ihm doch felber eine rleichte- 
rung zu fein, endlich aus diefem 2o- 
gelbauer herauszufommen, der jo ganz 
und gar nicht auf ihn zugefchnitten 
mar. 

Finchen ftedte ihm heimlich eine 
Schadtel Zigaretten zu, um fich bei 
ihm beliebt zu machen. In der Küche 
fchmorten und brozzelten, allerlei 
Lederbiffen und Lederbigchen — ans 
geblich mweil der große Tag ein Feit- 
mahl bedinge, aber mit der geheimen 
Nebenbebeutung, den Helden des Tas 
ges auch fernerhin bei Laune zu er: 
halten, — und Yula fpeifte bei Tifche 
mit einer Zangfamteit und Umftänd- 
lichkeit, al3 ermarte fie im Gemüfe 
oder Braten verftedt mindejtens eine 
toftbare Perle zu finden, mas bie 
Tafel jehr in die Länge 30g. Mar be- 
nußte das, um von allem dreimal zu 
nehmen, um jo mehr al3 ihm heute 
zum erften Male weder mit Bliden, 
noch mit zugefpigten Worten angedeu— 
tet wurde, daß die Gefräßigfeit zu den 
EEE Untugenden zu rechnen 
ei. 

Nachdem Dorte endlih die großen 
Schüffeln abgeräumt und die allerbe- 
ften fleinen Kriftallteler für einen 
pompöfen Pudding hingefegt Hatte, 
verſchwand ſie mit ihrem breiteften 
&rinfen, um furz darauf mit einem 
Tablett bHereinzufommen, auf dem 
nicht nur drei langgeftielte Gläjer, 
fondern auch eine veritable Flaſche 
Champagner ftand, — melde Auf: 
merffamfeit Mar entjchieden ein wentg 
mißverftand; denn er fagte grinjend: 
„Donnermwetter! Sogar Set! Müht 
* ‚aber froh fein, mich loS zu mer- 

en!“ 


Yräulein Yula und Fräulein Fin- 
hen mwiderfegten fich diefer Auffaffung 
mit einem etwas verdädhtigen Eifer, 
und Fräulein Jula jehlug eine meitere 
Abhandlung über das Thema erfolg: 
reih im Entftehen nieder, indem fie 
fagte: „Gott, ich fann do gar nicht 
die Flafche auffriegen —“ 

Hierauf fagte Mar mit mehr Rit- 
terlichfeit ala ihm bisher zugetraut 
morden mar: „Wber erlaube, liebe 
ZIante* — und unterzog fich biefem 
Geſchäft mit einer Gejchidlichkeit, die 
bie liebe Tante geradezu in Erftaunen 
feßte: e& mußten da entjchieden ata= 
viftifche Talente vorliegen, denn moSer 
follte diefer Rnabe, der bislang „no 
nicht von der forgenden Mutterhand 
fortgelommen” mar, Gefchidlichkeit im 
Deffnen von Seftflafchen haben? 

Uebrigens hatte er auch Gefchidlich- 
feit im Trinten. Denn- während diefes 
ut Getränt, das fo anmuthig im 
Safe [häumt und perlt, in den 
Häuptern der armen ngfrauen 

nad) dem erften e einen 
'merfiwürbigen Nebel erzeugte, der fie 
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benfämwäde, Waflerbrudd oder anderen, 
er e liberale Dfferte ift für Ale, 
ausgegeben haben, ohne 


ten zu bemeifen, dat ih die einzige 


ile jeden Mann, der an Krampfaderbrudg, Bel 
den Männern eigentbü 
die große Eummei en 
Erfolge zu erzielen, un t 

etbode befite, die Eud) nadhaltig Heilt. 


Er 2 & F 
— 7— =. 
Hu 
P * 


en } 
und Meb 
e3 ift mein Beltreben, allen diefen eu 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
3 heile pofitivd Magen-, Lungen, Leber» und Nieren-Leiden, au mern chroniſch. 


Privat-Krankheiten 


der Männer 


Knel und nadbaltig geheilt. 
erbenfhmädhe, Weberanitreng- 
ungen, „Abfonderungen, Harn» 


| Lungen 


—— Bronchitis und Lun⸗ 
genleiden, pofitib buch meine 
neuefte Methode geheilt. 


Koniultation und 


Unterfuhung frei. ner» und 


eile Eu 
‘ —8 


Spesialift für Mäns 
Krankheiten. 


Dr. L. E. ZINS, 41 S. Clark Str. 


“* | Krankheiten der. 
% Frauen 
Be 
Blut:Bergiftung 
nd alle eiten, 
De Biel, ge — 
——— fen, zebrende und bartnädige 
7 Rrantheiten. 
Ich kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 


Frauen⸗ 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonutags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


bewältigte er ſeinerſeits den Reſt ſpie— 
lend, ohne daß es ihm augenſcheinlich 
irgend etwas geſchadet hätte. 
Finchen warf um dieſe Zeit ihrer 
Schweſter Jula immer ängjtlichere 
Blice zu. Aber Jula jaß ganz fteif, 
fniff die Lippen und ftrich von Zeit zu 
Zeit mit der Hand über ihre Stirn, 
al3 ob fie da etwas hätte wegwiſchen 
wollen. Offenlihtlih mar ihr gar 
richt behaglich zumuthe, und Mar 
war eigentlich der einzige in biejem 
Dreied, der rüdhaltloes und ehrlich 
vergnügt war. Er ftedte fi zum Kaf- 
fee, obwohl Jula diefen feierlich in den 
Ealon beordert hatte, eine von den fei- 
nen Zigaretten an, jhlürfte mit Be- 
hagen feinen Kaffee dazu und erklärte, 
als er ihn ausgetrunten hatte, er wolle 
nun ein bigchen zu feinen Freunden 


gehen. 

Das brachte Jula wieder zum Be- 
toußtfein ihrer felbft, denn das mar 
durhaus nicht im Programın vorgefe- 
ben. — Wenn fie ihn jet gehen Tieß, 
mürde er vermuthlich in ber Freude 
feines Herzens mit jeinen Konabilü= 
rienten fneipen gehen, abend be— 
ſchwipſt und am nächſten Morgen ver— 
katert ſein, und die Feierlichkeit der 
Stunde würde niemals wieder erreicht. 
Sie bat ihren Neffen alſo mit einer 
ſeltſam erhöhten Stimme, noch einen 
kurzen Augenblick zu verweilen, da ſie 
— ſie hätten ihm, — an dieſem wich— 
tigen Tage, — gewiſſermaßen als die 
Stellvertreter ſeiner todten Eltern, — 
kurz, ſie hätten ihm, an dieſem wich— 
tigen Tage — (hier bemerkte Fräulein 
ula, daß fie fhon zum zweiten Male 
fagte „an diefem wichtigen Tage” und 
wurde etwad verwirrt) — nun, fie 
hätten ihm alfo — fie hätten ihm et= 
was zu jagen. 

Mar febte ſich gehorfam mieber 
hin. Vielleicht beabfichtigten fie „an 
diefem wichtigen Tage“ ihm mitzuthet- 
len, daß fie ihn zum Univerfalerben 
machen wollten, — maß eine ganz ge= 
funde ‘dee gemefen wäre, da jie ja 
fonft nicht Kind no Kegel Hatten. 
Jedenfalls fchien es ihnen aber eini- 
germaßen jchmwer zu fallen, fi jo, 
wenn auch nur in Gebanfen, von ih- 
rem Vermögen zu trennen, — Tanie 
ulchen fehnappte ein paar Mal und 
Tante Finden trug ein ganz fonder- 
bares Wefen zur Schau; aud) wurde 
da3 Spiel noh einmal aufgehalten, 
weil Tante Finchen fih an der Thür 
zu fhaffen machte und von Tante 
Aulchen mit noch erhöhterer Stimme 
gebeten werben mußte, neben ihr auf 
dem Sopha Plaß zu nehmen, mas fie 
ihat, al wenn da3 Gofa nicht ein 
mohlgepoljtertes Möbel von rothein 
Plüſch, ſondern mindeſtens eine heiße 
Eiſenplatte geweſen wäre. 

Auch als ſie endlich inſtallirt war, 
dauerte es noch eine kleine Weile, bi? 
Fräulein Jula ſich zu der überra— 
ſchenden Mittheilung Fſchloß: daß 
Mar kein Kind mehr jet 

Das mußte zugegeben werben. Mar 
war um einen Kopf größer als feine 
Janten und hatte bereit3 einen ftattli- 
hen Schnurrbart. Er fah an feinen 
enblo3 langen Beinen herunter und 
fagte: „Nee!“ 

Diefes jungenhafte „Nee“ paßte nicht 
ganz in den Ton biefer Stunde. 
Fräulein Jula bemühte fich, e“ zu 
überhören und fuhr feierli fort: 
„Wirklich, du bift fein Kind mehr, 
Mar. Fat muß ich jagen: leider. 
Denn die Shönften Jahre liegen nun 
hinter Dir.“ 

Hier hätteMar beinahe eingefchaltet: 
„Das ift Auffaffungsfahe.“ Denn jet- 
nem feſten Vorſatze nach follten die 
Univerſitätsjahre entſchieden noch 
ſchöner werden. Aber in Anbetracht 
deſſen, was vielleicht kommen ſollte, 
verſchluckte er ſeine Meinung und 
machte nur: „Hm“. Fräulein Finchen 
konnte darauf nicht umhin, ihm einen 
flehentlichen Blick zuzuwerfen: Wenn 
er „ihm“ machte, kam gewöhnlich eine 
bon ſeinen unglaublichen Randbemer— 
kungen zutage, die ſie, Finchen, immer 
ganz aus dem Konzept zu bringen 
pflegten. 

„Ja,“ ſagte Jula. „Die ſchönſten 
Jahre, die Jahre der fröhlichen, der 
unbefangenen Kindheit liegen nun hin- 
ter Dir. Du haſt heute einen bedeu—⸗ 
tungsvollen Abſchnitt gethan — ich 
meine, einen wichtigen Schritt hinter 
Dir (in Fräulein Julas wohlſtudirter 
Rede ſtand an dieſer Stelle: er hätte 
heute einen bedeutungsvollen Schritt 
gethan und damit einen wichtigen 
Abſchnitt ſeines Lebens hinter ſich. 
Dieſe beiden Begriffe verwickelten ſich 
aber in ihrem armenHirn, vielleicht in— 
folge des leichten Sektnebels, auf eine 
höchſt niederträchtige Weiſe. Sie ret⸗ 
tete ſich mit einem kühnen Sprung, 
indem ſie fortfuhr): „Ich meine, Du 
biſt heute an einem ſogenannten Wen⸗ 
depunkt angelangt! — Du wirſt nun 
in die Welt ziehen. Du wirſt nun von 
uns fort, Du wirft auf die Univerfität 


Dies lonnte Mar nicht ganz unbe⸗ 
nant ſein, da ſeit den legten zehn Jah- 


kr ige 
Br 


fe! 


ren ununterbrochen die Rebe davon 
geiwefen war. Sn Anbetracht ver Ge- 


legenheit hielt er e8 jedoch für geboten, ° 


an biefer Stelle ein wenig zu jeufzen. 
Seufzer waren aber bei ihm etwas fo 


Ungewohntes, daß Fräulein Jula eine 
erichredte Paufe machte und nur mil = 


fam fortfuhr: 
„Du wirft — Du haft —* 


Hier ftodte fie Ihon wieder. May, — 


immer von ſeiner Vermuthung 
ſeinem Standpunkt aus, heuchelte eine 


ganz ungemeine Aufmerkſamkeit, ſah E 


fie mit feinen runden Augen ununtet= 
brochen ftarr an und machte ein außer: 
ordentlich ehrbares, ernithaftes Ges 
fit. Dazu fam, daß er noch feinen‘ 
feierlichen Schwarzen Anzug vom VBor- 
mittag anhatte: Al3 Yula ihn fo an= 
fah, förmlich Hypnotifirt von feinem 
Bid, war ihr plöglich, ala ob da wicht 
Mar fähe, Mar, der Schuljunge, das 
Kind, Mar, der von ihr Schon unzähe 
lige Strafarbeiten biktirt, unzählige 
Strafpredigten aus ihrem Munde zu 
hören befommen hatte — nicht biefer 
Knabe Mar, der ihr und Seraphinens 
Pflegefohn mar —, fondern irgend ein 
fremder junger Mann, ein jungerHerr, 
ben fie zum erjten Male in ihrem L2e= 
ben jah, und mit dem fie doch unmög- 
lich gleich von Gott weiß mas für inti- 
men Dingen reden fonnte! Sie wurbe 
fo roth wie eine Päonie und ſchwieg. 
Finden an ihrer Geite zitterte mie 
Efpenlaub; foviel fchien ihr ficher: 
menn die Sache nicht bald ein Ende 
nahm, platte Mar beſtimmt heraus — 
er machte fchon ganz fo ein lächerliches 
Geficht! — und diefe ganze fchrediliche 
Verlegenheit war umfonft. Und da in 
den nächlten zehn Sefunden nichts er- 
folgte, wa3 die Sache auch nur in etwa 
hätte weiter bringen fünnen, fprang 
fie plöglich, von der Situation über 
mältigt, auf, um ihr Heil in der Flucht 
zu fuchen. 

Auh Mar, überrafht von biefer 
MWendung der Dinge, ftand unmillfür- 
li auf — — aber da raffte fich bie 
arme Yula zum lebten Male zuſam— 
men: der Pflicht muß unter allen Um 
ftänden 'Genüge gethan werben. Gie 
erwifchte Seraphinchen noch eben bei 
einem Zipfel ihres Rocdes, zwang fie 
dadurch, ftehen zu bleiben, 
ganzen, jo mohl überlegten und ftus 


und den 


dirten Mittelfaß ihrer Rebe überfhl ; 


gend, ging fie mit niebergejchlagenen 

Augen und halblauter Stimme zum’ 
Schluß über: „„Alfo deshalb, weil Du’ 
nun allein in die weite Welt zieht, 

halte ich e8 für meine Pflicht, für uns 

fere Pflicht, Dir zu jagen, 
daß — ich fage, ich halte e3 für meine 
Pflicht, mit Dir von einer Sache zu 
fprechen, die wir bisher zwar nie he= 
rührt haben, deren Ernft wir aber beö= 
halb durchaus nicht verfannt haben.“ ° 

Hier ſah Mar blitfchnell von einer 
Iante zur anderen und bon ber anbe- 
ren mieder zu ber einen, jentte dann 
die Augen und blieb mit fejtgefniffe- 
nen Lippen ftehen, mit einem Aus- 
drud, den er in gewiffen Tyällen als 
unge gehabt hatte und ber fo eimas 
tie eine mimifche Weberfegung der 
MWorte mar: Na, nun fann’3 ja mei- 
netiwegen losgehen! 

Seine Tanten waren aber beibe viel 
zu aufgeregt, um ben eigentlich doch 
fo mohlbefannten Geficht3ausdrud zu 
bemerften. Finden mar heilfeob, ba& 
er wenigjtens nicht lachte, wie jonft ge- 
möhnlich bei pafjenden Gelegenheiten, 
und ula wollte nun um jeben Preis 
mwenigitens mit dem Schluß ihrer Rebe 
fertig werben. Ohne deshalb vom’ 
Marens Geficht3ausdrud viel Notiz 
zu nehmen, fuhr 


fie ziemlich fchnel 


va 0 


und mit etwas mangelhafter Anter=" 4 


punftion fort: „Ich habe nur geglaubt, 


daß, weil Du noch fo jung warft, und. — 
weil Du doch ſo beſtändig unter un⸗ 
ſerer ſorgſamen Leitung mwarft — 


kurz und gut, ich muß DIE aber nun, 
da Du in die Welt hinausgeht, das 7 


rauf aufmerfjam machen, 
es gewiſſermaßen zwei 
auf der Welt gibt und daß das ſehr 


gefährlich iſt für einen unerfahrenen 
jungen Mann — und ich, wir, wir 
beide hoffen von Herzen, dab Du 7 


— 


dieſe gefährliche Klippe glücklich um 
ſchiffen wirſt (dieſer Ausdruck ſtammte 


aus der ſorgſam präparirten Rede 


die ſie eigentlich zu halten — 
hatte) und daß Du — daß Du Dei: 
nen verftorbenen Eiern uflb und jtels 
alle Ehre machen wirft!” jchloh fi 


leichtert. 

Finden war faft blaurotß.: 
ftand da und lachte merfmwürbigeriveife: 
noch immer nicht, fondern Taf nur furz 
auf, mie einer, der fi 
will, daß nun mwirklih nichts mehr 


fommt. 
(Schluß folgt.) 


— Militärifhe Mindermaß.— 
bintft ja, Otto, was haft bu denn 
deinen, Füßen? — Harte Hornhaut u 
ter dem Fußballen! | 
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Beitände über $6,000,000. 


Keine fülligen Berbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company 


100 Wafhington Strafe 


Präfident, Harrifon ®. Niley. 
Vize-Präftdent, U. RM. Marriott, 
Bige-Präfident und Trufi-Beamter, 
Bm. G. Nidlad, 
GSefretär, 3. U. Richardſon. 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom. 
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mag langfam fein — aber 
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Geld zu verleihen 


zu maßigen Preiſen 
auf erſte Hypotheken 


Wu. E. HATTERMan & Co, 


.768 Milwaukee Ave. 
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Wir offeriren zum Berfauf: 


"Erf fihere Hypotheken 


auf verbeffertes Grundeigentum. Brin- 


nn ‚gen bem Anleger 6 Pregent Zinfen. 


F Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee —— 
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behnupftabat 


} Wersters, ek Stargard. 
1 besiehen buch 


DLF SEIFERT 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Ein neues Lied dom bravden Mann, Beate, bon 

braben Männern. — Gefudht: ein Dichter, ber 
es ſingt. — Einem von Goethe als Vorzug 
gerühmten Mangel der neuen Welt abgehol- 
fen. — Wollen unter die Soldaten. 


Nicht ganz fo hoch mie Gottfried 
Bürger? Lied vom Braven Mann 
flingt das, melches John Hay — ber 
in jungen Jahren Lincolng Privat- 
jefretär und gegen da Ende feiner 
Tage Staat3 - Sekretär unter Präfi- 
dent MeKinleyg war — auf Jim Blud- 
fo verfaßt Hat. Yim Bludfo mar 
Mafchinift auf einem Miſſiſſippidam— 
pfer, ein Meifter im Fluchen und im 
Irinfen und dazu ein Märtyrer und 
ein Held. Als der Dampfer „Prairie 
Belle”, in dejjen Mafchinenraum Jim 
dag Szepter, bezw. den Schürhafen 
führte, auf einer Vergnügungsfahrt, 
mit Hunderten von Menfchen befebt, 
inmitten de Stromes in Brand ges 
rieth, va blieb Jim auf feinem Pojten. 
Er heizte und verfah die Mafchine, bi3 
das Boot an3 Land gejteuert war. In 
Rauch und Flammen hielt er aus, und 
alle, die auf dem Boote waren, famen 
mohlbehalten an das Ufer, nur Jim 
Bludfo befiegelte feine Pflichttreue und 
feine Nächftenliebe mit vem Tode. Und 
fo jchließt der poetifche Nachruf, den 
einer der Großen feines Volkes dem 
Helden von ber „Prairie Belle“ ge— 
widmet: 

He weren’t no saint — but at judgment 

I’d run my chance with Jim 
Longside of some pious gentlemen 

That would ’t shook hands with him 
He seen his duty, a dead sure thing — 

And went for it thar and then; 

And Christ ain’t going to be too hard 

On a man that died for men. 


Sim Bludfo ift aber mit nichten ber 
einzige jeines Schlages geiwejen, ja 
nicht einmal einer von wenigen. Erft 
vor wenigen Jagen, mährend be3 
Schneefturmes, der zu Anfang der ver= 
flojfenen Woche über unfere Gegend 
dahingetojt ift, Hat ſich in unjerer 
nächiten Nähe ein einfaches, im Drange 
der Tagesereigniffe von den meiften 
überjehenes, von den andern wohl nur 
flüchtig beachtetes Vorfommniß zuge- 
tragen, bei dem gleich zwei Helden 
wie Kim Bludfo aufgetreten und — 
geblieben find. 

Die Nachricht fam aus der Vorjtadt 
Waufegan. War da, am Montag, der 
tleine Fifchereivampfer „Anspah“ in 
See gegangen, um Nebe einzuholen. 
Als dann am Abend das Unmetter Io3= 
brach, hatte ber Kapitän des jcehwan= 
fen Fahrzeuges — die Beſatzung war 
im ganzen fünf Mann jtarf — den 
Thütenden Hafen zu gewinnen gefucht, 
aber vergeblich. Gerade an der Hafen 
einfahrt gingen bie Wellen am höch- 
iten, wurde das Boot durch das Treib- 
eis am meiften gefährbet. Gegen den 
müthenden Oftfturm anzufämpfen und 
zu berfuchen, wieber das offene Waffer 
zu gewinnen, war aber ebenfalls ein 
Ding der Unmöglichkeit. Den Män- 
nern an Bord des „Unspahh”“ mar e3 
tlar, daß diefer ven Sturm nicht wür- 
de übermettern fünnen. Die einzige 
Ausfiht auf Rettung beftand für fie 
darin, das Boot in möglichite Nähe des 
Ufers zu bringen, und dann auf eine 
größere Eisfcholle zu fpringen, um, von 
diefer getragen, vielleicht lebend ans 
Land gefpült zu werden. Diefer Au3- 
meg ftand aber nicht allen fünf Mann 
offen. Damit einige von ihnen ihn 
einfchlagen fönnten, mußten andere 
fi opfern, indem fie Sorge trugen, 
daß der „Anspah” nahe genug am 
Lande blieb. Das ließ Ti nur be= 
mwerfjtelligen, wenn ein Mann die Ma- 
Tıhine und ein anderer das Steuer ver- 
tab. Und die nöthigen zmei Mann 
fanden fich unter den Fünfen. Der 
Kapitän war ebenfall3 gemillt, auf fei- 
nem Pojten auszuharren bis zulekt. 
Wider feinen Willen faft wurde er im 
Augenblid der höchften Gefahr in Si- 
cherheit gebracht, indem die bereits auf 
bie Eisfcholle gelangten beiden Mitglie- 
der feiner Mannfchaft ihn mittels eines 
Seiles, dejfen Ende fie zu einer 
Shlinge geformt ihm über den Kopf 
warfen, vom Boot herunterzerrten. 
Inzwiſchen ſtand Hinnerk Bellinghau- 
fen am Steuer, an da3 er fich vorher 
batte fejtbinden lafjen, um dem Wo- 
genprall ftandhalten zu fünnen, dem er 
beitändig ausgefeßt mar, und “‘en3 
Sacobfen verfah feine Arbeit im Ma: 
fhinenraum. Die drei Mann auf der 
Eisfcholle find, halb erfroren und halb 
ertrunfen, an das Ufer und zu den 
Ihren zurüdgelangt — ber „Unspach” 
ift in Sturm= und Wogengraus zer⸗ 
fhellt, und mit feinen Trümmern trei- 
ben die Leichen von Hinnerf Belling- 
haufen und \en3 Yacobfen im Gee. 
Man follte in Waufegan e3 nicht zu 
lange anftehen lafjen, eine Rubmes- 
tafel zu zimmern, auf der diefe beiden 
Namen der Nachmelt überliefert wer- 
den fönnen, in unferer rajchlebigen 
Welt möchte bie Großthat der Beiden 
fonft in DBergejjenheit gerathen, und 
damit ginge dann auch ihre borbild- 
lihe Wirkung verloren. 

* * * 

„Amerika, du haſt es beſſer, als un— 
fer Kontinent, der alte; haft feine ver- 
fallenen Schlöffer und feine Bafalte.“ 
Sp hat der Großmeifter deutfcher 
Dichtkumft vor drei Menfchenaltern die 
„neue Welt“ beneidet. In der Zwi— 
—* haben die Geologen Bafalte— 
ie übrigens der Geheimrath nur des 
Reimes wegen in feinen Vers gebracht 
zu haben fcheint, aud) bei und in gro- 
gen Mengen aufgeftöbert, und au an 
verfallenen Schlöffern Herricht nad: 
gerade fein Mangel mehr hierzulande, 
wenngleih der praltifche Amerifaner 
e3 zumeift nicht angebracht findet, der- 
artige Baureliquien fich zu „ehrwürbi- 
gen Ruinen” heraufgreifen zu laffen, 
fofern da3 Baumaterial oder bie 
Bauftelle, ober beides fich mit Nußen 
anbermeitig verwenben Laffen. 

Die erfte und geopartigfte Ehicas 
goer Shloßruine bat fih no am 

ingften gehalten, und fie war infos 
‚fern eine —— als ſie ei⸗ 
u leich von zur 


ben Sarafter des Neubaues aufwies, 
Die Rebe ift hier natürlich von dem 
Prachtbau, den der grimme Story pon 
der „Chicago Times“ auf der Gübd- 
feite für ficy auffhichten ließ, und ber 
niemals in allen feinen Iheilen fertig- 
gejtelt morben ift. Story, der Schloß: 
herr, wurde durch die unausgeſetzten 
Eroberungsfriege, die er mit feiner ge: 
waltigen Feder führte, frühzeitig auf: 
gerieben. In geiftiger Umnachtung be= 
gann er dahinzufiechen, während noch 
ein Heer von Bauleuten an jeiner 


„Burg“ arbeitete. Die Zahlungen an 


die Architekten und Unternehmer mur= 
den eingeftellt, die Arbeiter entlafjeh, 
und die — Ruine war fertig. In der 
Tolge ift ein Theil des Gebäudes bor- 
übergehend zur Behaufung der bon 
Stephen Douglas feligen Angebentens 
gegründeten Chicagver Univerfität be- 
nußt worden, einer Gründung beiläus 
fig, die in ihrer Mejensart mit Sto- 
198 Burgprojeft viel Wermanbtes 
hatte, Sie verfüümmerte noch ehe die 
Burgruine fohließlich auf Abbruch ver- 
fteigert murbe. 

Eine ganze Kolonie von verfallenen 
Schlöffern fann man heute auf der 
Meitjeite finden, in der Gegend zwi: 
Then Adams und Bolt Straße, Afh- 
land Boulevard und Leanitt Straße. 
Diefer Bezirt galt vor menig länger 
al3 zwanzig Jahren al3 das elegante- 
ſte Stadtviertel. E3 hatten jich dort 
einige Dußend der angefehenjten und 
mohlhabendften Familien Chicagos 
niedergelaſſen, und dieHeimſtätten, wel⸗ 
che die meiſten davon ſich einrichten 
ließen, durften wohl als Schlöſſer be- 
zeichnet werden, wenn man bamit ver- 
gleicht, wa3 in ber alten Welt vielfach 


mit biefem, prunfenden Namen belegt: 


wird. E3 wohnten dort, in geräumigen 
und bequem eingerichteten Bauten, bie 
bon großen Gärten umgeben waren, 
die Harriſons, die Owsleys, die Fea— 
therſtones, die Schuettlers, General 
Fitz Simons, die Snells, die Sprys, 
die Laflins und Träger vieler anderer 
Namen, die mit der kurzen, aber er—⸗ 
eignißreichen Geſchichte Chicagos eng 
verbunden ſind. Seitdem hat die Ge— 
gend einen anderen Karakter erhalten. 
Die meiſten der alten Familien ſind 
entweder nach anderen Stadttheilen 
übergeſiedelt, oder in Verfall gerathen, 
und in Verfall gerathen ſind auch ihre 
Schlöſſer. Der ſtattliche Bau, in wel— 
chem einſt der ältere Harriſon ſeine de— 
mokratiſche Hofhaltung betrieb, ge— 
währt jetzt einer „Schule für Auktio— 
natoren“ Unterkunft. Als nach der 
Ermordung des früheren Bürgermei— 
ſters deſſen älteſter Sohn und ſpäterer 
Amtsnachfolger nach der Nordſeite 
überſiedelte, quartierte er, da ſich eine 
paſſende Miethspartei für den 
„Stammfig“ nicht finden, wollte, eine 
Negerfamilie in diefem ein, die ihn ber= 
walten follte. Die Mohren hielten aber 
in den weiten Räumen nicht lange aus. 
Es wurde ihnen unheimlich darin. Sie 
behaupteten ſteif und feſt, der todte 
Mayor gehe nächtlicherweile darin um. 
Eines Tages lieferten ſie Harriſon LI. 
die Schlüſſel ab und ſuchten ſich einen 
beſcheideneren Rahmen für ihren ärm— 
lichen Haushalt. Später iſt das Har— 
riſon'ſche Haus zeitweilig von einer 
Anſtalt zur Ausbildung von Kranken— 
pflegerinnen als Quartier für die 
Elevinnen benutzt worden. Dem glei— 
chen Zwecke dienen gegenwärtig ver— 
ſchiedene von den anderen ehemaligen 
Prachtbauten der Nachbarſchaft; einige 
ſtehen leer, einige ſind zu Miethswoh— 
nungen umgebaut worden. Die breiten 
Raſenplätze, welche die urſprünglichen 
Anſiedler der Gegend neben ihren 
Wohnſtätten freigelaſſen hatten, be—, 
decken ſich nach und nach mit modernen 
Miethskaſernen, denn der Bodenwerth 
iſt in dieſer Gegend immer noch ein 
ſehr beträchtlicher, und es wäre natür— 
lich eine Thorheit, das Gelände brach— 
liegen zu laſſen. Auch neben dem alten 
Harriſon'ſchen Haus, auf einem 
Grundſtück, das einſt zu dieſem gehört 
hat, erhebt ſich ein derartiger Neubau, 
und in nicht allzu ferner Zeit wird der 
ganze Bezirk faft ausfchlieglich Bau— 
ten diefer Art aufmweifen, die fo vielen 
neuen GStabttheilen ihren YFabrikftem- 
pel aufdrüden, und die auch das ehe- 
mal3 fo in fich abgefchloffene Wohn 
gebiet der Notabilitäten einer früheren 
Zeit mit Sicherheit erobern werben. 


* * * 


„Wat den Einen jien Uhl, i$ den 
Annern fien Nachtigall”, Heiht’3 im 
plattdentfchen Sprichwort, und bie 
Wahrheit des Sates bewährt fich auch 
in Bezug auf die gegenwärtigen 
fchlechten Zeiten. Während Merku Y 
und Bulfan, die mptbologifche 
Schubpatrone von Handel und Ge- 
iwerbe, für die Yhrigen nicht genug zu 
brechen und zu beißen haben, fit 
Kriegsgott Mars auf dem hoben Ro$. 
Während unfere SHeeresvermwaltung 
und auch die Herren von ber Flotte 
fonft immer zu flagen pflegten, daß e3 
ihnen an Refrutenzulauf fehle, ftellen 
fie jet amtlich feft, daß das Angebot 
für beide Klaffen des Kriegsdienftes 
meit größer ift, al3 der Bedarf. Die 
Merbeämter werden überlaufen von 
befhäftigungslojen Arbeitern, und die 
Merbeoffiziere zeigen ſich wahlerifcher, 
als je. Nach einem kürzlich verdffent⸗ 
lichten Bericht, haben während der 
Monate Oktober, November und Des 
zember 35,302 Mann fi zum Ein- 
tritt in da3 Heer gemeldet. Von ben 
Merbeoffizieren zurüdgemiefen mur: 
ben 25,214. Von den bebingungämeife 
angenommenen 10,088 Mann wurden 
in der Folge noch 997 für untauglich, 
bezw. nicht tauglich genug erklärt und 
dann nach den Plätzen zurückgeſchickt, 
wo ſie ſich urſprünglich gemeldet hat⸗ 
ten. Die Flottenwerbeämter berichten 
in ähnlichem Sinne, und nur an 
Schiffsjungen fehlt es dem Uncle 
Sam noch immer. . 


— Ein Spoitpogel. — „I mollie 


Wo iſt 
das Geld? 


Habt Ihr ſeit zehn Jahren gearbei⸗ 
tet? Wenn das der Fall, und Ihr 
habt durchfchnittlih $75 den Monat 
verbient, jo habt Yhr $9000 erhalten. 
Wenn hr $4500 für Unfoften veraus- 
gabt Habt, fo folltet Yhr $4500 an 
Hand haben. 


Habt Ahr foniel gefpart? Nun, 
marum nicht heute mit dem Sparen 
beginnen? Mir laden Euch ein, ein 
Konto in diefer Bank zu eröffnen mit 
$1 oder mehr. 3% Zinfen bezahlt. 


Montags ift unjer Spar-Departement 
offen von 10 Mhr Vormittags bis 8 Uhr 
Abends. Stahl-Banken für das Heim. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd. 
Cheding Kontos. Geldanlagen. 
Es wird deutſch geſprochen. 


Der Herr Bantier. 


Berliner Skizze von William Bromme. 


nn 


I. 


Arthur Löffler war in einer ver- 
zmeifelten Lage. Seit Monaten war 
er jtellenlos. Die Gläubiger Tiefen 
ihm da3 Haus ein. Ein Mahnbrief 
jagte den andern. Auf feinem Schreib- 
tifche thürmten fi [on ganze Berge 
pon Poftfachen auf, die nichts enthiel- 
ten als Mahnbriefe und Rechnungen. 
Eine Anzahl der Ungebuldigen. hatte 
ſchon Klage angeftrengt, und der 
Mann mit der blaugeränderten Mübe 


‚ beehrte Herrn Löffler öfter mit feinem 


Beine, als diefem erwünfcht war, ie 
b’e Kleinen blaugeftempelten Bapier- 
marken beiviefen, die an der Rüdieite 
ber Möbelftüde tlebten. Allerdings 
war um dieje gepfändeten Sadıen ein 
St:eit entbrennt, denn das Waaren- 
fesithaus, bon dem Arthur die Sa= 
hen auf Abzchlung gegen Leihvertrag 
entnommen hatte, Hlagte auf Heraus- 
gabe feines Eigenthums. Am meijten 
ärgerte Si Arthur, mwenn er feine 
G:töürfe öffnete und ihm bie übe 
Leere entgegengähnte, dann fant er oft 
perameifelt in die gemietheten Polſter⸗ 
ſtühle und brütete finſter vor ſich hin. 
Seine Frau und Kinder wurden alle 
Tage bläſſer und hagerer. Die Bä— 
cker und Fleiſcher wollten nicht mehr 
pumpen. 
hatte Arthurs Namen einen Platz auf 
ber ſchwarzen Liſte angewieſen. Er 
mußte ſchon wahre Redekünſte anwen— 
den, um den Hauswirth mit der Mie— 
the zu bertröften. Kurz er fah mit 
Schrecken die Kataſtrophe der Exmiſ— 
ſion immer näher rücken, und vor 
dem Armenhauſe graute ihm wie vor 
der Hölle. Tagelang hatte er ſich ſchon 
den Kopf zerbrochen und das Gehirn 
zermartert, was er wohl unternehmen 
könne. Aber kein rettender Cedank 
wollte ihm leuchten. Nur etwasSelbſt⸗ 
ſtändiges mußte es fein, denn offenge⸗ 
ſtanden, er wollte ſein eigener Herr 
werden. Die Schreiberthätigkeit auf 
den Bureaus der Herren Anwälte hatte 
ihn ſchon längſt angeefelt. Se’ne 
„Auskunftsſtelle für bürgerliche 
Rechtäftreitigkeiten”, die er fchon fo 
oft in den Zeitungen zur freundlichen 
Benubung empfohlen, war in’3 Waffer 
gefallen, denn mit Ausnahme eines 
Sergeanten, ber ihn um Rath gefragt, 
mie er fich von der Alimentenzahlung 
drüden fönne, und den Arthur Ee- 
lehrte, eine Anzahl anderer Herren al3 
gleichzeitige Liebhaber feiner ehemali- 
gen Flamme anzugeben, mar fein 
Klient mehr erfchienen. Auf den Ge- 
richten al3 Gelegenheitäzeuge und 
Rechtsfonfulent Herumzulungern, mar 
ihm zu langweilig und außerdem fie- 
Ien ja do nur ein paar armfelige 
Grofen don ben Hungerleidern ab. 
Menn e3 in ber Provinz gemefen wäre, 
wo e3 Bauern zu rupfen gab, hätte er 
e3 fich noch eher gefallen lafjen, aber fo 
— lieber Hunde flöhen, fagte Arthur 
zu feiner millenlofen Gattin. 

Eined Tages ftubirte Löffler auf 
emem Morgenfpaziergange durch die 
Friedrichſtraße wie gewöhnlich ſeine 
Zeitung, die hinter einem Schaufenſter 
befeſtigt war. Die Ellenbogen auf die 
Meſſingſtange und den Kopf in die 
Handflächen geſtützt, überflog er ſchnell 
die Reichsſstagsverhandlung, die neue⸗ 
ſten Depeſchen und ging dann zum 
Anzeigentheil über. Da leuchtete ihm 
ein einſpaltiges Inſerat entgegen. 

„Darlehen in jeder Höhe, gegen billige 
ÿhrovifion vermittelt Lehmann, Scho- 
neberg, „Wartburgitraße 25, Garten 
haus 4.” — Aus feiner Praris ber 
fannte Arthur derartige Gefchäfte. 
Nachdentlich fegte er feinen Meg fort. 
Merkwürdig, das Injerat wollte ihm 
nicht au8 dem Kopfe fommen. Schon 
er hatte er wegen Antempelung 

er Baffanten um Entf&uldigung bit⸗ 
ten müſſen. Es war ihm ſichtlich 
unangenehm, vor allem wenn er Da⸗ 
men durch ſeine Ungeſchicklichkeit be— 
läſtigte. denn Arihur war fehr galant 

gegen Damen, aber das dumme Inſe— 
ral hatte ihn zu großartigen Phania⸗ 
ſiegebilden veranlaßt. Er wußte, daß 
große Summen dabei verdient werden 
können, wenn man es geſcheit 2532 
Na und wenn man ſo an die 


meiner —— —* ein — hohe Kante gelegt Hatte, fam 


ee n; ba 


Der Handelsfhugnerband 


nel den Gehrod fauber | 


Erou mue rften nd * Nachbar einen 
linderhut leihen, unter dem Vorwan 
Arthur müſſe einem guten Freunde 
ba3 lebte Geleit geben. Als Löffler 
ſich angekleidet hatte, ke er auß tie 
ein Offizier i in Zivil. Er bürftete und 
drehte feinen Bart forgfältig, richtete 
die Anaftrögre auf fein vielverfpre- 
chendes Haupt und ftürmte danon, um 
feine Orbreö perfönlich abzugeben. Er 
leiftete ich eine Eleftrifche nach der 
„Jerufalemer“, ging zu Moffe, Scerl. 
Ullſtein u. ſ. to. und mwurbe überall in 
zuborfommenfter Weile empfangen, 
denn Arthur konnte auftreten wie ein 
Gentleman. Am nädften Tage 
prangte in ben gelefeniten Blättern ber 
Reichshauptftabt ein großes zmeifpal- 
tiges Injerat: 
Darlehen 

in jeber Höhe, bei billiger Provis 

fion beforgt dad Bankhaus Ars 
‚thur Löffler, Berlin Südmelt, 

Gneifenauftraße 34, 3: Man ver» 

lange Profpettel | 

II. 


Die Wohnftube Löffler murbe ala 
Bureauraum eingerichtet. Der Schreib- 
tif in der Mitte plazirt, ein Geftell 
mit alten Zeitungen in den Attenfä- 
chern daneben aufgejtellt und alle Bü- 
cher und Zeitſchriften, die aufzutreiben 
waren, wurden in's Zimmer gebracht. 
An ber Hausthür prangte fon ein 
weißes Cmaillefhild mit ſchwarzen 
Buchſtaben: „Banlgeſchäft Arthur 
Löffler, vorn, rechts.“ — Dann wurde 
ein Photograph geholt, der das „Bus 
reau“ bon acht verfchiebenen Seiten 
mittels Bligliht aufnehmen mußte, 
und auf diefe Weife acht verfgiebene 
Anfihten zuftande brachte. Nun fehte 
fi Arthur auf feine vier Buchftaben 
und jchrieb eine Brofchüre über „Gute 

und faule Darlehnavermittler“. Na 
türlih wurde darin das „Bankhaus“ 
Löffler als erjtflafjiges Inftitut in 
den Himmel gehoben und eine Lifte 
Dankfchreiben, die in aller Eile fabri- 
zirt worden waren, mit veröffentlicht. 
Außerdem murde nod) mitgetheilt, daß 
die Firma Löffler, die tags zubor erft 
bei Gericht angemeldet morden mar, 
in näcdhfter Zeit zu einer Volf3= und 
Genofjenfhaft3 = Bant umgewandelt 
werden follte, und zmwijchen den Tert 
mwurben die prächtigen Bilder der acht 
„Bureauräume“ vertheill. Die Ge- 
bührenfäge waren äußerft billig gehal- 
ten. Als Geminnfpejen 1% Proz. der 
Darlehnzjumme, ferner 8 M. Aus- 
funftsgebühren und 4 M. für die Bür- 
genausfunft. Die Brofhüre murbe 
borläufig in 10,000 Eremplaren ge= 
drudt — natürlich einftweilen auf 
Kredit — und in alle Städte ver- 
fandt. Außerdem murden in den 
‚Kreisblättern der Provinz Inſerate 
aufgegeben. 


Zmei Jahre find vergangen. Das 
„Bankhaus“ Löffler hat feine Lofali- 
täten in bie riedrichitraße verlegt, 
während eine Privatmohnung in Ber- 
in ®. bezogen worden war. Am Kur 
fürftendamm bewohnte die Familie 
Löffler eine elegant möblirte halbe 
Etage. Der Name Löffler hatte jet 
einen guten Klang in der Berliner Ge- 
fhäftswelt. Der Mann ijt auf dem 
Poſten. Täglich früh zehn Uhr fteht 
fein fleines „Rer fimpler“-Automobil 
bor der Wohnung und führt ihn in’s 
Bureau, mo ein hübjches, gemüthlich 
eingerichtete Privatfontor ihn von 
dem Dritteldugend männlicher Anges 
ftellter und den zwei Mafchinenfchrei- 
berinnen trennt. Dort jieht er zu= 
nächft feine Zeitungen und bie einge- 
gangenen Poftfahen dur. Freilich 
ift der Erfolg der Darlehnzfuchenden 
in ben meilten Fallen aleich Null. Aber 
Löffler hat jet auch Heirathöpermitt- 
lungen mit übernommen. Um Damen 
zu Vorftellungen an der Hand zu ha= 
ben, ifter mit einigen in ber Nähe 
mohnenden Kontrollmäbchen in Ver— 
bindung getreten, die gegen ein Zehn- 
marfftüd gern ein Stündchen die reiche 
MWaife marfiren. Yerner ift er dazu 
übergegangen, in der fleinen Amt3- 
prejje der entlegenften Gegenden zu 
inferiren. Seit biefer Zeit fehneit das 
Geld geradezu in Löffler® Kaffen- 
fchränte. Bei jeder Poft bringen bie 
Briefträger ganze Berge von Poftan- 
meifungen al& im voraus gejandten 
Auskunftsgebühren geſchleppt. Die 
Dummen „da draußen“ unb „da uns 
ten“ fcheinen gar nicht alle zu werben, 
fie müffen nah Millionen zählen. 
Namentlich” die Kleinftäbte und das 
platte Land ermweifen fich al3 mahre 
Goldgruben für das „Bankhaus“, und 
jagen bie Gänfe und Hafen fehaaren- 
meife in die Küche bes Ehepaare am 
Kurfürftendamm. Der Herr Direktor 
und feine Gemahlin haben in den zivei 
Sahren Bankperiode je 40 Kilogramm 
an Körpergewicht zugenommen. Er 
raucht nur noch „Henry Clay“ und fie 
trintt nur noch echten Mofla. Zwar 
find jehon eine ganze Anzahl Slagen 
wegen Betrug gegen den „Bantier“ 
anhängig gemacht worden, aber bi 
jegt bat man ihn nicht faffen können. 
Natürlich Ieiftet er fich bie erften 
Rebtsanwältee Und menn alle 
Stränge reißen: Zmeimalhunderttau- 
fend find in Sicherheit gebracht. Alfo 
unabhängig bleibt Arthur, felbft wenn 
die Herrlichkeit eines Tages zufam 
menbredien wird. Solange ed geht, 
wird noch Nuten gezogen. In der er- 
ften Hälfte be3 britten Gefchäftsjahres 
find ala Gebühren bie Kleinigkeit von 
198,346.54 Mt. gebucht worden. 

Löffler wurbe frecher als je, immer 
bochtrabenber geftaltete er feine Re- 
flame, immer umfangreicher illuftrirte 
Brofhüren wurden in’3 Publikum ges 
fchleudert, immer tollere Operationen 
intternommen. Er-machte aud) in Ter- 
tainfpefulationen und heimſte man⸗ 

Sümmden ein. Die 


Eines Tages —* der Zuſammen⸗ 
bruch. Röffler mwurbe bireft aus fei- 
nem Privattontor fortgeführt. Gerabe 

bem Momente, al er eine neue 
Kifte „Importen“ Geöffnet und fi an 
dem Aroma beraufchte, ald er das 
Streihhol; an die Neibflähe der 
Schwedenſchachtel geſetzt und ſeine 
zes im Vorgefühl de3 außerlefenen 
enuffes jchwelgte, trat der Kriminal- 
fommiffär mit Begleitung in’3 Zim- 
mer. Ein ganzer Rattenfönig von 
Prozefjen drohte ihn zu erbrüden. Die 
bon ihm gerupften und ala Zeugen ge- 


labenen Antläger zählten in die Hun= | 


berte. Gein Perfonal wurde entlohnt 
und entlaffen, und alles übrige mit 

Beichlag belegt, natürlihd mit Aus- 
nahme ber zmeihundert Mille, die ber 
BR auf’3 Trodene gebracht 
atte 


Als Verhandlungsdauer waren 
ſchon im voraus 14 Tage vorgeſehen. 
Die erſten Rechtsanwälte waren aber 
diesmal nicht zu haben. Arthur mußte 
ſich mit Kräften dritter und vierter 
Güte begnügen. Das Endergebniß 
lief auf zwei Jahre ng und 
Ehrverluft von gleicher Dauer hinaus. 
Die Yunberttaufende aber, bie ihr 
Geld für bie nie eingetroffene Hilfe 
aus ihrer Nothlage an den Tyaulenzer, 
den Gauner gejchict, und diefen ala 
legten NRettungsanter betrachtet hat= 
ten, mußten in den Mond quden und 
ber Herr „Bankier“ lachte fich in’ 
Fäuſtchen, als er mit zwei „Jemmchen“ 
davonkam. Seine Familie hatte zu 
eſſen. Sie brauchte ſich feinerlei nen- 
nenswerthe Einſchränkung aufzuerle— 
gen, ſoviel war noch von ſeiner Frau 
aus der Kaffe gerettet worden. Vor— 
fichtigerweife Hatte er immer nur bie 
Hälfte feines Einfommens auf Banf- 
fonto gegeben. Und fpäter nad) fei- 
ner Entlaffung würde er ber Reichs- 
hauptjtabt den Rüden fehren, fich in 
irgendeinem fleinen Nefte da unten in 
Thüringen, mo ihn niemand fannte, 
niederlajjen, ein Häuschen bauen und 
in Ruhe und Behaglichkeit feine Tage 
verbringen — auf Koften der Dum- 
men, die nicht alle werben, und bie fich 
immer wieder hineinlegen laffen. In 
ftilen Stunden mwürbe er auch oft zu- 
rückdenken an bie goldene Zeit feiner 
Thätigfeit, an die Zeit, da er „ber 
Herr Bankier” genannt iorden mar, 
mährend die Tage de3 ftellenlofen 
Schreibers in das Meer der Bergel» 
fenheit verfinten merben. 

—n 
Otto Zulius Milgbaum. 


Der Aufruf der „Alten Herren” an 
die deutfche Burfienfchaft gegen den 
Irintfzwang bat Dtto Julius Bier: 
baum zu einer hübjchen Satire veran- 
laßt. Ein den Burfchenfchaftlichen 
Blättern überlaffeneg Schreiben jchil- 
bert launig und phantafievoll Bier: 
baums Erlebniffe auf einem Kommer3 
des Korps Abjtinentia (crememeiße 
Stürmer mit milchmweißer Einfaflung, 
Wahlſpruch „Fideliter et abftinenter“). 
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Der Kommerz wird in den Felträus | 


men der Molterei Sahnita begangen. 
Beim orellenreiben zu Ehren Brofef- 
for Yorel3 wurde au) des Dichter! 
Name genannt, wobei eine Art Schau 
der durch die Verfammlung ging. Otto 
Sulius dachte an die fündigen Trink- 
lieder aus feines Lebens Maienblüthe, 
tranf „pro poena” zwei Ganze Boll- 
milch bi3 zur Nagelprobe, wurde aber 
dennoch ftreng gemieden,und die Füchfe 
waren nahe daran, ihm einen General: 
mildjungen aufzubrummen. Endlich 
teilte der erfte Chargirte mit fäfeblei- 
chem Geficht ihm mit, daß ein Milch: 
gericht gegen ihn eingejeßt merben 
müßte. 

„Warum?” fragte der Dichter und 
erklärte, er fchreibe feit acht Jahren 
nur völlig alkoholfreie Verfe. „a, e3 
ift nicht das,” anttortete ber Senior, 
„e3 handelt ſich um einen Mafel, den 
Sie an fi tragen.” Umfonft beirach 
tete ſich der Verzweifelte von oben bis 
unten, umſonſt ſchwor er bei der Milch— 
ſtraße, bei ſeiner ewigen Nüchternheit 
— es half nichts: er wurde vor bas 
Tribunal geſchleppt. Und ein alter 
Herr mit milchfarbenem Barte erhob 
ſich zu einer längeren Rede, die ihm 
wie Milch und Honig von den Lippen 
floß; aber auch) aus ihr vermochte ber 
Unglüdliche nicht zu erfennen, melches 
Verbrechens er beihulbigt murbe. 2 
Tant in einen Stuhl und feufzte: „ 
fagen Ste mir boch nur endlich, = 
ich begangen habe! Ich will es ganz 
gewiß nicht wieder thun.“ 

Thun? Thun?“ rief der alte Herr. 
„Wer Tpricht von thun? Thun thun 
Sie uns nicht das Geringfte. Sie be> 
leibigen ung auf viel raffinirtere Wei- 
fe: Sie beleidigen und paffiv. Ohne 
aud nur den Mund aufzuthun, fchleu- 
bern Gie und unaudgefeht eine Belei- 
digung ins Gefidht.” Des Dichters 
Geele verlangte in diefem Augenblid | ; 
zum erften Male feit acht Jahren nad) 
einem Kognaf. Da fie aber feinen be- 
fam, fchrie fie wild auf: „Wenn ich 
bon biefem Wahnfinn au nur ein 
Mort verftehe, will ich Piepmah hei- 
Ben.” Da lächelte da Antlik bes zor- 
nigen alten Herrn liebreich auf: „Enb= 
lich! Endlich Haben Sie begriffen: Es 
muß ja nicht gerade Piepmatz ſein — 
— — penn Sie nur aufhören, Bier- 
baum zu Beißen! Ahr Name ift das 
Greuel an Yhnen. Legen Sie ihn ab, 
indem Sie gleichfam nad) dem Worte 
der Schrift handeln: Wenn bich bein 
rechte Auge ärgert, fo ‚reiß ed auß und 
twirf ed bon bir! Da gingen dem Dic;- 
ter die Augen auf und er beſchloß, ſich 
künftig — * Yulius Milch baum 
zu nennen . 
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Von Albert Wertze. 


Quabbe: Die Statiſtik war lei⸗ſchafter ihre ſegensreiche Früchte tra⸗ 


der noch eine unentdeckte Wiſſenſchaft, 
als der Revolver das Licht der Welt 
erblickte. Sonſt wäre es eine Kleinig⸗ 
keit, zu beweiſen, daß er mehr Men⸗ 
ſchenleben auf dem Gewiſſen hat, als 
alle anderen Mordwaffen zuſammen! 
— Db geladen oder ungeladen, ob in 
de3 Hand ber ruchlofen Raubmörbders 
oder des unjchuldigen Waijentnaben, 
ob aus Fahrläfligfeit oder Bo8heit — 
er fordert feine Opfer.... Gtetig, 
wie ber Tropfen den Stein höbhlt, 
dezimirt er die Menjchheit. — Jede 
Gejetgebung follte es jich zur Aufgabe 
machen, biejem menjchenmordenden 
Ungeheuer die Giftzähne auszubrechen, 
und unjer Stabdtrath ijt nur zu loben, 
daß er endlihd mit brafonijcher 
Strenge gegen den immer mehr über» 
hand nehmenden Unfug, einen Rebol- 
ver zu tragen, einjchreiten will. — 

Grieshuber: Andermärts, 
namentlih im Süden und Weiten, ijt 
das gefährliche Revolvertragen noch 
biel mehr beliebt, al3 in Chicago. Ein 
Beifpiel davon: KH mohnte einer 
Schwurgerichtsfigung in Bremiter, 
TIer., bei, in der ein Yal verhandelt 
imurde, in dem e3 fi um eine Rebol- 
verichießerei mit töptlichem Ausgange 
handelte. Einem Zeugen fiel während 
feiner Vernehmung der Revolver aus 
der Tafche. — Der Richter ließ Tich 
den Revolver reichen und legte ihn vor 
jih auf3 Pult. Nachdem er dann 
durh die Büttel die Thüren hatte 
Schließen lafjen, jo daf Niemand fich 
aus dem ©erichtsfaale drüden Tonnte, 
forderte er die Zuhörerfchaft auf, ihre 
Revolver ihm abzuliefern. Würde ein 
folcher jpäterhin an einem Zuhörer ge= 
funden, fo fönne fi) der Betreffende 
auf einen fehsmonatlichen Termin in 
der County Sail gefaßt machen! — 
Wie ein Mann lieferten die 26 Krimis 
naljtudenten ihre 26 Revolver ab. 
Dann erließ Str. Ehren diejelbe Auf- 
forderung an die drei Zeugen — drei 
Revolver mar das Reſultat; die 
ſieben Lawyers waren die nächſten, die 
ihre ſieben Schießeiſen abliefern muß— 
ten. — „Und Sie?“ fragte der Rich— 
ter den Staatsanwalt als letzten. — 
„Ich habe ebenfalls einen“, erwiderte 
dieſer und legte ihn zu den übrigen 
37 Revolvern. — Nun erhob ſich der 
Richter und ſprach: „In Anbetracht 
des Umſtandes, daß ſich hier Niemand 
mehr im Beſitze einer todtbringenden 
Waffe befindet, hat der Gerichtshof 
beſchloſſen, ebenfalls unbewaffnet, 
dieſe Gerichtsſitzung zu leiten.“ Da— 
mit zog er zwei mächtige Schieß— 
prügel aus ſeiner richterlichen Toga 
— und die Vernehmung des Zeugen, 
der durch das Fallenlaſſen des Revol—⸗ 
ters die Urſache zur Unterbrechung der 
Verhandlung gegeben hatte, nahm 
ihren ruhigen Fortgang. 

Lehmann: Die Jeſchichte is 
janz jut, blos is ſe nich! in Texas 
paſſirt, ſondern Du haſt ihr je— 
träumt. 

Grieshuber: Und wenn ſo — die 
Moral darin iſt fein und deckt ſich mit 
dem Ausſpruch Schillers von der böſen 
That. — Wie dieſe andere böſe Tha— 
ten im Gefolge hat, ſo verſucht auch 
der Mann, der einen Revolver trägt, 
feinen Nebenmenfchen zu veranlaflen, 
dasfelbe zu thun; denn wo die Ge— 
fahr eine8 Angriffs vorliegt, müflen 
für da8 erfolgreiche Abjchlagen oder 
beffer noch jeine völlige Verhütung ges 
eignete Maßregeln getroffen merben. 
Mit anderen Worten, wenn bie Weges 
lagerer, Einbreder und die übrigen 
Mitglieder der Verbrecherzunft feine 
Revolver in Händen hätten, brauchte 
auch der gejehliebende Bürger fein 
Schießeifen tagsüber nicht mit fi 
herumaufchleppen und Abends damit 
zu Bett zu gehen. — Das follte ber 
Stadtrat bedenfen — und ftatt dars 
auf zu finnen, wie dad Tragen ber 
Revolver durch geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen erfchmwert werden fann, follte 
er nit blos das Tragen und ben 
Bei folder Waffen verbieten und 
Zumiberhandlungen ganz eremplarifch 
ahnden, jondern au die Fabrikation 
und den PBerfauf berjelben unter- 
jagen und mit Strafe bedrohen. 

Charlie: Was würden aber bie 
„Weberpatrioten“ und „Jung=Amerita“ 
dazu jagen? — Sie haben da? von den 
Vätern überfommene, geheiligte Recht, 
zur eier des Tyeites fi und ihren 
Nächten am 4. Yult Leibesfchäben 
zuzufügen. Was aber eignet fich zu 
diefem Zmed beffer, al3 ein Revolver? 
Kanonenſchläge, Riefenfröfche, Kans 
nen, jtatt mit der friedfertigen. To- 
mate mit. feuerfpeienden „Eraders” 
geladen, mögen es als Nothbehelf 
wohl thun; — aber es iſt und bleibt 
eben nur ein armſeliger Nothbehelf. 


Lehmann: Ick ſchließe mir janz der 


Anſicht der Stadtväter an, wo den 
Revolver wejen ſeiner Jefährlichkeit 
uff jleiche Stufe mit 'nen Hund jeſetzt 
wiſſen wollen. — Warum und woſo 
ſoll derjenige, wo 'nen Revolver mit 
fich führen bubt, nich’ jerabe jo an- 
jefehen mwerben, al3 ob. ber Revolber 
’n Hunb mär! um’ Ligend bafür bes 
a Uebrigens würd' die Inn⸗ 
‚bon: ‚und zivar 
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Bi 
Grieöhuber: Wie jo? i 
Lehmann: Weil et det Indringen 

ber Avantaſchörs ... 

Duabbe: Sie meinen „Amateur3”... 
Lehmann: Saje id ja: Weil et bet 
Indringen der Avantafhörs un fon 
jtige unerwünfchten Alimente in bie 
rejuläre Profefhion fehr erjchmweren 
wird, denn Leute, mo det Innbredien 
un die Straßenräuberei bloß als Nes 
benjefchäft oder anjenehmen Zeitver- 
treib betreiben, find merjchenbeels mit 
den Kütern diefer Welt nich zu reichlich 
jefegnet! Eh’ fie die hohe Steuer be= 
zahlten, lieber verzichten fie uff ben 
tleinen Nebenverbienft oder Spaß nad) 

Teierabend! 

Charlie: Ya, bei Lichte betrachtet, 

* die Lizenſirungs-Idee ſehr viel für 


ich. 

Grieshuber: Und iſt gerecht! Denn 
wenn Du 1000 Dollars Lizens dafür 
bezahlen mußt, daß Du die Leute be— 
raubſt und gleichzeitig mit Deinen 
Sargnägeln und dem Ratgot vergif- 
tejt, warum follte der MWegelagerer, ber 
das Gejhäft des Ausrauben? und 
Kaltmachens mit dem Revolver be— 
ſorgt, nicht ebenfalls durch Erlegung 
einer Gewerbeſteuer gekränkt werden? 

Charlie: Albernes Geſchwätz! So 
meine ich das nicht. Nein, ich denke 
nur an den Fall, daß ich nach der Ein— 

führung dieſer Licenz von einem Stra— 
ßenräuber mit vorgehaltenem Revolver 
angefallen werden ſollte. Ich würde 
einen Bluff verſuchen, der, wie ich ſicher 
glaub', ziehen würd'! „Herr,“ würd' 
ich ihn anbrüllen, „nehmen Sie das 
Ding da von meinem Kopf weg und 
beweiſen Sie mir erſt, daß Sie ein 
Recht haben, damit Fhrem Broterwerb 
nachzugeben! Ich bin der Lizens⸗In— 
ſpektor!“ Hat er wirklich die Lizens, 
ſo wird ihn ſein gutes Gewiſſen trei— 
ben, ſich als ehrlicher Steuerzahler 
auszuweiſen; und wenn er zu dieſem 
Zweck mit der Hand nach der Quittung 
in die Taſche fährt, ſchwaps! entreiß 
ich ihm das Schießeiſen und er iſt in 
meiner Gewalt. Hat er aber keine Li— 
zens, ſo fährt ihm gewiß der Schreck 
vor der Strafe für dieſe Steuerhinter⸗ 
ziehung in die Glieder, und er ſucht 
ſein Heil in der Flucht. 

Quabbe: Hoffentlich beſucht Sie 
mal einer oder mehrere dieſer Zeitge⸗ 
noſſen hier in Ihrem eigenen Lokal 
und gibt Ihnen durch Nöthigung zum 
Platznehmen im Eisſchrank Anſchau— 
ungsunterricht über den Modus ope⸗ 
randi des Räuberhandwerks. Sie wer— 
—— ſpäterhin viel kühler darüber den— 

en! 

Grieshuber: Der letzte große Schnee— 
ſturm hat um mein Haus hohe Schnee⸗ 
berge zuſammengetrieben, ſo daß ich 
auch das Gefühl habe, ich ſäße in einer 
Eisbox eingeſperrt — aber ſchadet 
nichts! Manch' ein armer Teufel hat 
ſich in dieſen Tagen ein paar Groſchen 
verdienen können, die ihm in der har⸗ 
ten Zeit geradezu das Leben retteten. 
Ich hatte einen alten eiriſchen Feger 
engagirt, der thatſächlich keine Schuhe, 
ſondern nur zuſammengewürgte alte 
Lumpen an den Füßen trug, aber einen 
Galgenhumor beſaß, daß mir vor La⸗ 
chen die Seiten ſtachen und meiner 
Frau vor Mitgefühl die Thränen aus 
den Augen liefen. Als er einer Vier⸗ 
telſtunde lang gearbeitet hatte, rief ihn 
meine Frau in die Küche, um ihm eine 
Taſſe warmen Kaffee zu geben. Die 
großen Zehen müſſen doch wohl den 
eiriſchen Freiheitsdrang trotz der läh⸗ 
menden Kälte in ſich gefühlt und ſich, 
nach Luft und Licht ſtrebend, durch die 
Lumpen gearbeitet haben, denn die Ab⸗ 
drücke derſelben waren auf dem rein 
geſcheuerten Fußboden deutlich erkenn⸗ 
bar. Patrick hat wohl geahnt, was in 
meiner Frau vorging, als ſie die Be- 
weiſe ſolcher erſchreckenden Armuth 
oder wohl richtiger die Folgen der Lie— 
derlichkeit und Verkommenheit bes 
merkte; er meinte, mit dem Finger auf 
die Spuren beutend, höchft phlegmas 
tifch: „Ja, e8 ift ’n Sammer mit dem 
Fußſchweiß; ſelbſt bei ſolchem kalten 
Wetier ſchwitzen mir die Füß'!!!!“ 

Lehmann: Na ja, die Ruſſen von 
die jrüne Inſel un die aus andere Län⸗ 
der ſtammende Polizei- un Feuer⸗ 
wehrleute möjen ja 'ne abjebrühte un 
'ne abjehärtete Menſchenklaſſe ſind, 
aber bei ſo 'ne Witterung in ’n Barrel 
mit eiskaltes Waſſer zu krauchen, is 
kein Spaß nich! Un det muͤß er, 
wenn einer ooch 62 Jahre alt un in 
ſeine blaue Uniform mit Ehren weiß 
un jrau jeworden um et zum Polizeis 
Inſpektor oder Feuer⸗Oberſtleutnant 
jebracht hat. 

Kulicke: For Kreiſt Sähk! Was talkt 
ber Lehmann for Nonfens; er ift jan: 
fräfig georben. Get the Ambulanz! 

Grieshuber: No! No! Das Hat feine 
Richtigkeit. Lehmann quatjcht Fich 
bloß jo fonfus aus! Neber Poltzei- 
beamte und jeves Mitglied ber yeıter- 
mehr wird. nad Ablauf feines Les 
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ermann tft fein 
boot oder ’'ne Dampfpinaffe! 
tießhuber: Nein, aber trogbem 
ftellt man feft, wie viel Waffer er ber= 
drängt. Er fteigt beshalb in ein voll 
gefülltes Bafin; das Wafler, dad er 
berbrängt, oder richtiger, das Vakuum, 
ba8 er in dem Bafin gefchaffen hat, 
wird feftgeftellt, und banad; fein Ge- 
wicht berechnet. Ein Pint Waſſer wiegt 
befanntlich ein Pfund, 
Kulide: Ahr wollt mir fuhlen! Das 


wär ja ein Pieß aus dem Kräzihaus!., 


Der fimpelfte Weg ift doch, man ftellt 
den elloh auf die Stähl und miegt 


ihn... 

Grieshuber: Gemiß — aber biefe 
MWafferverbrängungs- Probe ift einmal 
ein alter Zopf, der, mie jo viele andere 
alte Zöpfe in unferer Stabtvermwal-, 
tung, „ad calenda3 graeca3“ beftehen 
bleiben mirb! 

Charlie: Wenn Du mit Deinem 
Deutfh Thon zu Ende bift und latei- 
nifh reden mußt, ift e8 Zeit, ber Uns 
terhaltung ein Ende zu machen. (Zum 
Haugfnedht:) Emil, bring den Herren 
die Karten! 

— — 


Für die Rüde. 


Rindfleifhfuppe — Um 
Suppe für 7—8 Berfonen zu machen, 
nehme man 3 bi3 4 Pfund mageres 
Rindfleifch von ber Bruft oder. bom 
Schenfel und fee e8 mit faltem 
MWaffer auf das Teuer. Gerabe vor 
dem Auffochen wird bie Brühe gut ab- 
gefhäumt und dann etwa 2 Stunden 
langfam meiter geloht. Nun feiht 
man fie durch, jet fie dann mwieber zu 
Feuer und gibt 3 Eplöffel voll Reis 
oder Perlgraupen dazu, 1 ERlöffel voll 
Salz nebjt einer Gelleriefnolle und 
einer Stange Porree. In einer 
Stunde wird dies meid) fein. 

Leberklöße. Zu einer 
Kalsleber von mittlerer Größe, welche 
man abgehäutet, geklopft und durch 
ein Sieb gerieben hat, rührt man ein 
Ei dick feingehackten Speck, 4 ganze 
Gier, mit 3 Taſſe kaltem Waſſer, 
Salz, Muskatnuß und etwas Pfeffer 
untereinander geflopft, gut 3 Unzen 
gewürfeltes, in Butter und Nierenfett 
geröftetes MWeigbrod, auch nach Belie- 
ben feingehadte Zmiebeln und fo viel 
Mehl, ala zum Zufammenhalten ber 
Klöße nöthig if. Um dies zu erpro= 
ben, gibt man einen Kleinen Kloß in3 
kochende Waſſer; e3 muß derjelbe an- 
einander halten, aber ganz loder fein; 
nöthigenfall3 mird mit Mehl oder 
kochendem Wafler nachgeholfen. Dann 
gibt man mit einem blechernen YFüll- 
Löffel die Maffe in fochendes gefalzenes 
MWaffer, doh muß man den Löffel 
jebesmal darin naß machen, damit die 
banddiden Klöße fich leicht ablöfen. 
Man läht fie ftarf 10 Minuten mäßig 
fochen und richtet fie auf einer heiß— 
gemachten Schüffel mit geriebenem, in 
Butter und Nierenfett geröjtetem 
Schwarz: oder MWeihbrod an. Zur 
Sauce focht man Butter, etwas Waffer 
und Sal; und macht ed mit einem 
Theelöffel vol Kartoffelmehl fämtg.— 
Diefe Klöße werden jomohl allein, als 
auch zum Sauerfraut gegeifen. 

Farceſpeiſe von Hecht. — 
Die Ueberbleibſel von Hecht löſt man 
aus Haut und Gräten (am beſten am 
Tag, da man ſie kochte), wiegt das 
Fiſchfleiſch fein und vermiſcht ein 
Pfund mit 3 Pfund ſchäumig gerühr— 
ter Butter, einem Rührei von 3 Eiern, 
einem in Milch geweichten, wieder aus⸗ 
gedrücktem Mundbrot, mehreren ge— 
wiegten Zwiebeln, Salz, Pfeffer und 
wenig Muskatblüthe. Die Farce ver— 
rührt man alsdann noch mit einigen 
Löfeln ſaurer Sahne und zwei rohen 
Eiern, füllt ſie in eine butterbe— 
ſtrichene Form und bäckt ſie 1 Stunde 
im Ofen. Man ſtürzt das Gerücht 
und reicht eine holländiſche Sauce da— 
zu. 

Filets von Schweine— 

fleiſch. — Die Filets werden etwas 
geklopft, mit wenig Salz beſtreut, in 
gelbgemachte Butter gelegt und feſt 
zugededt langfam % Stunde bei ein- 
maligem Ummenden gebraten. Dann 
gibt man etwas Sahne hinzu und läßt 
fie bei öfterem Begießen noch etwa 
ebenfolange braten, menigjtens nicht 
länger, bis fie fich zart durchitechen 
laffen. Beim Anrichten fommt mie 
emöhnlich etwas Mehl, einige Minu- 
en fpäter fopiel Bouillon oder Wafler 
hinzu, daß e3 eine gebundene Sauce 
gibt. 

Ente in Wirfing — De 
MWirfing wird je nach der Größe der 
war fo fhmwierig, jo — fo — mie fol 
Köpfe in 2—4 Theile gejchnitten, die 
diden Adern werden ausgelöit, jedoch 
müffen die Stüde ganz bleiben. Als— 
dann mwirb er gevafchen und auf einen 
Durchſchlag gethan. Unterdeß läßt 
man eine Ente in Butter gelbbraun 
braten, legt einige Speckſcheiben dar⸗ 
unter, gibt 2 Taſſen Waſſer und den 
Kohl, doch ſo, daß die Köpfe nicht aus— 
einander fallen, zu der Ente, ſtreut 
ſchichtweiſe etwas Salz dazwiſchen, 
deckt den Topf feſt zu und läßt beides 
bei gelindem euer etwa 14—2 Stun» 
dert weich dämpfen. Beim Anrichten 
wird die Ente mitten in die Schüffel 
gelegt und mit dem Kohl garnirt. 

Münfht man fie nicht in Wirfing 
zu ‚todhen, fo fann man da3 Gemüfe 
auh mit der Brühe ber gebratenen 


Rheumatismus, alle 
Shwähen, Shwind: 
ucht, Blut⸗, Leber⸗, 

ieren⸗, Magen⸗ und Ner⸗ 
ven⸗Eeiden — ſowie auch alle 
Frauen⸗Krankheiten — be⸗ 
handelt auf das Erfolgreichſte 
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Ente zubereiten und dieſelbe gebraten 
u geben. Moch iſt zu bemerken, 
Wirſing ſehr leicht zu verſalzen 


Rartoffeln inder Schale. 


— Man wählt Kartoffeln von etwa 


gleicher, mittlerer Größe, wäſcht ſie 
gründlich ab, laßt fie 1—2 Stunden 
in faltem Waffer liegen, um fie auf- 
zufrifhen, unb feßt fie dann - mit 
fochendem Wafjer zu euer, läßt fie 
15 Minuten fochen und gibt dann 1 
Eplöffel Salz dazu (auf 1 Dutend 
Kartoffeln), worauf man fie noch 15 
Minuten länger kochen läßt. Dann 
giept man jeden Tropfen Waffer ab, 
nimmt den Dedel vom Zopfe, und 
Tohüttelt die Kartoffeln, mo ein falter 
Zug über fie bingeht. Darauf trägt 
man fie jogleich in jehr heißer Schüffel 
auf, die nicht bebedt werben darf. 

Bohnen —Zunädft wäſcht man 
biefelben rein ab. Dann werden But: 
ter und Zmiebel ein wenig gedämpft 
und die Bohnen, mit etwas gehadter 
Peterfilie daran, hineingetfan. Man 
läßt nun die Bohnen weich dämpfen, 
ftreut einen Löffel Mehl, dann etwas 
Salz und Pfeffer darüber, füllt fie 
hierauf mit Yleifchhrühe oder auch 
Maffer auf, und läßt fie fchließlich noch 
etwas durchkochen. 

AUepfelmus. — Ne feiner bie 
Uepfel, deito beifer das Kompot. 
Man fhäle und fchneide fie in 4 
Theile, mache das Kerngehäufe forg- 
fältig heraus, mwajche fie jauber und 
lafje fie mit Wein, oder Wein mit 
Wafler verfeht, Zuder, ganzem Zim- 
met und Zitronenfchale auf nicht jtar= 
fem euer, ohne zu rühren, völlig zer= 
fochen. Dann nehme man dad Ges 
mwürz heraus und rühre das Aepfelmus 
möglichft fein. Möchte man vorziehen, 
bafjelbe durch ein Sieb zu rühren, fo 
muß joldhe3 nicht nur höchit Tauber, 
fondern vorher gut gefcheuert fein, in» 
dem das Kompot ſonſt eine unanges 
nehme Farbe erhält. Man ftreiche das 
Mus beim Anrichten recht glatt und 
verziere nah dem SKaltwerden bie 
Kompotiere mit Yruchtgelee, oder ma= 
che eine Verzierung darauf von feinem 
Zimmet. Hierzu tunfe man ein runs 
des, nabgemadtes Gemürzreibehen 
oder einen Fingerhut in Zimmet, 
drücke am Rande der Schüſſel einen 
Kreis ins Aepfelmus und fahre ſo 
fort, indem die Kreiſe ineinandergrei— 
fend eine Kette bilden. In der Mitte 
mache man eine ähnliche Verzierng, 
oder wende dazu feſtere Himbeer- oder 
ſchwarze Johannisbeer-Gelse, in feine 
Scheiben geſchnittene Mandeln und 


dal. an. — 

Guter ſchleſiſcher Käſe— 
kuchen. — Ein guter Butterteig 
ohne Rofinen von 13 Pfund Mehl. 
Zum Ueberſtreichen wird ein Suppen⸗— 
ieller gute, abgelaufene Dicke- oder 
Käſemilch, mit junger Sahne fein, 
aber nicht zu dünn gerührt, 1 Ober— 
taſſe geſchmolzene Bütter, Zucker und 
Zimmet nach Geſchmack, 2 Eier und 
eiwas gut gewaſchene Korinthen durch⸗ 
gemifht. Man rollt den Zeig auf 
einer Platte dünn aus, läßt ihn, auf⸗ 
gehen, ſtreicht die etwas erwärmte 
Kaſemaſſe darauf und backt ihn ſchnell 
wie Buiterkuchen. — Dieſer Kuchen 
iſt, wenn er nicht im Ofen ausgetrock— 
net, ſondern weich gebacken und friſch 
gegeſſen wird, von ſehr angenehmem 
Geſchmack. 


— — — — 
Baſarleben in Teherau. 
Von Ernſt v. Heſſe⸗Wartega. 


Perſien iſt eines der älteſten Reiche 
der Erde, und man wäre daher geneigt, 
zu glauben, daß auch ſeine Hauptſtadt 
Teheran zurückreichen müſſe in die 
Glanzgeiten von Niniveh und Baby⸗ 
lon. In Wirklichkeit iſt dieſes Tehe— 
ran eine ganz moderne Stadt, die an 
Alterthümern ebenſo wenig aufzumei: 
fen hat, mie Chicago ober Karlsruhe. 
Wohl beſtand auf der ſteinigen Hoch⸗ 
ebene am Südabhang des mächtigen 
ſchneebedeckten Elbrus ſchon unter der 
Sefabidynaſtie eine kleine Anſiedlung 
mit elenden, halb unterirdiſchen Lehm— 
hütten, und ein oder der andere Sefa— 
vikönig nahm dort zeitweilig ſeinen 
Aufenthalt. Pietro della Valle, der 
das Neft im Jahre 1618 befucht hat, 
fehildert e8 auch als foldhes und be= 
merkt, daß fich dort nicht ein einziges 
Gebäude von irgend welcher Bedeutung 
befand. Erft der Gründer ber jegigen 
Kadfharen-Dynaftie, Aga Mohams 
med, wählte e8 1797 zu feiner Refi- 
denz, und al3 Stadt hat Teheran ba= 
ber ein Alter von nicht viel mehr als 
hundert Jahren. Was heute dort an 
Paläften, Mofcheen, Feſtungswerken 
vorhanden ift, wurde unter den fünf 
Nachfolgern Aga Mohammebs gebaut, 
und am meiften beichäftigte fich Nafir- 
ebbin mit der Verfehönerung und Ver- 
größerung der Stadt. Diefer Harun 
al Rafhid der perfifchen Defadenze 
wurde zum Haußmann bon Teheran. 
Der Rahmen der Hauptftabt ift mo= 
bern, halb europätfch, dad Leben da= 
rin aber iſt altmohammedaniſch. Ka— 
dis und beturbante Muftis auf Stra- 
ßenbahnen, Sarazenen auf modernen 
Boulebards, Haremsdamen in Trikots 
und Pariſer Balletkleidchen, Moham—⸗ 
med im Parlament! Nur in den Ba— 
ſaren iſt Perſien das geblieben, was 
es ſeit Anbeginn der Hedſchra war. 
Orientaliſcher Handel und Wandel 
verträgt ſich nicht mit modernen Kauf⸗ 
läden à la Leipziger Straße, der ganze 
Waarenverkehr, das Leben und Trei— 
ben der beturbanten Kaufleute, die 
Thätigkeit der Arbeiter, müßten von 
Grund auf umgewandelt, auf den Kopf 

eſtellt werden, und ehe ſie ſich dazu 
en, war e3 befier, die Bajare 
auch in Teheran fo einzurichten, mie 
fie im mohammebdanifchen Drient über- 
all find, ganz fo eng, unbequem, däm- 
merig und jhmugig. Der pradhtlie- 


benbe Nafftebdin, ein perfifcher Louis: 


XIV,, nicht nur „Roi Soleil“, fonbern 


„Roi Lion et Soleil“, jegte dem La=' 


byrintd von Bafargäßchen an den 
Haupteingängen monumentale 


Thore fetten abhebt, geben in Teheran bie 


Denn Naffrebbin befuchte die Ba- 
fare oft und gern, nicht nur, um Ein- 
faufe zu beforgen, jondern um aller= 
höchſtſelbſt Geſchäfichen zu machen. 
Ein perſiſches Sprichwort beſagt: 
„Man kann nicht zwei Waſſermelonen 
in einer Hand halten“, was ſo viel ſa⸗ 
gen will wie: „man kann nicht zwei 
Pferde auf einmal reiten.” Naflr aber 
that e8 doch, war allmädhtiger König 
und ſchlauer Handelsmann. Dem ſtets 
geldbedürftigen — wer wäre es nicht, 
wenn er an fünfzehnhundert Frauen 
verheirathet iſt? — ging mitunter das 
Baargeld aus, und das holte er ſich 
dann in den Baſaren. Binnen einer 
Stunde klimperten wieder die Gold— 
füchslein in ſeiner Taſche. Dazu be— 
fahl er ſeinen Höflingen, ihn zu beglei— 
ten, und höchſt eigenfüßig durchſchritt 
er die beliebten daͤmmerigen Handels— 
katakomben. Bei irgend einem belie⸗ 
bigen Kaufmann machte er Halt. „Du 
läßt mich Deine Waaren verkaufen,“ 
ſagte er ihm, „dann theilen wir den 
Erlös.“ Sofort wurden die einzelnen 
Objekte des Kaufladens zur Verſteige— 
rung ausgeboten. Unter den Augen 
ihres geſtrengen Herrn beeilten ſich die 
Höflinge, einander zu überbieten. Was 
es auch war, alles fand zu übertriebe— 
nen Preiſen reißenden Abſatz. Thee— 
trinker kauften, wenn es ſein mußte, 
ein Dutzend Kaffeemühlen, und Ele— 


gants, bei denen europäiſche Kultur 


ſchon von unten herauf Breſche gelegt 
hatte, und die nur Lackſtiefeln trugen, 
kauften rothe oder gelbe Pantoffeln 
nach Hunderten, um dem Schah—in⸗ 
Schah zu gefallen. Er ſchmunzelte 
nur unter ſeinem mächtigen Schnurr— 
bart, und ſtrich die Tomane ein. War 
der Kaufladen leer, dann theilte er mit 
dem Eigenthümer, und begleitet von 
ſeinen kahlgerupften Höflingen kehrte 
er nach ſeinem Palaſte zurück. Auch 
Muzaffereddin, der Vater des jetzigen 
Schah, verſchmähte ſo kleine Mittel— 
chen nicht, um ſich Geld zu verſchaffen. 
Dem jetzigen gebrach es während ſeiner 
erſt ſo kurzen Regierung wohl noch an 
der Zeit dazu. Das Parlament und 
die Mollahs nehmen ihn zu ſehr in 
Anſpruch. 

Wie in Stambul oder Tunis ſind 
die Baſare auch in Teheran in langen, 
gewölbten Galerien untergebracht, 
überhöht von zahlloſen kleinen, wei— 
Ben Kuppeln, und durchfreuzt von et- 
mas breiteren Hauptarterien. Breiter 
mohl als das dämmerige Gemwirr der 
anderen Gähchen und GSadgäfchen, 
aber doch nicht breit genug, um zivei 
bepadte Kamelfarawanen aneinander 
borbeizulaffen. Dann gibt e3 fchred- 
lihen Wirrmarr, Gezerre, Gedränge 
und Hallod. Kameltafhen, Waaren- 
ballen und Güde purzeln auf ben 
Ihmupigen Boden, ein Kamel oder das 
andere muß in irgend einem Kaufla- 
den Befuch abftatten, um Pla zum 
Ausmeichen zu machen, und lagert 
pielleicht dort auch feine Zifitentarte 
ab. Dann gibt’3 erft rechtes Hallo 
bon dem bebrillten, alten Kaufberrn, 
ber unter feinen mohlriechenden Wäf- 
ferlein oder feinen Veppichen fauert. 
Und Kamelfaramanen fommen täglich 
aus allen Gebieten diefes eiſenbahnlo— 
fen Zande3 und feiner Grenzländer, 
bon Kurdiftan und den Häfen bes 
Schwarzen Meer3 bis zum Indifchen 
Ozean, vom Kafpifchen Meere bis zum 
Schatt el arab und dem  Berfifchen 
Golf. Teheran ift ja der Ort des 
Waarenaustauſches zwiſchen Orient 
und Okzident, mit großen Bankhäu— 
ſern und Karawanſereien, von denen 
ſich mitten in Baſar mehrere ſehr gro— 
Be befinden. Da find die Ajar Kara: 
mwanferei, die Habjchib ed Dauleh und 
andere, riefige Waarenhäufer mit gro= 
Ben Höfen, rings umgeben von Waa- 
renlagern, und die Büros find im obe- 
ren Stod. Schreiend und brüllend 
fommen die vierbeinigen Zofomotiven 
mit ihren mwildausjehenden, bon ber 
Reife ganz berjtaubten Treibern in den 
Höfen an und lafjen fich langfam zur 
Erde nieder. Dann werden ihnen die 
Beine gefeflelt, und die Ballen mit 
Zeppichen, Stoffen, Datteln, Früchten 
u. dgl. im Hofraum aufgeftapelt. Hat 
der Kaufberr dieWaaren übernommen, 
fo werben die Thiere wieder herausge- 
führt, in andere Karamanfereien, denn 
in den Bafars darf fich zur Nachtzeit 
fein lebendes Wefen aufhalten, mweber 
Menfch noch Thier, mit Ausnahme der 
Sarchasmeh, d. h. Bafarmächter, von 
denen je einer in jevem Gäßchen die 
Nachtwache Hält. Sobald bei Son= 
nenuntergang ber Muezzin bon den 
Mofheedähtern zum Gebet ruft, find 
diefe Sarchadmeh zur Stelle, treiben 
die Zögernden hinaus und fchließen die 
ſchweren Thore mit vorſintfluthlichen 
maſſiven Schlöſſern. Kaum bricht der 
Tag an, dann herrſcht ſchon wieder 
Gedränge in dem dämmerigen Kata— 
kombengewirr, das ſein Licht durch 
Löcher in den kleinen Domen empfängt. 
Steht die Sonne hoch, ſo ſendet ſie ihre 
Strahlen durch, und ſie erſcheinen 
dann ſcharf abgegrenzt wie die Strah— 
len eines elektriſchen Scheinwerfers in 
der Finſterniß. Dann iſt auch das 
Bild jeder Baſarſtraße am ſchönſten, 
bunteſten, farbenreichſten, denn nicht 
zwei Menſchen in dem Gewühl ſind 
gleich gekleidet. Drängen ſich doch 
hier hoch und niedrig, arm und reich; 
Offiziere in glänzenden Unformen 
oder roth gekleidete Lakaien des Schah, 
Seyids mit ihren grünen, Mollahs mit 
weißen Turbanen, wilde Kurden, wan⸗ 
delnden Arſenalen gleich, ſanfte Han— 
delsleute aus Bagdad mit goldgeſtick⸗ 
ten⸗ hellblauen Abbas (Ueberwürfen), 
koſakenartig gekleidete Männer aus 
Bochara, ſtramme, ſchneidige Tſcher⸗ 
keſſen oder Georgier, Araber in weißem 
Kaftan, ſchwarze Sudan- oder Soma⸗ 
lineger, Mekkapilger, die, weiß Allah 
woher, aus Kaſchgar oder Chiwa ſtam⸗ 
men, Armenier und $uben. Und mäh- 
zend bei ung im Ballfaal die Männer 


den ſchwarzen Grundtion bilden, bon 


Schmetter⸗ 


dem ſich die bunte helle 
lingspracht der modernen Damentoi⸗ 


> Domino ziwifchen der bunten Mas- 
fgrade bes perfifhen Bafar-farne- 
bals. Geräufchlos, begleitet von einer 
ebenfo fehwarzen Donna, oder von ei- 
nem. jchwarzhäutigen Eunuchen, 
fhlürfen jie in ihren rothen ober 
blauen PBantöffelden von einem Ba⸗ 
farlaben zum anderen, flüftern ihr 
Begehren, greifen die bargebotenen 
MWaaren mit lila oder grün behand- 
Thuhbten Händen, die Kleider aber find 
bei allen ſchwarz. 

Betrligen, falfche Maße und Gemwid- 
te benugen, faljches Geld auötheilen, 
Stehlen gibt’3 hier nicht oder doc) nur 
in viel geringerem Mafe als im 
Ubendlande, denn die Polizei wirb in 
den Bafara von Teheran gar ftreng ge- 
bandhabt. Die mittelalterliche Yolter 
ift noch ganz jo im Gebrauch, wie zur 
Zeit, al3 Bagdad der Schauplaß ber 
Geihichten au8 Taufend und einer 
Nacht war. Vor den Karaul3, den uni: 
formirten PBoliziften freilich, ift der 
Refpekt nicht groß. Diefe Jünger ber 
perjifhen Hermandad in ihren geflid- 
ten oder gar burchlücherten Uniformen, 
PBantoffeln, einen langen Dol am 
Gürtel baumelnd, find mohl dazu ba, 
um einmal abgefaßte Mifjethäter vor 
den Richter zu jchleppen, aber zum Ab— 
faſſen jelbft find fie nicht geboren. Ge- 
länge e8 ihnen aud, dem goldenen 
Schlüffel des Batjhifh können nur 
menige Karaul3 miberftehen. Deito 
eifriger find die Anfpektoren hinterher, 
denn für fie ift e3 einträglicher, 
Vergeben aufzudeden, al3 fie paf* 
firen zu laflen. Mit Dieben wird 
nicht viel Prozeh gemacht. Sie mwer- 


„ben ohne meitered vor den Richter ge- 


Thleppt, müflen fi auf den Rüden 
werfen und ihre Beine hochheben. Zei 
Terrafchen binden die Yußfnöcel an 
einem Balten feit, nehmen meterlange 
daumendide MWeidenjtöde zur Hand 
und drejchen bie Fußfohlen, bi3 ein 
oder mehrere Stöde in die Brüche ge- 
ben. Hat der Delinquent Geld oder 
Verwandte, bie bezahlen fünnen, fo 
fallt die Mehrzahl der Stodftreiche auf 
ven Balfen. St er ein armer Teufel, 
dann erden die Füße zu Brei zer- 
bauen. Diefe Baftonade erhalten aber 
nicht nur Diebe. Der reichjte perfifche 
Kommerzienrath kann ihrer theilhaftig 
werden, wenn eines feiner Mechjelchen 
frumme Mege gehen follte. Wer die 
Baſars durchſtreift, wird zuweilen ei— 
nen Kaufmann in ſeinem eigenen La— 
den bei den Füßen aufgehängt ſehen, 
bciſpielsweiſe Metzger, die nicht ganz 
friſches Fleiſch verkaufen, oder Bäcker, 
die zu kleine Brote backen. Gelegent⸗ 
lich der letzten Mißernten in Perſien 
glaubten die Bäcker, den Preis der 
Brote hinaufſchrauben zu können, 
hielten ihre Getreidevorräthe zurück 
und buken nicht. Der Gouverneur kam 
in den Baſar der Bäcker, wo die Back— 
öfen ganz vorne in eine Seite des La— 
deneingangs eingemauert ſind. Beim 
erſten Bäcker ſchon hielt er an. „Wa— 
rum backſt Du keine Brote?“ — „Ich 
habe kein Mehl,“ antwortete der Bä— 
cker. „Warte, ich werde Dir zeigen, 
wo Du's herholen ſollſt.“ Dann drehte 
ſich der Gouverneur zu den ihn be— 
gleitenden Ferraſchen. „Steckt den 
Kerl in den Backofen,“ lautete ſein 
Befehl. Ein paar Stunden ſpäter la— 
gen überall die Schichten Brote zum 
Verkauf aus. 

Auch den Schandpfahl wird der 
Spaziergänger in den Teheraner Ba— 
ſars wiederfinden, ein alter Bekann— 
ter aus Nürnberg, Augsburg und — 
ſpäterer Zeit — aus Memel. Die 
Miſſethäter werden aber in Perſien 
nicht nur angebunden, ſondern ange— 
nagelt. Manchmal verkleiden ſich die 
Inſpektoren als Weiber, hüllen ſich in 
ſchwarze Tſchader, verſchleiern ſich mit 
Rubands und gehen einkaufen. Da 
kommt es zuweilen vor, daß ein Händ⸗ 
ler mit ſchlechtem Moſt betrügen will. 
Sofort erſcheint hinter dem Ruband 
das bärtige Geſicht des böſen Inſpek— 
tors. Ein Zeichen, Ferraſchen ſtürzen 
ſich auf den Ueberraſchten und nageln 
ihn am Ohre an ſeinen eigenen Thür⸗ 
pfoſten feſt oder ſie durchbohren ſeine 
Naſe, ſtecken einen Ring durch und 
führen ihn ſo zur Heiterkeit der Ba— 
ſarbeſucher durch die Gäßchen. Ich 
betone das Wort Heiterkeit, denn die 
Perſer, obſchon im Verkehr die höf— 
lichſten Leute der Welt, die ihrem Nach— 
bar Roſen auf den Weg ſtreuen könn— 
ten, freuen ſich köſtlich über derlei ent— 
ſetzliche Grauſamkeiten und können 
kalten Blutes ſchauderhaften Foltern 
zuſehen — Foltern mit langſamem 
Röſten der Füße, — mit — doch ge— 
nug davon. Thatſache bleibt es, daß 
dieſe ſtrengen Maßregeln Voll, Han- 
del und Wandel in geſetzlichen Bahnen 
erhalten. Mit Menſchlichkeit und 
Nachſicht kommt man in Perſien nicht 
weit. Es würde ſofort als Schwäche 
ausgelegt und Diebſtahl, Raub, Betrug 
nähmen in ſolcher Weiſe überhand, daß 
man bald wieder zu der alten Strenge 
Zuflucht nehmen würde. 

Wie in den meiſten Baſars des 
Orients, ſo hat auch in Teheran jedes 
Gewerbe und jede Waarengattung ihre 
eigenen Gäßchen. In jenen der Fiſch⸗ 
händler gibt es keinen Parfümeur, und 
in jenen der Parfümeure keinen Fiſch— 
händler. Das iſt auch ganz in Ord⸗ 
nung. Alles liegt hübſch nach ver— 
wandtſchaftlichen Beziehungen bei ein⸗ 
ander, jeder Kaufmann kennt die Preiſe 
eines Nachbarn, hockt auf ſich ſelbſt, 

. b. auf feinen Waben in feiner engen 
Nifhe und wartet auf die Käufer. 
Sind e3 anftändig audfehende Leute, 
fo läßt der Kaufmann aleich Thee fer- 
biren ober gar den Kalyan — bie 
MWaflerpfeife reihen. Dann geht dad 
Teilfchen lod. Natürlich verlangt ber 
Händler zuerft dad Bier-, Yyünf-,. 
Sechsfache des wirklichen Preiſes, und 
es dauert mitunter Stunden, ehe der 
Verkauf irgend eines noch fo gering⸗ 
fügigen Gegenſtandes abgeſchloſſen 
wird. Dazu hat der Europäer nicht 
die Zeit. So wird er dann vom 
chlauen Perſer auf andere Weiſe ge—⸗ 

t. Iſt's ein Damenkleid, das er 

will, dann wird ihm vorgelo⸗ 


end 


— 
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ausgewählt hätte. Aft’s 


Pantöffelen, jo waren fie — — 


ne, welche für die Lieblingsfavoriln 
des Schah gemacht wurden und gar 


nicht verkauft werden dürften Aber © 


man fönnte ja eine Ausnahme madien, 


wenn der Sidi (ber Herr) fein Stier 
benswörtchen erwähnen würbe, Tep⸗ 


pie'werben, um fie alt und gebraucht 
ausfehend zu machen, über Rau a 
halten oder mitten in bie Bafargä 2 
gelegt. Menfchen, Kamele, Maulthiere 
Ichreiten darüber hinweg, fie werben 
ftaubig, fledig, abgenußt, 


und dan 


flüftert ber Händler mit Augenzwin- 


fern bebeutungspoll dem europätihen 
Käufer ins Ohr, e3 fei ein alter Tep- 
pi, der jahrhundertelang in irgend 
einem Heiligthum ober in einer Mo- 
Tchee gelegen habe, mit Muftern, welche 
überhaupt nicht mehr gemacht werben. 
Münzen aus der Zeit Zorvafterd und 


AUlerander3 be3 Großen, Münzen von - 


Haran al Rafhid und Atbar gibt e8 
in den Bafars haufenmeife, alles nadj* 
gemächtes Zeug. Schiiten zu befrügen 
it zwar gegen da8 Gejet und wird be- 
ftraft. Warum foll man aber die uns 
reinen Chriftenhunde nicht betrügen 
dürfen oder bie noch unteineren ver⸗ 
baßten Mohammedaner funnitifcher 
Konfeflion. 

Indeffen, man Tann in Zeberan 
doch noch jehr intereffante und fhöne 
Saden preiswerth faufen, befonders 
wenn fie für die Perfer felbft feinen 
Werth mehr Haben. Zum-Beifpiel 
Rüftungen, Helme, reich zifelirt, mit 
Soldfhmud, Schilde, Schwerter. E3 


ift noch gar nicht fo lange her, feit ſich 
die Perfer befonders an den öftlichen ' 


Grenzen folch mittelalterlichen Kriegö- 
zeugs bedienten. Bon ihren Raubzü- 
gen in \ndien brachten fie die foftbars 
ten Saden mit, aber gegen eine mo 
derne Dreißig-Marf-Flinte halten bie 
Thönften Rüftungen nicht ftand, und 
Sammler folden Krams fiind nur bie 
Varanghi. Auch der Teppichbafar 
zeigt noch prächtige Produfte der alt= 
berühmten perfifhen Zeppichtnüpferei, 
fojtbare Teppiche aus Seide in ben 
zarteften Mujtern, auf beiden Selten 
gleich [hön. Dann moderne Teppiche, 
noch nicht mit Anilinfarben, bie glüd- 
licherweife in Berfien verboten find, aus 
Dagdeitan, Khoraffan, Turkeftan und 
Zabris, nicht wie in unferen abenblän- 
diihen Teppichgefchäften fein fäuber- 
ih ausgebreitet und an den Wänben 
bängend, fondern zu. hohen Stö 
zufammengefaltet. WI man A a 
dann wird ein Teppich nach dem an— 
deren unter erftidenden Staubmolten 
ausgebreitet, gleich wieder zufammen- 
aefaltet und auf der anderen Geite zu 
einem ähnlich thurmhohen Stoß ge= 


Thichtet. — Da fol man jich merken, ' 


melden man faufen mil! Uebrigens 
gehen jo viele perfifche Teppiche, und 
gerade die jchönften, nah Kairo und 
Stambul, daß man gar nicht in Tehe— 
ran zu faufen braudt. Was follte 
man damit au, wenn einmal gekauft, 
anfangen, wo e3 Wochen braucht, aus 
dem eifenbahn= und fahrpoftlofen Lanz 
de überhaupt nur herauszufommen? 
Da iſt es vielleicht beſſer, ſich An— 
denken an Perſien aus dem Baſar der 
——— Goldſchmiede mitzuneh⸗ 
men?“ Das iſt wohl leicht zu tragen, 
aber deſto ſchwerer zu kaufen. Der 
perſiſche Juwelier legt nicht ſeine 
ſchönſten, ſondern ſeine billigſten Sä— 
chelchen in die Schaukäſten. Erſt nach 
langem Pourparler, Theetrinken und 
Kalyanrauchen läßt er ſich herbei, ſeine 
ſchweren Kiſten und Kaſten zu öffnen 
und immer beſſere Sachen aus Schach⸗ 
teln und Tüchern zu wickeln, bis er 
endlich, vielleicht erſt beim zweiten 
oder dritten Beſuche, ſeine Prunkſtücke 
auskramt, prächtige Türkiſen und Ru⸗ 
binen, Smaragden und Saphire und 
gewöhnlich ſchlecht gefchliffene Dia- 
manten. Schließlich ſagt man ſich, 
daß all das viel beſſer zu preiswür⸗ 
diger in Europa gekauft werden kann. 
Der intereſſanteſte Baſar, wirklich 
noch umweht von dem Hauch des alten, 
unverfälſchten Orients, iſt jener der 
Buchhändler, das Reich der Mirzas 
von Schiras, des Guliſtan, des Hafiz 
und Saadi. Eine große Halle, eine 
Moſchee könnte man ſie nennen, mit 
ehrwürdigen, verſtaubten Räumen, 
die ſich auch im oberen Stockwerl auf 
den inneren Hof öffnen, mit verſtaub⸗ 
ten Käſten und verſtaubten abgegrif⸗ 
fenen Büchern darin. Alte, bärtige 
Männer, noch mit Turbanen und in 
altperſicher Tracht, große Brillen auf 
den Naſen, die in den Pergamentfoli⸗ 
anten umberblättern, zugefnöpfte Ber» 
fäufer, die ben unreinen‘ hriftlichen 
Bejucher diefes HeiligthHums verächtlich 


meffen,-und ihm um feinen Preig eine 


jolde Schartefe in die Hanb geben 
würden, denn ba3 märe beinahe eim 
Safrilegium. Allah behüte! Ya, bie 


mobernen gebrudtenBücher aus Stams 


bul, Bombay ober Kairo, diefe billigen 


Saden mollen fie gerne für ben zehn- | 


fachen Preis verkaufen. Aber geſchrie⸗ 
bene, und gar einen Koran oder einen 


Schara, bas Bud) der Heiligen Gefefe 


— nimmermehr! Außer man bietet’ 
ben rechten Preis dafür, 
ift auch in Perfien alles zu haben. 
Die Bafare enthalten Gäkchen mit 
Gemüfehandlungn und Trrüichten, 


Stidereien und Schuhwerk, Barfüms 


und Waffen, Kleidern, Kopfbebedun 
gen, furz alles, alles. Würbe einem 
reichen- PBerfer fein Haus zufammen: 


brennen, und er nebjt feinem Banfbe- 


pofit nur jein fladtes Leben — im 


wörtliden Sinn genommen — reiten, 
er brauchte nur die: Bafare zu befu: 
hen. Eine Stunde jpäter märe er ges 
fleidet, gebadet und frifirt und fünnte 
fi dann, ohne auch nur einmal bie” 


Bafare zu berlaffen, fein ganzes Haus” 


Für Gb 


twieber neu einrichten, feine Haremäba- + = 


men fleiden und fhmüden, und nad 
einem Tage fein neue? Haus 


iehen 
— wenn er nur das Geld — nö⸗ 


thige Autorität befitt, die Iangfamen“ 


PVerfer zur Flinkheit aufzutiße 
Ebenfo. Tann ber opäer niz 


Sitten und Tradten und | 
in 2 





EEE EEE RERETE NETTE STETTEN ER 


EN 


= Schnieder, ein Holländer. 
> Hatte fich in einem Raume, in welchem 
fi ein ftarf geheizter Ofen befand, 


s —* ihn. betäubt vor. 
beleßfimgsverfuche blieben ohne rs 
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Eutopũiſche Rundſchau. 
Provinz; Brandenburg. 


Berlin, Seinen Verlegungen er- 
legen ift der Künftler Valerius, ber 
beim Auffpringen auf einen fahren- 
den Straßenbahnmwagen vom Tritt 
breit abgeglitten und. mit dem rechten 
Fuß unter den Schugrahmen bes An- 
hängewagend gerathen mar. hm 
mußte im Lazarus = Krantenhaufe, 
wohin man den Gehiwerberlegten 
brachte, da3 Bein abgenommen mer» 
den. — In der Eifenadher Straße 
gerieth die achtjährige Grete Trenzel 
unter ein Drofchlenautomobil und 
mwurbe überfahren. Das Kind erlitt 
fhwere innere Verlegungen und Rip» 
penbrüche. E3 murbe zunädhft nad 
der Unfallftation IV in der Herbert» 
ftraße in Schöneberg und bon dort 
nach dem Schöneberger Krantenhaufe 
gebracht. — Dem Gefängniß hat ih 
“der 54 %ahre alte Buchhalter Mar 
Reinide, der von der Kriminalpolizei 
verhaftet werben follte, durch Selbſt⸗ 
mord entzogen. Reinicke, der früher 
in einer chemiſchen Fabrik angeſtellt 
war, hatte 800 Mark unterſchlagen 
und war dann flüchtig geworden. Er 
hielt ſich längere Zeit in Amerika und 
Rußland auf und war vor kurzer Zeit 
nach Berlin zurückgekehrt. 

Friedenau. Der Gasarbeiter 
Ollo Schmidt brachte der Frau des 
Fenſterreinigers Kreß in der Rhein⸗ 
ftraße 25 durch einen Revolverſchuß 
lebensgefährliche Verlegungen bei und 
töbtete fih dann felbft durch einen 
Schuß in die Schläfe. 

Landsberg. a. W. Unlängſt 
wurde der Schrankenwärter Linde 


auf unaufgeflärte Weiſe von einem 
Güterzuge mitten in der Stadt über⸗ 
fahren und vollſtändig zerſtückelt. Er 
binterläßt eine Yrau und fünf Kin- 
d 


er. 
Rummeldburg. Zu bem Ges 
rücht von einem Verbrechen bat ein 
Tobesfall in Rummeldburg Veranlaf» 
fung gegeben. Der 7Ojährige Eigen- 
thümer Gottlob Stöbe, der am Hö⸗ 
nower Wiefenweg mohnte, Titt ftarf 
an Krampfadern. Am Gonntag 
platte ihm eine Krampfaber und ber 
Blutverluft' mar infolgebeffen ein 
ganz ungemöhnlicher. Anftatt jedoch 
nach einem Arzt zu rufen, febte fih 
ber alte Mann aufs GSopha. Dort 
murbe er al3 Leiche gefunden. Bor 
dem Tobten auf dem Fußboden lag 
eine große Blutlache. Auch das Go- 
pba war ftarf mit Blut befubelt. 
Yrovinz Öftpreußen. 
Königsberg. An der Hohen 
Brücde wird der Anftrich der eifernen 
Klappen erneuert. Nachdem Arbeiter 
die alte Farbe abgefragt und Mi— 
nium aufgeftrichen hatten, waren bie 
Maler damit befchäftigt, die Delfarbe 
aufzutragen. Als fie Tyeierabend zu 
machen begannen und fi) umzogen, 
wurde die Brüde zum Durdlaffen 
von Schiffen aufgezogen. Beim Auf» 
ziehen der Klappen glaubte der damit 
betraute Brüctenmwärter zu bemerken, 
daß die Arbeit fchmerer al3 fonft vor 
fih ginge. Er hielt deshalb fofort an, 
um nach der Urfache zu fehen. Dabei 
fand er den Maler SKiemning vom 
Sadheim zwifchen der GSteinmauer 
und dem eifernen Träger eingequetfcht 
por. Kietoning war auf der Stelle 
tobt. 
Altenftein. Auf ber Gtrede 
Standau-Gerdauen ift der Maurer 
Ferdinand Gillat aus Altendorf umd 
Leben gekommen. Er wurde vom 
Zug überfahren und ſofort getödtet. 
Karſchau. Das Altſitzer Be- 
feldtſche Ehepaar feierte die goldene 
Hochzeit, während das Altſitzer Preu—⸗ 


ßiſche Ehepaar das noch ſeltenere Feſt 


der diamantenen Hochzeit feiern 
durfte. 

Mohrungen. Das Opfer einer 
Meſſerſtecherei wurde der 28jährige 
verheiralhete Bahnarbeiter Auguſt 
Longe. Bei einer Schlägerei trug er 
amei Mefleritiche davon, beren einer 
die Herzaenend traf und feinen fait 
fofortiaen Tod herbeiführte. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. US ber Steuermann 
und die beiben erften Maſchiniſten 
des Swinemünder Dampfers „Hol⸗ 
ſatia“, der im Hafenbaſſin ſeine Ra» 
dung löſchte, ſich an Bord begeben 
wollte, fielen die beiden Maſchiniſten 
ins Waſſer. Während es gelang, den 
erſten Maſchiniſten zu retten, fand 
der zweite ſeinen Tod. Der Verun⸗ 
glückte iſt der Maſchiniſt Mund aus 
Stettin. Er war erſt zwei Tage auf 
der „Holſatia“ angemuſtert. Die Lei— 
che wurde gefunden. 

Dirſchau. In der Schloßſtraße 
brannte das der Wittme Parpart ges 
hörende Wohnhaus. Als die Feuer⸗ 
wehr erſchien, ſtand bereits der ganze 
Dachſtuhl in Flammen. Das Dach iſt 
vollſtändig und das obere Stockwerk 
th-ilmeife außgebrannt. Den Eins 
mohnern gelang e&, ihre Habfeligtei- 
ten zum größten Theile zu retten. 

Kulmfee. Als die Kinder aus 
ber Schule famen, wurben die Pferbe 
eines Befiter? aus MWibjch in ber 
Bahnhofitrafe jcheu und raften mitten 
in den Kinderhaufen. Hierbei wurden 
bie 14jährigen Töchter des Schuhma- 
chers Reſſel und des Beſitzers Beſeler 
überfahren und lebensgefährlich ver⸗ 
let. 

Mühlbanz. Dem Ehepaar 
Stellmach, das ſeine Goldene Hoch—⸗ 
zeit feierte, wurde ein Gnadengeſchenk 
von 50 Mark überreicht. 

Provinz Pomntern. 

Stettin. Den Zod dur Koh— 
Iendunftvergiftung fand in dem Kob- 
Iendampfer „Viktoria“ der Wachmann 
Schnieder 


Schlafen niedergelegt. Man 
Alle Wieder⸗ 


ntlam. Der Urbeiter Rich 


wurde von feinem Sohn erfählagen, 
Kurz vorher hatte fi) ter Mörder nit 
einer Bolin ftandesamtlich trauen Taf= 
fen, trogdem ber Vater gegen bie 
Heirath gemeien war. Als der Pfar- 
rer zur firchlichen Srauung in ber 
Riſch'ſchen Wohnung erſchien, fand er 
den alten Riſch todt vor. Der Mörder 


wurde verhaftet. 

Bredow. Der Kupferſchmied 
Below, welcher auf dem Bredower 
Friedhofe in ſelbſtmörderiſchee Abſicht 
Lyſol zu ſich nahm, iſt im Kranken⸗ 
hauſe geſtorben. 

Greifenhagen. Letztens - 
gen bier die Schuhmachermeifter Aus 
guft Kunert’fhen Eheleute das Felt 
der goldenen Hochzeit. Der Jubel» 
bräutigam ift 77, die Yubelbraut 73 
Sahre alt, beide erfreuen fich noch gu= 
ter Gefundkeit. 

Karihru. Der Altfiker Brefeld 
und Frau feierte ihre goldene Hoch— 
zeit, während Altfiger Preuß und 
Frau die Diamantene Hochzeit begehen 
durften. 

»Yropinz Schleswig: Kolftein. 

Kiel. Aus der Haft entlaffen 
und der Mervenklinif mit jpäterer 
Ueberweifung in eine rrenanftalt 
zugeführt, wurde der Arbeiter Karl 
Männchen, der vor nahezu Sahre- 
frift, am 14. November 1906, an der 
Hamburger Chauffee Teinen Reifege- 
fährten, den Klempner Anton Riebe 
aus Hamburg, überfiel und burd 
—— Schnitte in den Hals töd— 
ete. 


Altona. Der Schauſpieler Max 
Traube aus Chemnitz gerieth in der 
Chriſtianſtraße mit einem Mädchen in 
Streit, in deſſen Verlauf er es durch 
einen Revolverſchuß zu tödten verſuch⸗ 
te. Auf die Hilferufe der Angegriffe— 
nen eilten Hausbemohner herbei, ent» 
mwanden dem wüthenden Mimen die 
ſcharf geladene Schußmaffe und vers 
anlakten feine Verhaftung. 

Lirgard. Kürzlich murbe bie 
Scheune de3 Randmannz Niffen ein 
Raub der Flammen, wobei Tämmtliche 
Erntevorräthe umfamen. Da3 Feuer 
entitand beim Iheerfochen. 

Segeberg. Die Eheleute J. 
Weftphal begingen das eit ihrer gol- 
denen Hochzeit. Herr Meitphal it 
KRampfaenoffe von 1848—51; die bei- 
ben Eheleute erfreuen fich auter Ges 
fundheit und arofer geiftiger und 
förperlicher SFrifche. 

Provinz Schlelien. 


Bre3lau. nm der „Säure“ pa= 
rallel mit der Eijenbahnlinie bemegte 
fich ein Leichenzug. Aus bisher nod 
unbefannter Urfache fcheuten plößlich 
die Pferde eines Magen3 im ITrauer- 
gefolge und gingen burd.. Dabei 
murbe das ca. 4 Jahre alte Söhndhen 
des Schriftſetzers Räbiger überfah— 
ren und ſchwer verletzt. Am Abend 
des nächſten Tages iſt das Kind ge— 
ſtorben. 

Beuthen. Auf der Heinitzſtraße 
iſt dem Pferdeführer Schwarz aus 
Beuthen von einer ſchweren Kupp⸗ 
lungsketie der Schädel zertrümmert 
worden. Der Tod war auf der Stelle 
eingetreten. 

Eofel. Als der Sohn des Land» 
mirths Cibi3 mit einer vollgeladenen 
Fuhre Holz nach Haufe fuhr, jtürzte 
er auf dem Wege von Kandrzin nad) 
der Stadt von dem Gefährt herab, 
mobei er jo jchwere innere Verleguns 
gen dapongetragen hat, daß der Tod 
erfolgte. 

Münfterberg Megen Sitt- 
Iichfeit3verbrechen, begangen an eben 
aus der Schule entlaffenen Mädchen, 
wurde der Fabrikarbeiter Berthold 
Pohl verhaftet. 

Neufalz a. D. Weaen fittlicher 
Bergehen, begangen an feiner eigenen 
Zochter, it hier der Mopelltifchler 
Frommer, der bereits einen mißglück— 
ten Selbſtmordverſuch verübt hatte, 
verhaftet worden. 

Roßberg. Arbeiter Mikoſch hat 
mit einem Meſſer ſeiner Frau derar⸗ 
tig ſchwere Verletzungen beigebracht, 
daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. 
Sſie liegt im Krankenhaus hoffnungs⸗ 
los darnieder. Mikoſch wurde in das 
— Gerichtsgefängniß eingelie— 

Shmiegrode Das Auszüg- 
ler Gottfried Niedel’fche Ehepaar 
bierjelbit beging fein goldenes Chejus 
biläum. 

Provinz Polen. 

Pofen Nm Hofe des Gerichtd- 
gefänaniffes wurde der Sohn Franz 
des Gaftwirth3 Kramer aus Shojno 
hingerichtet. Er mar ein ftarfer Wil- 
berer, hatte eine3 Tages dem Trörfter 
Kiau aufgelauert und ihn niederges 
Ihoffen. Sein Bruder Yohann mar 
der Mitthäterfhaft verbächtig und zu 
mehrjähriger Zuchthaugftrafe verurs 
theilt morben. 

Tromberg. Der Regiftrator 
Molter, der beim “ıftizrath Porich 
bier beichäftigat mar, murbe zu 
zwei Kahren Zuchthaus und zei 
Sahren Ehrverluft verurtheilt, da er 
einfafjirte Gelder in Höhe von über 
1200 Mart nah und nad unter- 
fhlagen und Poftanmweifungen mit 
—— Unterſchrift ſeines Chefs gefälſcht 


at. 

Eichfelde. Das dem Brauerei⸗ 
beſitzer Kunz gehörende Grundſtück, 
beſtehend aus Wohn⸗ und Stallge⸗ 
bäude, brannte ab. 

Gneſen. Rittergutisbeſitzer v. 
Skoraczewski ließ auf ſeinem Gute 
Zlotiniki bei Pudewitz durch mehrere 
Schulknaben eine Jagd cuf Feld⸗ 
mäuſe veranſtalten. Einer der Nager 
entrann den Verfolgern und verbarg 
ſich in einem Weizenſchober. Nach kur— 
zer Berathung verurtheilten die Kna⸗ 
ben die flinke Maus zum Feuertode, 
und der Weizenſchober wurde in 
Brand geſteckt. Die Flammen übertru⸗ 
gen ſich aber auf einen zweiten benach⸗ 
barten Weizenſchober, der ebenfa 
eingeäſchert wurde. 

Rogowo. Der Privatier Zobel 
;.ierte mit ſeiner Gattin das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Samotiſchin. Beim Spielen 
verſchluckte ein Zjähriges Kind des 
Arbeiters Ferdinand Hapke eine 


Spielmarke in der Größe eipes Zwei⸗ 
markſtüds. Im Srantenhaafe zu 
Poſen mußte das Geldſtück, das ſchon 
bis in die Eingeweide gekommen war, 
auf operativem Wege entfernt wer⸗ 


n. 

Weißenhöhe. Der Arbeiter 
Bleck wurde, als er in etwas angehei⸗ 
tertem Zuſtande die Bahnſtrecke ent⸗ 
lang ging, von dem Schnellzuge er⸗ 
faßt und ſchwer verletzt. Erſt am an⸗ 
deren Morgen wurde er mit einer 
ſchweren Kopfwunde von Arbeitern 
aufgefunden; er ſtarb kurze Zeit dar» 
auf. 

Provinz Hadlen. 

Magdeburg. In ber im Haufe 
NRazab-rftraße 34 belegenen Wohnung 
des Bäckers H. Jaſſe verbrannte deſ— 
Sen Borhier, ein Kind von fünf Jah— 
zen Di: Kieine war allein in der | 
Mofnung gemefen. AS Nachbars- 
ente auf das Geſchrei des Kindes 
hin, ukamen, ſtand dieſes in hellen 
Flammen da; die Kleider, mit denen 
3 merinuihlic der Feuerung zu nahe 
aeforamen ift, maren bereit3 ver—⸗ 
frannt. Mit Ichineren Brandmunden 
om ganzen Rörper wurde bad uns 
alihiche Find mitteld de3 Sanitäts- 
magend nach der altftäbtifchen Fran 
fenznflolt gebradht, wo e3 verjtor= 
ben iſt. 

Bühne MKuf dem Gehöft des 
Ack rmanns Fritz Eille entitandzeuer. 
Da Wohnhaus und die benachbarten 
Stallgebäude brannten nieder. Das 
Vieh wurde gerettet 

Tarow. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit beging das Auguſt Kabelitz'⸗ 
jche Shepaar. Paſtor Schulz vollzog 
die Einſegnung. Das greife Paar 
wurde durch die kaiſerliche Spende 
erfreut ſowie durch ein Geſchenk des 
Grafen von Wartensleben, duf deſſen 
Rirtergut der Jubilar ſeit 40 Jahren 
tbärta ift. 

& lenburg. Der frühere Satt- 
kr =» Obermeilter jebiger Privat» 
mann Herr Garl Stichel nebſt Ge— 
mohlin beging das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

Gern ode Vrem Auge über- 
fahren murbe auf ber Bahnftrede 
Sudercde = Gernrode der Xrbeiter 
Sic aus Gernrode, wobei ihm der 
KRonf vom Rumpfe getrennt wurde. 

alle a ©. Die geiltesfrante 
Mitive Marie Aemann begoß Fhre 
Kleider mit Petroleum und ftedte 
hiefe dann in Brand. Die unglüds 
che au erlitt ausgedehnte Brand» 
munden, jie murbe aber erft am nädj> 
ten Zeg: im Diakoniffenhaufe, mo 
Ein fie geöracht worden mar, nad 
—— Leiden durch den Tod er— 
Ioſt. 

Provinz SSsannover. 


| 
Hannover Nm Alter von 52 

Sabren ift hier nach längerem Leiven 
der jtellvertretende WB henbe des hie= 
ſigen Bezirksausſchuſſes, Verwal⸗ 
tung3 = Gerichtädireftor Karl Schad, 
gejtorben. 

Bodenburg. ,n der hiefigen 
Bahnhofswirthſchaft gerieth Der 
Ehuhmader Schünemann aus 80» 
denburg mit einem polnifchen Auffe 
ber in Wortmwecdhjel. Da man den 
Ausbrud) einer Schlägerei in ber 
Wirthſchaft verhinderte, entfernte fich | 
der Bole mit der Drohung: „Wir 
treffen una no.” Am näcditen Mor- 
gen fand man nun Schünemann an 
der Chauffee von der Bahnhafsmirth- 
Ichaft nach Bodenburg als Reiche vor. 
Der Ermordete hatte gegen 11 Uhr 
von der Wirthichaft aus den Heim= | 
weg angetreten. Auf der Chauffee | 
hat ihm der Pole auftelauert und ihn 
mit einer Schaufel erfchlagen. 

Göttingen. Am 2. Dezember 
v. %. ließ fich die aus Goslar gebür- 
tige DVerfäuferin Minna Rofe, die 
bier in Stellung war, in die Frauen» 
flinif aufnehmen. Obmohl fie ihren 
wahren ABuftand zu verheimlichen 
Fuchte, erfannte man doch fofort, daß 
fie furz vorher Mutter geworden mar. 
Die fofort bemachrichtigte Poligei 
durchfuchte ihre Wohnung und fand 
unter Mäfcheftüden die Leiche eined 
neugeborenen Kindes. Die Unterfus 
hung ergab, daß «3 fich nicht um 
Mord, fondern um fahrläffige Tod» 
tung handelte. Die Straffammer ver» 
urtbeilte die Angeklagte zu einem 
Jahre Gefängniß. 

Verden. Den Cheleuten Ans 
bauer 9. Lühning und Frau in Neu 
mühlen wurde anläßlich ihrer golde- 
nen Hochzeit ein vom Kaifer bemwillig- 
tes Geldgefchent von 50 Mark durd) 
den Superintendenten Wolff über» 
reicht. 

Yrorinz Wefttalen. 


Arnsberg. Nehdem die dur) 
ten Brand in der Radt vom 13. 
zum 14. Auguft zerflörten Betrieb3- 
eebiud: v3 Sügewerls der firma 
Cora, vo. Shend & Co. am Bahn- 
hof größtentgeils mieder aufgebaut 
worden ſind, entſtand an derſelben 
Stelle wiederum Teuer. E3 murbe 
iedoch jrüh genug bemerlt und ſofort 
delöſchi. Es wurde ſofort eine Un—⸗ 
terfuyung angeitellt und ein der That 
verbädhtiger Arbeiter, der 18jährige 
Miltelm Aifle, in Verhör genommen, 
defien Reultat tie Yellnahme des 
Nersächtiaen war. 

Bianlenftein. Durd die bors 
zeitioe Exploſion eines Sprengſchuſ⸗ 
ſes auf der Zeche Karl Friedrich“ in 
Stirel wurde der Schießmeiſter 
Schneiger getödtet; ein Arbeiter wur⸗ 
de ſchwer verleht. 

Ibbenbüren. Einem dringen⸗ 
den Bedürfniß, zugleich aber auch ei⸗ 
nem lange gehegten Wunſche der hie— 
firen Bevölkerung wird nun endlich 
entforocher. Kürzlid nahmen bie 
Arheiten an dem Umbau be3 biefigen 
Kchrhefs ihren Anfang und zmar 
murde zunähft mit ber Ermeiterung 
te3 Warleraumes 3. und 4. Klafle 
begannen. Hierauf fol der Bau ber 
Bo-zale erfolgen und zuleßt der Um- 
katı des Martejaales 1. und 2.Klaffe, 
fow'e der Dienfträume in Angriff ge 
rommen merben. Die Ueberbadjung 
des Bohnſteiges wird im nächſten 
Nahıe :rfslgen. 3 ER SE N 


| ma:n »löglih heimfehrte. 


Strader erflah auf offener Straße 
bie Pıoftttuirte Giefe und beraubte 
fie aldvann. 
MWerbohl. Auf bie sine 
Dirime Nimmerfall, bie Abenbs in 
Berseitung ihrer Enkelin fih auf dem 
Heiwweg befant, wurde auf der Kai» 
ferftraße «in freier Raubanfall ver- 
abt Xuf das Hilfegefihrei eilten fo» 
fort Leute herbei, melche bie alte Frau 
rbnrädtis auf. ben Pflafter Iiegend 
borfanven. ‚Der Spibbube ift in ber 
Duntelhet! unc-fannt enttommen. 
MBeitnpropin;z. 
Köln Der Direltor der Deup- 
Ra.ter Brilsbant, Mengering, der 
bis Ende vorigen Johres als Vertre— 


| ter con Deutz dem hieſigen Stadi— 


nersrdr.cten-Codegiun. angehörte, ift 
zuf bei agb flödtlich verunglüdt. 

Alieneifen. Der Arbeiter We— 
nerhoff wurde von dem. Ehemann 
nr. rar, mit der er ein unerlaub» 
te3 Sergältnit unterhielt, erfchlagen. 
Die Sau Hatte ihren Liebhaber in 
vie Ioßrung gelaffen, al der Ehe— 
Sn dem 
Streit erbieit Weserhaff mehrere 
muchitge Schläge, tenen er bald bar= 
auf erlag. Der Getödtete war verheis 
retSst und hatte ein Sind. 

Boppard. Der Maurer Tin» 
teid:, meier frank war, hatte Mor» 
ph: .int:opfen nom Arzte verfchrieben 
Sefrmimen do nahm er ftatt täglich 
tierrrai zwanzio Iropfen auf einmal 
:inen Eh!iffel voll. E3 wurden zwar 
fofert Gegenmittel angemwarbt, melche 
abe: be; ter Schwere der Vergiftung 
feinen Erfolg hatten. Der Mann tft 
geſtorben. 

Provinz Seflen: Maffau. 

Harteräbaufrn Gaſtwirth 

Mh Kirchner zun., dem bei einer 
Fubre die Pferde durchgingen, wurde 
eine aroße Strecke geſchleift; große 
Blaͤſpuren bezeichneten den Weg, den 
der Wagen nahm. Bewußtlos wurde 
der Verunglückle nach ſeinem Hauſe 
gebracht, wo alsbald der Tod eintrat. 
Kirchner war 33 Jahre alt, verheira⸗ 
the und Vater eines Kindes. 
‚ Rönigftein. Zwei Echulfnaben 
r ter von 9 bis 10 Jahren goſſen 
eus einer Kanne Pettoleum in das 
Feuer cines Kochherdes. Die Flam— 
men brachien das Veſroleum zur Ex— 
plonon, und in Augenblick brannten 
die Kleider der beiden Knaben. Einer 
con ihnen fprang beherzt in den 
Brauͤnnenkaſten und erſtickte ſo das 
Feuer. Der andere, Namens Her- 
Senhahn, Tief. einer Feuerfäule alei- 
hend. in das Dorf nach feiner Moh- 
nusg. lntermegd Brad er zufam- 
mer. Da2 brennende Petroleum war 
en seinem Körper beruntergelaufen 
und Hatte die Füße ganz verfoßlt. 
Dbrieih man das unglüdliche Kind 
foryrt in das Meiringer Kranfen- 
Faus feha*fte, erlag e& doch am nädh- 
ſten Tage ſeinen furchtbaren Ver— 
letz ingen. 

Münden. In das Krankenhaus 
mußte der Arbeiter Quandt, mwelder 
heim Upfeipflüdern bom Baume fiel, 
Yurh die Sanitätsfrionne transpor> 
irt werden. da ſein Zuſtand bedenk⸗ 
lich iſt. Die inneren Verleßungen, 
tier erlitt, ind ſehr ſchwer. 

Flörsheim. Unlängſt wurde 
eu? ven Bahnförper zwifchen Bier und 
Hochdetn bie circa 13 Jahre alte 
M wraauetha Sung, Tochter des Mei- 
Gerfellers Yung in Hochheim, tobt 
aufgefunden. Die Verunglücte war 
bon einem Zuge überrabren und ncd) 
Art der entfeh'ichen Wunden fofort 
getödtet worden. 

Milteldeutfche Staaten. 

Eiſenberg. Letztens iſt der 
Fleiſcher Hans Zarnke verhaftet wor—⸗ 
den. Der ſchon mehrfach wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen beſtrafte Mann hat 
ſich an ſeiner eigenen Tochter vergans 
gen. 

Gotha. Ueberfahren wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe der Poſtſekre— 
tär Höfer, welcher bei Ausübung des 
Reviſionsdienſtes die Geleiſe über— 
ſchriſt. Eine Maſchine erfaßte ihn 
und ſchleuderte ihn zur Seite, ſo daß 
er ſchwer verletzt in's Krankenhaus ge— 
ſchafft werden mußte. Hier iſt der im 
35. Dienſtjahre ſtehende Beamte ge— 
ſtorben. 

Grumbéech. Der 59 Jahre alte 
Stellmacher Ilgen wurde Nachts auf 
dem Heimwege im Welchersthal von 
zwei unbekannten Perſonen überfal— 
len, zu Boden geworfen und ſeiner 
Baarſchaft, beſtehend in 15—20 Mark, 
beraubt. Als Thäter ſind von der 
Bolizei der I9tähriae Sihloffer Nie 
beranl und der ebenfall3 19 Xabre 
alte Vader Secaer von Schmallalden 
ermittelt morhen. 

Kahla. Der feit dem 12. Ofto- 
ber vermii,te Anndarbeiter Hermann 
Thieme tft al3 Leiche aus der Gaale 
aezogen worden. E5 fcheint ein Un- 
fall norzulieaen. 

Krpscladorf. Auf dem hie 
ftaen Bahnfnfe foranı der Händler 
Bauer vorzeitiq a3 einem Auae, ae= 
riet% unter die Räder und murbe fo 
fchwer verleßt, baß er. auf dem Trans» 
port nach dem Krarfenhaufe ftark- 

Nüdershrrf. Der Landmirth 
Fermann PRufhbold murbe beim 
Adern von feinem unrudig aemorbe- 
nen Mferbe derart an den Mopf ze 
ſchlagen, daß der Schädel zertrümmert 
wurde. Der Nerunnlücte mırrde in 
bemuhtlofem Aırftande in die Milbiker 
Hrilanitalten nehracht, mo er aber bald 
nach feiner Firfieferuna ftarb. 

Fanna. nfolae eines Schaben? 
an der Effe Frach hier im Unmefen bed 
Detonomen ‚RArendel Feuer aud. Da 
Maffermangel herrichte, ariff das Ele- 
ment auf bie Nabararunnftüce über 
und äfcherte im Gamsen bier Mohn» 
hänfer mit-Neben"+bäuben ein. 
 Weilar . Der. -Hilfsbremfer 
Aimmermann oa _Dieborf wurde bei 
der Station Meilar nom Zuge über- 
fahren und fofnrt netöbtet. 

Sachlem. 

Dresden. Das Kultusminiſte⸗ 

rium hat Max Richter, Lehrer 
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erlehrerin' errtannt.. 
Bärenftein.: Hier ift ber Pri- 
batier. Mared im Alter von 92 Jahren 
geftorben. * 

Grimma. Der König hat dem 
Leiter der Hanbelsfchule zu Grimma, 
Kaufmann Moftragfi, das Ritterfreuz 
zweiter Klaſſe des Albrechtsordens 
verliehen. 

Leipzig. In den Connewitzer 
Waldungen wurde die 19 Jahre alte 
Fabrikarbeiterin Grabe aus Leipzig— 
Connewitz erhängt aufgefunden. Ihr 


| Liebhaber Franz Francowiac, mit dem 


ſie zuvor auf dem Tanzboden eine 
Eiferſuchtsſzene hatte, wurde unter 
dem Verdachte des Mordes in Unter— 
ſuchungshaft genommen. Das Be— 
weismaterial gegen den als ordentlich 
geltenden Francowiac iſt dürftig. 
Leisnig. Herxr Fabrikant Her— 
mann Böttger ſen. wurde am Tage 
des Feſtes ſeiner goldenen Hochzeit auf 
Grund ſeiner Verdienſte als Stadt— 
verordnete: und Stadtrath ꝛum Eh— 
renbürger unſerer Stadt ernannt. 
Unterſteinbach. Der Guts— 
beſiher Ruttinger verletzte ſich bei der 
Grummerernie mitder Heugabel an 
der Hand. Der Wunde wurde an— 
fänalich feine WBebeutuna heinoleat, 
Der Mann erlor in-meniaen Stunden 
einer Afırtheraiftung. 
Maldenbura. Nr der Nähe 
des Schükenbauſes wurde der Riährige 
Richard Schuhert Inht 7? For Mut 
gezogen. Das Kind iſt vermuthlich 
\heim Spirlen-in den Fluß gefallen. 
Wiliſchtbal. Ein ſchwerer Un— 
arüdfzfall .trıra ſich in der Stobel'ſchen 
Papierfabrik an. Dem 18 Jahre al— 
ten Mrheiter Böh. der unten auf dem 
Roden ftand, Taufe der Schwere eiferne 
Fahrſtuhl aus beträchtlicher Höhe ber- 
ab plöklich auf den Körver, wodurch 
dem RBohmternämerthen hie Hirnfchale 
einaedrücdt ınd has Rückarat gebrochen 
wurde. Er verftarb nad einigen Mi=- 
nuten. 


Seſſen⸗Darmſtadt. 

Darmſtadt. Der Kanzliſt am 
Landgericht der Provinz Rheinheſſen 

Johann Schöfer wurde zum Kanzlei— 
Inſpektor am Landgericht der Pro— 
vina Obergeſſen, und Karl Lauten— 
ſchläger in Darmſtadt zum Kanzleige— 
hilfen bei dem Generalſtaatsanwalt 
am Dberlandesaericht ernannt. 

Könige. Hier ftarb Bürgermeiiter 
Körner im Alter von 61 Jahren. Wie 
beliebt er fich durch fein ruhiges und 
durchaus originelles Weſen gemacht 
hatte, da3 zeigte die Ichte Wahl, in der 
er einftimmig wieder gemählt worden 
mar. 

Lambsheim. FFreimillig aus 
dem Leben geichieden ift der bei einer 
mit ihm berwandten hiefigen Gutäbe- 
fiteräfamilie auf Befuch meilende 38 
Jahre alte ledige Landwirth Chriſtoph 
Stahl aus Alsheim in Rheinheſſen. 

Mainz. Der Privatmann Hoh— 
mann aus Gonſenheim hat ſich in ei⸗— 
ner Wirthſchaft der Münſterſtraße er— 
ſchoſſen. 

Offenbach. In der Nacht wur—⸗ 
de in der Turnhalle Goetheſtraße der 
Kaufmann Karl Seeholzer von dem 
Kaufmann Hans Viehl mit einem Re- 
volver erſchoſſen. 

WBayern. 

München. Die Verſicherungsbe— 
amtenfrau Hennemann entfernte ſich 
aus ihrer an der Volkartſtraße gele— 
genen Wohnung und nahm ihre bei— 
den Kinder, einen Knaben von vier 
Jahren und ein Mädchen von vier 
Monaten, mit ſich. In der Nymphen⸗ 
burgerſtraße bei dem Keſſel des Ka— 
nals warf ſie plötzlich die Kinder in 
den Kanal und ſprang dann ſelbſt 
hinein. Zimmerleute, vom Geſchäft 
des Baumeiſters Kößler heimkehrend, 
retteten Mutter und Kinder. 

Aſchaffenburg. Der des 
Mordes an der Telephoniſtin Joſe— 
phine Haas aus Bamberg verdächtig 
geweſene Alfred Knoll wurde man⸗ 
gels Beweismittel aus der Haft ent⸗ 
laſſen. 

Hörpolding. Auf der Strecke 
Traunſtein-Troſtberg zwiſchen Hör—⸗ 
polding und St. Georgen wurde die 
Dienſtmagd Amalie Schweiger von 
Sinefing’ aufgefunden. Sie war vom 
Zuge 49 abgefprungen und erlitt in- 
nere Verlegungen. ‚Sie murbe ins 

rantenhaus nah Traunftein ver 
bracht. Selbſtverſchulden ſcheint vor— 
zuliegen. 

Maxhütte. Bei einer Rauferei 
in der Werksreſtauration iſt der Berg⸗ 
arbeiter Himmelshuber mit einem 
Maßkrug ſo unglücklich auf den Kopf 
geſchlagen worden, daß der junge 
Mann an’ den erlittener Verlegungen 
terftarb. 

Siegrit. Hier bat der in den 
26er Jahren ftehende Bauernfohn 
Heffmann auF Unporfihtigteit feinen 
eigenen Bruder erfchoffen. 

WDurttemberg. 

Stuttgart, Geheimer Hofrath 
Bälz hier, früherer Leibarzt des ja— 
paniſchen Kronprinzen, begiebt ſich 
zur ärztlichen Behandiung des Kron⸗ 
prinzen auf einige Monate nach To— 
Ti. 

Bopfingen. Wegen Verdacht 
der Brandſtiftung bei dem in der 

Hahnenmühle hier ausgebrochenen 
Brand iſt der daſelbſt beſchäftigte 16 
Jahre alte Müllerburſche Martin 
Haßler verbhaftet und an das Amis⸗ 
gericht Neresheim eingeliefert worden. 

Gail do rf. Sicherem Verneh— 
men nach wurde dem patronatiſch auf 
bieſige Stadtpfarrſtelle ernannten 
Pfarrer Schrenk. bisher in Grab, 
Det. Badnang, nun auch das Deka—⸗ 
ratamt Gaildorf übertragen. 

Heidenheim. Kürzlih waren 
e® 40 Yahre, daß Oberlehrer Müller 
in hiefiger Stabt angeftellt wurde. 

Lauterbad,. An Stelle bez 
ned Rottenburg beförberten Oberleh- 
rerd Amann mwurbe der Lehrer Far 
Straub bier 1 Dberlehrer ander 
biefigen katholiſchen Vollsſchule be— 
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erlept, baf ihm ber 
rm am Ellenbogen und ber 
rechle Fuß am nie abgenommen 
erben müßte. 
Reutiingen. In ber Karton» 
nage » Fabrif von Haarburger erplos 
birte mit donnerndem nal ein 
Trodenchlinder. Der Arbeiter Wal: 
Itfer wurde gräßlich verftümmelt und 
fofort getöbtet. 


Rarlärudbe Das „Hotel Vics 
toria“, Kriegftraße 22, ging in ber 
Smangädverfteirerung um ben Prei3 
bon 186,300 Mark aus dem Befike 
des Hotelier Haufer in den der Che- 
u des SFabrilanten Karl Schmitt 
über. 

Durlıd. Ein Veteran der Ar- 
beit, ver Monteur Euftahius Eberle, 
ift im 71. Lebensjahre aeftorben. Er 
war 47 Nahre in der Babifchen :.ta= 
Ich nenfebrif, vorm. Sebold, thätiag. 

Furtmanaen Der frübere 
Lehrer an der Uhrmacherfchule, Pro— 
feffor Roc, bat fich in einem Anfall 
von Schmermuth im Malde Jei Mei- 
fen a. d. Rirnen erfoffen. Er mar 
linaere Reit vemiithafrant. 

Treiftet:! Am Dorfbadh ertranf 
dba3 : Rahre alte Töchterchen des Ci— 
— Friedrich Durban von 

ier. 

Heidelbera. Die verdaftete 
Emmy Heller aus Alviersbach iſt ge— 
ſtändia. ihr Kind getödtet und zwi— 
ſchen Darmſtadt und Heidelberg aus 
dem Zuge geworfen zu haben. 

Kandern Der in den beiten 
Vermögensverkeſtriſſen lebende F. 
Leonhard in Malsburag hat ſich mit 
feinem Nantaemwehr erfchoffen. 

Mannheim Aug unbefannter 
Urface hat ish der 38 Rabre alte ver- 
heirathete Tünchermeiſter Albrecht Al— 
bert .ı fein Mnhnuns erhänat. 

Vforzheim. Miürslich feierte 
Herr Joſeyb Stiber mit feiner Gattin 
Rarharr Sr? of dor anlhenen Hoch⸗ 
zeit. Beide iind neh riiitig. 

M#Beinpfalz. 

Spener. Der Bahnmärter 2o- 
ren; SHeifer wurde von einem Auge 
überfahren und lebenZaefährlich ver— 
lei. 

Dudenhofen. mei Brüder 
Kamenz Zilfer aeriether in der Woh- 
rung ihrer Mutter in Streit. nn der 
Mufreaung, al3 der Xeltere. zum Mef- 
jer areifen wollte, erariff der Jüngere 
einen Prügel und erfchlug damit fei- 
nen Bruber. 

Glflaß: Lothringen. 

IllkirchGrafenſtaden. Ein 
ſchreckliches Unglück ereignete ſich an 
dem Ausladeplatz der Bahn bei den 
„Vier Winden“. Finige Knaben ses 
ſchäftigten ſich damit, leere Wagen 
hin und her zu ſchieben und hierbei 
gerieth der zehnjährige Schüler 
Mitſchler aus Illkirch mit dem Kopf 
zwiſchen die Puffer und den Prell⸗ 
bock, ſo daß der Tod ſofort eintrat. 

Mülhauſen. Die 22 Jahre 
alte Fabrikarbeiterin Marie Erhart 
wurde in ihrer Wohnung, Friedhof- 
ftraße £3, im Bett von ihrem früheren 
Geliebten Kamill Stötel, 26 Nahre 
alt, durch einen Stiä tıı die Bruft 
und einen in den Rüden getödtet. 
Stötel ftellte fich fofort der Polizei. 

13 Grund der That aibt er die Auf- 
löſung des Liebesperhältniffes an. 
Der Mörder wohnt in Kelfort. Er 
will nah Mülhaufen gqefommen fein 
—— der Abſicht, die Erhart zu ermor⸗ 

en. 


Mecklenburg. 

Schwaan. Der Rathsprotokol⸗ 
"iir Boeck hierſelbſt iſt verhaftet wor— 
den. Er ſoll 300 bis 400 Mark aus 
ber Gemeinde - Kranfenverficherung, 
bie er zu verwalten hatte, unterfchla= 
gen Haben. ?erner wird ihm zur 
Laſt aeleat, daß er eine arößere An 
zahl Briefe von ausmärtiger Behör- 
ber bei Geite geichafft habe, um Un- 
regelmäßigfeiten in feinem Betriebe 
au berbeden. 

Stapvenhbagen. Das Aderbür- 
aer Labendorff’fche Ehepaar, das dad 
Teit feiner diamantenen Hochzeit be— 
geben fonnte, erhielt nadträglih von 
dem Großherzoa ein Glüdmunfd- 
jehreiben und fein Bilbniß im Rah: 
men. 

Iarnemit. Die Geböfte der 
Grbpäcter Bumann und Hafe brann- 
ten faft fämmtlich nieder. Da die 
Gehäube mit meicher Dachung berfe- 
ber waren, fo fonnte nur das Vieh 
oerettet werden, während da3 Mobi- 
liar ein Raub der Flammen murbe. 
Da3 Feuer entftand in der Scheune 
des Erbpächters Haſe, ala die Be- 
tohner im tiefften Schlafe lagen, fo 
taf fie erft gemedit werder mußten. 

Oldenburg. 

Didenburg. Der frühere Boft- 
beamte und jegige Redakteur des fo- 
ztal = demofratifhen Norbdeutichen 
Boltshlattes, Richard MWagner-Bant, 
murde vom Landgericht wegen Belei- 
digung des Bürgermeiſters Koch-Del⸗ 
menhorſt zu drei Monaten Gefängniß 
und Tragung der Koſten verurtheilt. 
Die Beleidigung wurde in verſchiede— 
nen Aeußerungen erblickt, die gele— 
gentlich des vorjährigen Bauarbeiter⸗ 
ſtreils in Delmenhorſt in Wort und 
Schrift gefallen waren. 

Elsfleth. Der Malermeiſter 
H. Meynen hierſelbſt kaufte für 8000 
Mark mit Antritt zum 1. Mai d. J. 
das an der Weſer- und Mühlenſtraße 
belegene Grundſtück des Maurermei⸗ 
ſters H. Fiedler. 

Neuenburg. Der Landmann 
Mineur war mit Geſpann unterwegs 
und kam in Schweinebrück unter den 
ſckwer beladenen Wagen. Hierbei er: 
litt er einen Doppelbeinbruch und 
Akquetſchungen des Fleiſches vom 
Oberſchenkel. 

SIrxete Stcdte. 

Hamburg. Als in der chemi⸗ 
ſchen Fabrik am Reiherſtiegdeich der 
48jäh Arbeiter Georg Eonftin, 
ter fchon feit. 15 Jahren in:der Ya- 
Erik beichäftigt ift, den Schiwefelofen 
enzünbete, erfolgte plöplich bie. Er- 


gen eine Wand gefchleudert. Lebens⸗ 
sefährlich verlegt, murde er nadh dem 
Merienfrantenhaufe übergeführt, — 
Bremen. Dem VBorfteher ber 
Moorverfuchsftation, Profeffor Dr. 
Bruno Zade, ift vom Kaifer der Ro» 
the Wdlerorden 4. Klafle verliehen 
worden. — Der frühere langjährige 
Präſident der hieſigen Bürgerſchaft, 
Herr Heinrich Claußen, iſt im 83. Le— 
bensjahr geſtorben. Mii ihm iſt ein 
Mann dahingegangen, der ſich um das 
öffentliche Wohl ſeiner Vaterſtadt 
große Verdienſte erworben hat. 
Lübed. Wegen fortaefehter Fäl- 
T&ungen, durch die der Staat Lübed 
um 18,000 Mark gefchädigt murbe, 
it ber frühere Kanzlift der Polizei- 
taffe Filahn nach dreitägiger Ver- 
handlung vor dem Schtwurgericht zu 
2% Nahren Gefängnit verurtheilt 


worden. 
Schweiz. 

Bern. Gemeinnübige Legate im 
Eefammtbetrage von 37,000 Fr. hat 
der berftorbene Prof. Sidler ausge- 
fegt, theil3 für bernifche, theils für 
zucerifhe Unternehmungen, theils 
nach feinem, theil3 nach feiner Gattin 
Ableben auszurichten. 

Udlismil, Am Reftaurant 
„Salzhaus“ faßen drei Männer: Gu- 
tar Brachsler, Leutbard und Trink: 
ler beim Jah. Da Leuthard. beitän- 
dic verlor, alaubte er, Brachzler habe 
kn bemoaelt. E3 kam zum Wort: 
mechfel. Dann verließen die Beiden 
de Mirthichaft. Nach einer Furzen 
Strede Weges mwurbe Brachdler beim 
Reſtaurant „Sihlhof“ zu Boden ge— 
ſcklagen und erhielt einen Meſſerſtich 
in den Hals, der die Schlagader traf. 
Er brach todt zuſammen. Lenthard 
wurde verhaftet. 

Baſel. Die frühere Kellnerin 
Emilie Peiſſard wurde wegen Todt— 
ſchlags. begangen an ihrem eigenen 
24 Jahre alten Stiefſohn, zu 15 Jah— 
ꝛen Zuchthaus veruritheilt. 

Thun. Der frühere Poſthalter in 
Honderſteg, Matti, wurde vom 
Schwurgericht ſchuldig erklärt der 
Unterſchlagung, Fälſchung und Zer— 
ſtẽrung von Bundesakten und der 
mehrfachen Amispflicht -Verletzung. 
Matti wurde zu 16 Monaten Zudt- 
baus verurtheilt. 

Genf. Die Aſſiſen von Genf 
ſorachen einen 54jährigen Arbeiter 
Jean-Etienne Blanche frei, der am 7. 
September ſeine Frau im Rauſch er— 
ſchlagen hat. Die Verhandlungen, 
bei denen u. a. die vier Kinder des 
Paares als Zeugen auftraten, ent⸗ 
lbaillten ein aräßliches Bild. Von dem 
Ehepaar Blanche huldigten beide 
Iheile im Uekermaß dem Alkohol. 

Konolfingen Bei der Aus- 
fahrt eined YZuge8 der Buradorf- 
Tkun-Bahn aus- DE Station Konol- 
fingen fam der Heizer Hans Hummer 
init dem GScheuerhafen mit der über 
bie Linie führenden Gtarfftromlei- 
tung in Berührung und murbe vom 
Etrome getödtet. 

Delterreid-Angarn: 

MWien m ißraelitifchen Blinben- 
Inftitut auf der Hrhen Warte ftürzte 
der 42jährige Inſtitutslehrer Sig— 
mund Kraus und der 35 Jahre alte 
Portier Wilhelm Klein 'n einen 20 
Meter tiefen Brunnenfhadt. Klein 
mar fofort tobt, Krauß murbe mit 
fchweren Rippenbrüchen bemußtlos in 
das Allgemeine Krankenhaus aebradt. 
— Un der Ede der Ladnergafie fcheu- 
ten die bor einem Gtreifmwagen de3 
PBferbehändler® Winkler aefpannten 
Pferde und oinaen durd. Der Kut- 
fcher, der I1jährige Yofef Kopp, und 
der neben ihm fibende elfiährige 
Tiſchlersſohn Karl Schink wurden 
auf das Pf'aſter geſchleudert. Wäh— 
rend Kopp mit leichten Kontuſionen 
und Haurabſchürfungen davonkam, 
wurde Schink, auf den der Wagen fiel, 
ſchwer verlekt. — Dec 35jährige Fri— 
Seur Joſef Pampule gerieth vor ſei— 
nem Wohnhauſe in Floridsdorf mit 
einern Manne in Streit. Vampule 
wurde von ſeinem Geaner mit einem 
Meſſer zweimal in den Rücken und ein— 
mal in den rechten Oberarm geſtochen. 
In ſchwerverlektem Zuſtande wurde 
der o nannte Friſeur von der Freiwil⸗ 
ligen Rettungsgeſellſchaft in das Svi— 
tal der Barmherzigen Brüder gebracht. 
Der Thäter befindet ſich in Haft. — 

Mürzzuſchlag. Unlängſt iſt 
der Condukteur-Zuasführer Joſef 
Vaſcha bei Judendorf vom Poſtzuge 
NH. 32 überfahren und aetödtet mor- 
den. Das Unrlüd ereianete fich da= 
durch. daß Paſcha vom Tritthrett eines 
Magaonz abrutfchte und unter die 
Röder geriet. 

Trieft. Infolge eines außerge- 
möhr.ich heftiaen Sturme3 ereigneten 
fih viele Unfälle. Am fchmeriten 
wurde tie 5Ojährige Catherina Pir- 
mann berlebt, die au Boden gefchleu- 
dert wurde und hierbei einen Bruch de3 
Iinfen Armes, Bruch des Nafenbeines 
und Wunden im Geficht erlitt. Zahl- 
reiche Häufer murben dur) den Orlan 
erbeblich beſchädigt. 

Zurn Sm Neflaurant „zum 
aofdenen Kreuz“ am ein Brand zum 
Auzbrud, der, da daz Feuer ziemlich 
fpä: bemerft mwurbe, aroße Dimenfio- 
ren annahm und auch Menfchenleben 
in Gefahr bradte.. Die Flammen 
ſchlugen aus den Fenſtern bis in den 
erſten Stock empor. Als die Bemoh- 
ner, die noch im tiefſten Schlafe la— 
gen merkten. in welcher Gefahr fie 
ſich befanden, ſchrieen ſie laut um 
Hilfe. Zwei Mädchen ſprangen in 
den Hofraum herab, wobei ſich eine 
lebensgefährlich verletzte. Der Scha⸗ 
den beziffert ſich auf 20.000 Kronen. 
Lureemburg. 
Düdelingen. Der Anſtreicher 
Franz Krantz fiel von einer Stiege 
herab, die zu dem Gaßreiniger e'nes 
Dfenz führte Er wurde [SJmer am 
Kopfe verlegt und erlitt einen Schä- 
delbruch. 

Eſch a. d. Alz. Kürzlich fand 
man auf dem Felde in der Nähe der 
Stadt die Leiche des 88jährigen Ar⸗ 
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Die Mode, 


Diele Damen Tchenten den Kleinig⸗ 
teiten bei der Yusftattung einer Toi⸗ 
Iette nicht gebührende Aufmerkfamteit 
und fehen baber, trobbem baf fie viel- 
leicht viel Geld für ihre Kleiber aud« 
geben, nie fejh und mobern gekleidet 
aus. Der Stoff kann noch. jo werth⸗— 
voll, das Pafjen tadellos fein, wenn 
Hals, Hände, Füße und Kopf nicht 
eigen und nach ber neueften Mode be= 
fleidet find, leidet dag ganze Koftüm 
unter diefer Vernadhläffigung. 

Kragen und Shlips oder Spiten- 
&our müffen rein und friih ae 


der Schleier darf nicht zerfmittert und 
die Schuhe nicht abgetragen fein. Der 
modernste und elegantefte Hut ver⸗ 
pabt feinen Zmed wenn er ber Träge- 
rin nicht kleidſam iſt. 

Dagegen giebt es Damen, die es 
verſtehen, mit den geringen Mitteln, 
die ihnen zur Verfügung ſtehen, einem 
einfachen und vielleicht ſchon oft ge— 
tragenen Kleid einen neuen Reiz bei— 
zubringen. 

Zu dieſer Jahreszeit fangen die 
Winterkleider an ein wenig abgetra— 
gen auszuſehen und man ſehnt ſich 
nach der baldigen Wiederkehr des ſchö— 
nen Frühlingswetters, wenn man die 
Toileiten, deren man ſchon müde ge— 
worden, ablegen kann und ſich neuen 
Frühlingsſtaat anlegen darf. Da dieſe 
Zeit aber noch lange ausbleiben darf, 
beſthäftigt man ſich in der Zwiſchen— 


zeit mit dem Auffriſchen und moder— 
mniſiren der vorhandenen Koſtüme, da⸗ 
mit dieſe nicht allmälig ein allzu 
ſchäbiges Ausſehen erhalten. 

Der erſte Schritt beſteht darin, daß 
man das Koſtüm zu einem Schneider 
ſchickt und es von einem Sachverſtän— 
digen reinigen und neu aufbügeln 
läßt. Die geringe Auslage wird ſich 
durch das Verbeſſern im Ausſehen des 
Koſtüms mehr wie bezahlen. Auch 
dem Hut kann durch Kräuſelung der 
Federn, Reinigun 
Ausſtreichen des Band- oder Sammt— 
garnitur geholfen werden. In näch— 
ſter Linie kommt die Halsbekleidung. 
In dieſem Fach erſcheint faſt wöchent⸗ 
lich etwas neues auch in der Mode— 
welt, und da dieſe Gegenſtände im 
allgemeinen nicht viel koſten oder auch 
zuhauſe gefertigt werden können, ſpielt 
hier Geld keine Rolle. Ein neuer 
Schleier, auf geſchickte Weiſe drapirt 
und gebunden, bietet eine weitere Ge— 
legenheit, der Toilette ein neues eige— 
ned Ausfehen zu verleihen. . 

Mährend obiges fich befonders auf 
Straßen reip. Schneiderfoftime bes 
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zieht, jo können auch Gejellichaftstlei- 
ber, Abend» oder Bifitentoiletten, auf 
ähnliche Weile neu außgeftattet wer⸗ 
ben. Ein bübfches Kleid, befien 
Garnitur nicht mehr ganz neu aus 
Sieht oder befien Nermel nicht ganz 
ben neueften Schnitt zeigen, Tann 
durch Ya eines Spigenjädchens 
neu gejämüdt werden. Diefe Jacken 
werben in allen Längen und Fagons 
petragen. Sie befte oft nur 
aus geinoteten Bandſtreifen und an 
einander gefügten Spitzenſtreifen, die 
im Bolerd⸗ oder Jumperſtil die Taille 
theilmeife verbeden; anbere find im 
Empiteftil ober anſchließend mit lan- 
gen € gefertigt. * den letzt⸗ 
genannien werden die — te 
senarten verwendei, während die klei⸗ 
Kädıhen aus ben feineren 
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der Blumen und. 


ftehen fönnen, Natürlich jind die edh- 
ten handgemadhten Spiten zu diefem 
Smede vorzuziehen, aber fo viel Koft- 
fpieliger al3 die imitirten, daß der 
Gebrauch nicht allgemein ift, befonders 
da viele echte Spiten fo gut nachge= 
macht find, daß man fie nur mit 
Mühe von einander unterfcheiden 
fann. 

Ein neuer Schleier ift auf der Bilb- 
fläche erfchienen. Er ift jpeziel für 
den Gebrauch der Automobiliften be- 
ftimmt, hat aber Vorzüge, bie ihn 
aub für Gtraßenfoftüme geeignet 
maden. Der Schleier ift lang und 
breit, wird haubenartig über den Hut 
gelegt und ift mit gejchligten Enden 


berfehen, von denen zwei vom Kopf 
aus unter das Kinn gebunden werben 
und die anderen zwei ben Gchleier 
über das Geficht ziehen und im Naden 
berichlungen find. — Er beiteht aus 
weißem oder farbigem Chiffon und 
ft an den Enden mit Liberty = Ein- 
faſſung verſehen. 

Weiches braunes Chiffon -Tuch 
wurde zu dem in Figur J illuſtrirten 
Koſtüm verwendet. Die Aermel ſind 
im Mousquetaire-Stil an den Näh— 
ten gereiht. Drapirte Veniſe -Spi— 
tzen ſchmücken die Taille. Der Rock 
zeigt hnten und vorn je eine breite 
Tollfalte, die ſich bis über die Taille 
hinauf zieht und mit reichem Beſatz 
geſchmückt iſt. Der hier abgebildete 
Pelzkragen nebſt Muff beſteht aus 
Hermelin = Pelz. 


Koſtümaus Gunmetal— 
grauem Chiffon— 
Cloth. 

Figur 2 zeigt ein hübfches Koftüm 
aus grauem Chiffon und ift über ei- 
nem Unterfleid au MWliceblauem 
Mouffelin arrangirt, das einen weißen 
Taft = Fond hat. Die Taille im 
Surpliceftil ift mit ‚reichen orienta= 
liſch geſticktenBorten geſchmückte, deren 
Ränder mit grauen Soutachelitzen 
abgezeichnet ſind. Cremefarbige 
Chantillyſpitzen bilden den Einſatz 
und die Unterärmel, die ſich unter den 
drapirten Chiffonärmeln zeigen. Der 
Rock iſt in Schleppenlänge gefertigt 
und ohne jeden Beſatz. 

Das in Figur 3 abgebildete Ko— 
ſtüm befteht hier aus ſchottiſchem Che- 
viot. Daß Jadet mit angerundeten 
Eden ift halbanfchließend und hat ei- 
nen hinten geichlikten Schooß. Ver 
Rod beiteht aus fünf Gehren und ift 
mit drei Stoffblenden gefehmüdt, die 
nur an ber oberen Kante angefteppt 
find. GSoutacheliten wurden an den 


Rändern bes Jackets ſowie als Um⸗ 


randung der Blenden benutzt. 
Hutfüreinjunges Mädchen 
Ein hübſcher Geſellſchaftshut für 
ein junges Mädchen könnte nach der 
in Figur 4 abgebildeten Mode in ver⸗ 
ſchiedenen Farben angefertigt werden. 
Graublauer Atlas wurde hier als 
Ueberzugsmaterial für den Hut ſowie 
auch für die Roſette verwendet. Eine 
grau und blaue Marabout Aigreite 
wird vorn unter einer großen Flatter⸗ 
rofe aus Silber ⸗ Tiffue angebracht. 
Auch ſchwarzer Atlas in Verbindung 
mit weißen Federn und einer tofa 
Noſe würde, nach dieſem Model derar⸗ 
beitet, einen maleriſchen Hut geſtalten. 


Fancy-Bluſe,für Damen— 


Eine hübſche ‚wurbe bem in | bei 
gr 5 fen abe ie u | 
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mit Yoke und tiefen —9— 
Chantilly⸗Spitzen a attet. Bor⸗ 
ten aus Atlas, denen Soutache-Lihe 
im Gtreque =» Mufter aufgenäht: ift, 
werben auf: erfichtliche Weije ala Gar- 
nitung angewendet. Die Aermelpuf- 
fen find oben und unten fraus einge- 
reiht. 
Kleidaus Tuch oder 
Sammt. 

Zeichnung No. 6 zeigt ein feſches 
Koſtüm, das hier aus braunem Chif⸗ 
fon -⸗Broadcloth hergeſtellt wurde. 
Die Garnirung beſteht aus Soutache— 
näherei und kleinen Ballfranſen. 
Einſatz und Unterärmel wurden aus 
iriſchen Spitzen und Battiſt gefertigt. 
Der Rock wurde hier in Schleppen— 
länge und ohne Beſatz hergeſtellt. 


Das Geheimniß. 


Frau Zangerl: „..Aber ja 
nir meitererzählen — gelt, Yyrau Bei⸗ 
Ber? ... Sch hab's nur hnen ander» 
traut!” « 

rau Beißer: „DO, wie fünnen 
Sie jo ’mas glauben, Frau Zangerl! 
Mir können Sie alles jagen — ich er= 
zahl’ nir weiter! Da haben Sie mei’ 
Hand: drauf!” 

(Frau Zangerl und Frau Beiker 
trennen id.) 

Frau Beiß:r: „Da fommt bie 
Frau Spiterl! Weiter 
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erzähl'n darf ich's nit ... aber fra⸗ 
gen kann ich ſie ja 'mal, ob ſie's 
ſchon weißl“ 


* 


N. 
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„Sp einen Gigerl möchte ich nicht 
zum Manne haben mollen. Meiner 
müßte ein richtiger Helb fein, voll 
Unerfohrodenheit und Muth.“ 
Pic anderer nimmt Dich ohnehin 
ni “ 


Ein angenehmer Gaft. 


„Na, wie lange lieft denn der Kerl 
an ber Zeitung!” 
— —— — — . 


Gute Ansficht. 


Hauswirtb: „I ſege Ihuen 


Sie zi t eher -auß“ mei 
— — ne 


Mieter: „Ganz seht. Gin. fo 


ift 


— 


Aare 


Coufine: „Run 


ſchlafe y 
Der Pebant. 


Dberlehrer: „EI ift mir gera= 
dezu peinlich, daß ich auf dem Stan: 
besamte einfah mit „ja” antworten 
foll, liebe Rofa —; meinen Schülern 
babe ich ftet3 eingefchärft, jede Frage 
mit einem vollftändigen Gabe zu be- 
antworten!” 

 — — ————- 


Oekonomiſch. 


Mann (mißmuthig): „Nun haſt 
Du doch den Hut zu dreißig Mark 
genommen; der zu zwanzig war ja 
bedeutend hübſcher!“ 

Frau: „Beruhige Dich, Männ⸗ 
chen, den habe ich ja auch genommen!“ 


Der Langſchläfer. 


„Ihre Bude iſt wirklich höchſt ge— 
müthlich; was zahlen Sie dafür?“ 

„15 Mark per Monat!“ 

„Das iſt wenig. Und nicht wahr, 
Sie haben bis gegen 10 Uhr Morgen— 
ſonne?“ 

„Meine Wirthin erzählt mir wenig— 
ſtens öfter davon!“ 


Abgeführt. 


„Mein Herr, 
dent!“ 

„Das ſehe ich an 
Naſe!“ 


ich bin Couleurſtu— 
Ihrer rothen 


Eine dankbare Gattin. 


die Zähne gepupt!” 


„.. Dein Mann Sat ſich alle db 
weichen lafjen und Dir ein Telephon 
ongelhafft! Haft Du ea fen De 


n : — 
O ija! Ic mir damit ſogle 
„ie Fin, einen neuen gu 


fage mal, lieber Petter, 
Agentlich in Deinen Mußeftunden?“ 
Student: „Mufeftunden? Hake ich nicht. ch trinte entmweber oder 


‚nicht mit Euch in’3 Konzert!“ 
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Das ZSerzkäferl. 


„. . Glaub's fchon, daß mein 
Maldl fo die wird! Ueberall, wohin 
ih fomme, füttern ihn die Leute mit 
den feiniten Lederbifien!“ 

„Das gilt Yhnen, Fräulein $rma! 
E35 meiß doch edermann, daß Yhr 
Dadel der Schlüffel zu Ihrem Her- 
zen iſt!“ 


Ein ſicht. 


„. . Ich bean⸗ 
trage daher die völlige Freiſprechung 
des Angeklagten!“ 

Ungellagter (leife): „Aber, 
Herr Rechtsanwalt, gar fo under» 
Ken dürfen mir doch nicht gleich 
ein!“ 


Mikveritandene Höflichkeit. 
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„Die Höflichkeit der beiden Räthe 
iſt aber wirklich übertrieben — und 
noch dazu bei dieſem Hundewetter!“ 

„Ja wiſſen Sie, bie beiden Frauen 
ſtehen hinter der Thür!“ 


Von der Landſtraße. 


Nach 
„Redensarten, nir als Redendar« 
ten, mein Lieber! Zufammenhalten 
folfen wir — und nicht ’mal unfere 
Stiebeln thin das,” 


— Die Löfung MBittme: 
„Endlich Habe ich doch meines Schneis 
ders Rechnung erleigt. Ed mar 
Thon eine bedeutende Summe, aber 
ich babe die Sache aus der Welt ges 
[defft!, Freundin: „Du haft ihn 
zahlt?" MWittme: „Das niht — ges 
beirathet habe ich ihn!” 

— Alle Müde umfonf. 
Mutter (zu. den Töchtern, die fi 
für’8 Konzert antleiben nn 
„Der .Bater hat fich’3 überlegt, ex ge t 
Eine 
ber Töchter: „Das ift aber doch zu 
dumm! Und wir hatten 1 n 


== tm Beiden des Ver— 
fehrd. Beamter: „.. ‚ferner, bitte, 
—— ne ara Bater: 
‚3a, der lä nicht genau ange: 
ben!“ Beamter: „Na — —* 


un graben 


Piccolo( der einem Ehemann anmerft, daß er nad 
Glas trinfen möchte): „Erlauben gnädige Yyrau, daß ich bem 


mahl noch ein Glas bringe?“ 


— Das aud nod. Autor (als 
bei der Premiere das Stüd imDurd- 
fallen ift): „Diefe boshaften Kerle 
müffen beute auch noch recht deutlich 
ſprechen!“ 

— Ein flotter Arbeiter. 
Dramatiker: „Wie bei mir alles fir 
geht!.. . Die Idee zum Stück hatte 
ih in ein paar Minuten... Das Ge: 
tippe zum Stüd Habe ich in fechs 
Stunden pollendet,... gejchrieben ha— 
be ich’3 in fehzehn Tagen... und 
durchgefallen war’ in einer Stunde!” 


SUN 
UN ER 
ILYTEERN 
AN 
AU 


I 


— Ein dringende Be 
bürfnig „Was hafle denn da für 
e Bud, Aron?" — „E Berzeihnik 
don Ereignifjfen, wegen bene mer hals 
ten Tann &efhäftsausverfauf”! 


— Arge Enttäuſchung. 
Backfiſchchen: „Gott, Lene, ſind wir 
dumm! Seht haben wir zwei Siun⸗ 
den lang im Schweiße unſeres An—⸗ 
geſichtes franzöſiſch geſprochen, und 
jetzt erfahren wir, daß unſere zwei 
Kupeegenoſſen taubſtumm 
ſind!“ i 


Herr: „Der Anzug, den Sie mirdiefen Winter. lieferten, ift ja nod 


fchlechter al3 der vorige!” 
Schneider: „Nicht möglich!” 


— Gonderbar. 
ter, fönnen Sie trinten!... Haben 
Sie denn fo jeher Durit?" — „Leiber 
nein!... Sch trinf aur — damit ih 
Durſt krieg'!“ 


— Schlimm. Student (der auf 
einem alten Rittergut zu Beſuch iſt): 
„Lieber Onkel, möchteſt Du mir nicht 
ein anderes Schlafzimmer geben, in 
meinem jetzigen ſpukt nämlich der 
Schloßgeiſt!“ Onkel: „Aha! Hat er 
Dir gewiß mit Erwürgen gedroht?!“ 
Student: „Nein, das nicht — aber er 
ähnelt meinem Schneider!“ 


„Donnerieis | 


— Das fhmupgige Hostel 
Wirth: „Die Luft ift hier oben ſehr 
rein; mas?" Fremder: „Ya; bad ill 
aber aud ba3 einzigel” 

— Medifance „Der KRunfi« 
maler Paftofini heirathet alfo mwirf» 
ih die reiche Bäderdtodhter!” — „Ya 
— die Kunst geht halt nach Brot!” 


— Derjugendlide Ritter. 
„aber, : Frig, mie fieht denn Dein 
neuer Regenfchirm aus?" — „Ad, 
ih hab!.iän Igeftern der Elfe ange- 
boten, da.Hat fie mich außgeladht und- 
da hab’ ih’ fie gleich damit verbauen!” 


Beim Heirathövermittler, 


Herr: „Und dann möchte ich noch hervorheben, daß ich zwar Schul- 
den babe, aber aus Xiebe heirathen möchte.” 


Heirathövermittler: 


„Das trifft fich ja vorzüglich, die Da- 


me, bie ich Shen vorfchlage, mil ebenfalls aus. Liebe heirathen und Hat 


auch fein Geld!“ 


—Verdächtig. Beſucher: Kann 
ich den Inhaber des Sanatoriums 
ſprechen?“ Angeſtellter: „Der iſt zut 
Erholung verreiſt!“ 

— Natürlid. U: „Die Ge: 
fchichte war fo. Sie waren alle ‚drei 
fo verliebt in fie und alle fo —9— 
bemüht, ihre Gunſt zu erringen, da 
ſie ſchließlich entſchied, ſie würde den 
beirathen, des ihr Alter am genaue- 
ften jhäge!” B.: „Na, und?“ U: 
„Sie heitaihete den, der ihr Alter 
am niebrigiten angab!“ 


— Ein Shwerendther. 
„Wie finden Sie meinen Mann, Herr ° 
Leutnant?” — „Shnen fteht alles 
gut, Gnäbdiafte!” 

— Shmeidelhaft. Gnäbige 
(mit hochgerötheten Wangen in bie 
Küche ftürzend): „Entfeglih!... So» 
eben hat mich Yhr Bräutigam, ber 
mich in der - Dämmerung mohl für 
Sie gehalten bat, auf der Xreppe. 
zweimal gefüßt!” Dienftmäbcen: 
„Ach, das macht nicht2, gnädige Frau, - 
min Wilhelm ift nicht Heilel!“ 


Entr üftung. 


Chofleriter (das Zündholz am falſchen Ende ſtreichend): Kreuz⸗ 
hageldonnerwetter! Fangen auch die Zündholzfabrikanten ſchon an, mich 
zu ärgern — haben f’ die Zündbmaffe alleweil am anderen Ende angt 


bracht!” 
— Bei Gericht. Klägerin: „Der 


Herr nannte mich vor mehreren Zeus 
ten „Zudergojcherl”!" Nichter (zum 
Angeklagten): „Hatten Sie ’3 vorher 
gefojtet?“ 

— Betrahtung. Aellner (in 
New Hort, früher Leutnant): „Ad, 
tie fein ginge eö mir, wenn ich als 

e 


Gä lcher Ka⸗ 
—— kat. mie i“ ie am 


— Das jagt genug „Wie 
mag bie re Ytau, bie ber ner« 
ſchuldete Baron geheirathet Hat, wohl 
ee 
en Sie, die trägt fogar zu Haufe 
einen: Schleier.“ ‚ 

— Mißperfiande 
„Muß bein Bei © 
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Großer Einfauf: $35, 840, $45 und 850 


Elegante Muſter-Suits 


kommen zum Verkauf am Montag zu 23.75 
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Wir ſicherten uns von fünf der allerbeſten Suit-Fabrikanten in New York deren 
ganze Muſter-⸗Partien zu rieſigen Preis-Herabſetzungen. Alle dieſe Garments ſind 
don allerbeſter Herſtellung und von den feinſten Stoffen. 

Dieſes wird poſitiv die größte Suit Offerte der Saiſon ſein 


Darunter ſind Prince Cheps in mehreren neuen 


Effelten, in kurzen und langen Modellen. 


Wir 


Sifette in franzdiiicdhen Dip Fronts. 
nass Stits, jowie eitte Auswahl 


Nene Kombination 


in ftrift tailor made Garments in eng anjdlie- 


genden Effekten 


t. h 

riten, impostirte Najah, Chiffon Panama, 
moventg Euitings, impurtirte Serges, feidene 
Rajah und andere Stoffe, au zahlreih um fie 


anzufüh 


tt. 
Siweißundertundfünfzig Du in biefer Partie, 
nu 


Eure Auswahl Montag 5u 


Aenderungen an biefen Garments werden Zojtenfrei gemadit. 


Eine Tunnelbefanntfhaft. 


— 


(Gpifode von Franz Warno iv.) 


Kalter Nebel lag über der Land» 
fchaft und Hüllte alles in ein froftiges 
Grau. Gar früh mar es winterlich 
geworden, und jetzt ſchon — in den 
erſten Tagen des Oktobers — fiel auch 
unten in der Ebene der Schnee in 
großen Flocken vom finſteren Himmel. 

Die jähen Abhänge entlang  jagte 
ter Eilzug, ummirbelt vom Schnee, 
feuchend und fcehnaufend gegen Mind 
und Wetter. Noch ging ed bergan — 
immer meiter hinein und hinauf in's 
tinterliche Gebirge. GSteil und bro= 
hend ragten die gewaltigen Yelsmajfen 
aus dem Nebel hervor; die lebten 
herbftlichen Blätter fegte der Sturm 
bon Baum und Bufch und kälter und 
tälter mard es in ber eifigen Höhe. 
Dann hielt der Zug zu kurzer Raſt 
por der dunklen, geheimnißpollen Ein- 
fahrt in den länderverbindenden Tun— 
nel. Die Reifenden erwartete bier 


— —ñ— — 


es zögernd in die innere Seitentaſche 
meines Rockes. 

Von Zeit zu Zeit flog der Zug an 
den Lichtern des Tunnels vorüber. 
Dann plötzlich ein Pfiff der Lokomo— 
tive, der dumpf erſtarb. 

„Herr,“ rief der Fremde, indem er 
mich heftig am Arme packte, „kommen 
Sie! Laſſen Sie uns hinaus! Ich 
nehme Sie mit mir! Kommen Sie!“ 

Und er hielt mich mit krampfhaftem 
Griff. Ich war entſetzt. Hatte ich es 
mit einem geiſtig Geſtörten — oder 


vielleicht mit einem von Gewiſſens- 


angſt gefolterten Verbrecher zu thun?! 
„Beruhigen Sie ſich!“ rief ich. „Beru— 
higen Sie ſich! Sehen Sie wohl, jetzt 
nähern wir uns ſchon dem Ausgang 
des Tunnels!“ 

In der That fiel ein matter Tages— 
ſchein in das Dunkel draußen. Und 
nun wird es raſch heller und heller. 
Ein Gefühl der Erleichterung über— 
fam mich. Ich athmete auf. Der Zug 
verließ den Tunnel. Und ſtrahlend 


das Mittagsmahl an gut beſetzter Ta- fiel das goldene Tageslicht in das In— 


fel. Sie konnten ſich erquicken und 


ihre Lebensgeiſter anregen und ſtärken, 


wenn es ſie graute vor der Nacht des 
meilenlangen Schlundes. Man aß und 
trank haſtig im bunten Gewühl der 
Nationalitäten. Vielen ſah man die 
Spannung an, mit der ſie der fernern 
Fahrt, dem Hinabſteigen zu den Wun— 
dern der italieniſchen Ebene entgegen— 
blickten. Und dann wurde das Zeichen 
zur Abfahrt gegeben. Alles eilte wieder 
in die Wagen. Ein ſchneidender Pfiff, 
und der Zug verſchwand in dem Dun— 
tel des Tunnels, klappernd und pol— 
ternd und donnernd. 

„IIch werde ganz nervös,“ geſtand 
ein alter deutſcher Herr, der neben 
mir Platz genommen hatte. Wir wa— 
ren allein im Abtheil des Wagens. 
„Diefe ſchwüle, ſchwere Luft! Die 
Finſterniß draußen! Der Lärm des 
Zuges! Mein Gott, wenn ſich jetzt ein 
Unglüd ereignete! Hier unter der Erde 


"lebendig begraben zu fein!’Entjeglich!” 


xch fuchte den altenHerrn zu berubi= 
gen: „Die Yyahrt Dur) den Tunnel 
Dauert ja nicht lange. Kaum zman* 
zig Minuten.“ 

Er fhmwieg. Dann ftieß er plößlich 
mit ängitlicher Haft heraus: „Sie fid- 
Ben mir Vertrauen ein. Der Aus— 
Drud in Shrem Gefiht — verzeihen 
Sie! Jh habe Sie in Luzern im Gajt- 
bofe oft beobachten fünnen. ch war 
dort auch abgeitiegen. ch habe mich 
erkundigt, wer Sie find. E3 mar 
nicht Neugier, mad mic) dazu beran- 
laßte. Es war Sympathie. ch bin 
nicht weit von Nhrer Heimath zu 
Haufe. Aber ich habe lange Jahre — 
faft mein ganzes Leben — in Auftra= 
lien zugebradht.“ 

„Sch erinnere mich jebt jehr mohl, 
Sie in Luzern im Hotel gefehen zu 
baben,“ erklärte ich. 

Der Tyremde holte tief Athem. Dann 
fuhr er fort: „3% habe wichtige Ba= 
biere bei mir. sch möchte Ihnen eine 
— eine Mittheilung machen. ch reife 
nah San Remo zu meiner tranten 
Tochter. Ach Habe fonft in der Melt 
‚niemand, ber mir nabeiteht. Jch felbft 
leide an einer unheilbaren Krantheit— 
an einem SHerzfehler.. Ih muß auf 
ein jähes Ende gefaßt fein. Inn diefem 
Augenblid fühle ih mich bon einer 
furätbaren Bellemmung — von einer 
namenlofen Angft ergriffen. Wenn es 
mir beftimmt fein follte, hier plößlich 


- — abberufen zu werben —“ 
= Das Gepolter bed Zuges tar jeht 


laut, daß faft jedes Wort unver- 
murbe. „Aber, verehrter 


Gere —!“ rief ich dem Aranten beru- 
b in’3 Ohr ! 
bier find 


meine Papiere!" ächzte 


nere des Wagens. 

Ein Ah! entfuhr mir. Wolkenlos 
wölbte der Himmel ſich über derLand— 
ſchaft, die im grellſten Sonnenſchein 
da lag. Noch deckte leichter Schnee den 
Boden; ſchnell aber ging es bergab, 
und lauer und lauer ward die Luft. 
In herbſtlichen Farben prangte das 
Laub; die erſten Kinder der ſüdlichen 
Pflanzenwelt wurden ſichtbar. Der 
Feigenbaum ſtand in den Gärten. Und 
ſchon beſchatteten die Häuſer der Lor— 
beer und die Magnolie. 

Ich betrachtete den unheimlichen 
Reiſegefährten. Bleich ſaß er da. 
Schweißtropfen rannen ihm von der 
tirn. „Verzeihen Sie mir! Verzeihen 
ie mir!“ flüſterte er mir zu. „Ich 
weiß ſelbſt nicht — mir war nicht 
wohl — ich bin krank — ich bin ſehr 
krank. Verzeihen Sie mir!“ 

„Beruhigen Sie ſich, werther Herr!“ 
entgegnete ich von neuem. „Die Auf— 
regung der Fahrt — Ihr Leiden, vo 
dem Sie vorhin ſprachen —“ a 

„Ich danke Ihnen. Ich danke Ih— 
nen,“ ſagte er leiſe. 

„Hier ſind Ihre Papiere! Wollen 
Sie das Päckchen nicht zurücknehmen?“ 

Der alte Herr antwortete nicht. Er 
ſchien einzuſchlummern. Ich warf ei— 
nen mitleidigen Blickk auf ihn und 
wandte dann meine ganzeAufmerkſam— 
keit dem draußen wechſelnden Pano— 
rama zu. Der Zug raſte noch immer 
bergab und gen Süden. Immer glän— 
zender und farbenprächtiger ward das 
Landſchaftsbild, immer milder die 
reine, klare Luft. Unten der Sommer 
und oben auf den zackigen Gipfeln der 
leuchtende Schnee des Hochgebirges. 

Der Unbekannte erwachle aus ſei— 
nem Schlummer und blickte erſtaunt 
um ſich. „Wo ſind wir jetzt?“ fragte 
er 


„Wir werden gleich inLugano ſein,“ 
entgegenete ich. „Ich werde dort aus— 
ſteigen und bis morgen raſten. — 
Hier ſind Ihre Papiere, verehrter 
Herr!“ 

Der Fremde machte eine abwehrende 
Handbewegung. „Nein, nein — bitte, 
behalten Sie ſie vorläufig! Wenn Sie 
geſtatten, ſchließe ich mich Ihnen an 
und ſetze gleichfalls morgen meine 
Fahrt fort. Ich fühle mich ſo über 
alle Maßen matt und kraftlos —“ 

Er hielt inne und ſchloß die Augen. 
Ich fühlte herzliches Mitleid mit ihm. 
Anderſeits war mir das weitere Zu— 
ſammenſein mit dem alten Herrn nicht 
gerade angenehm; ich konnie es aber 
nicht übers Herz bringen, ihn das mer— 
ten zu laſſen. Ich ſteige im Hotel 
Zugano ab," fagte ih. „Wenn Gie 
mich begleiten wollen ⸗ 

„Dante, danfe! Wenn Gie geftat- 


ten —” 


Und nun hielt der Zug. Tief unten 
lag der.blaue, im Sonnenfchein fun 


fedte " telnde Ser. Und ringum bie ihn fhü- 


genden mächtigen Selfen in ihren 
mannigfachen Yormen und Farben. 

n einem freundlichen Zimmer  be#: 
Gafthofes brachte ich den Leibenben 
unter und traf für feine Bebienung 
und Pflege die nöthigen Anordnungen. 
Dann 30g ich mich in mein eigenes 
Zimmer zurüd. Auch ich hatte das 
Bebürfniß der Ruhe. Ich ließ mich 
auf das harte Sofa nieder. Durch 
das geöffnete enter fiel mein Bid 
auf die Herrlichfeit de3 See3 und ber 
Landihaft — auf die Pracht des Süi- 
ben, defjen Reich hier begann. Ge: 
diehen doch hier fehon, im Schuß ber 
Höhen, Agave und Delbaum. Und 
dann erinnerte ich mich der Papiere, die 
mir der Unbefannte übergeben hatte 
und bon deren Inhalt ich ja Kenntniß 
nehmen jollte. ch äffnete das Päd- 
chen und begann zu lefen. Meine Auf- 
merfjamfeit ward rege. Sie ward ge- 
fpannter und gefpannter. Bald las 
ich mit Unruhe — fast mit ängjtlicher 
Haft. Und dann warf ich das Manu- 
ffript auf den Tifh. Ein lautes „DO 
mein Gott!” entfuhr meinem Munde. 
Aufs tiefefte ergriffen, erhob ich mich 
und jehritt im Zimmer auf und ab. 

E3 maren gar eigenartige Enthül- 
lungen in den alten Papieren und 
Aufzeichnungen. 

Niklas Borfmann hieß mein Reife- 
geführte. Aus dem Holfteinifchen war 
er gebürtig—einziges Kind jehr wohl: 
habender Bauern. Der Bater Hatte 
ihm eine gute Erziehung gegeben, ihn 
eine höhere Schule befuchen laffen. Der 
fluge und jtrebfame Junge wollte ftu= 
dieren. Dazu bermeigerte aber ber 
Bater auf’3 entfchiedenfte feine Zuftim- 
mung. Er zwang den Sohn, Zand- 
wirth zu werden, damit er hernach das 
päterliche Gut übernehmen fünne und 
diejes nicht in fremde Hände füme. 
Später zwang ihn der Vater auch zur 
Ehefhliegung mit einem Mädchen aus 
dem Dorf der Heimath. Dann waren 
die Eltern rafch nacheinander geftor- 
ben, und der junge Niklas war mit 
feinem Weibe in den Befit des Gutes 
gefommen. Aber er verjtand nicht zu 
wirthſchaften. Ihm mar die Land: 
wirthichaft ein Greuel. Und ebenfo 
haßte er die ihm aufgebrungene Frau. 
Sp ging der Wohljtand bald zurüd. 
Und alles in Haus und Hof ging rei- 
Bend bergab, Niklas fam mit Weib 


und Kind — einer einzigen Tochter — 


an ben Bettelftab. Da erbarmte fi 
feiner fein Obeim, der Bruder feiner 
Mutter, der in Auftralien vermögen- 
der Grundbefiger geworden, aber ein- 
famer Junggefelle geblieben war. Die— 
fer ließ den Neffen mit feiner Frau 
nad Auftralien fommen. Die fleine 
Zochter blieb jedoch auf den Wunjdh 
des Oheims in Holjtein und wurde 
Verwandten zur Pflege und Erziehung 
übergeben. Auf der langen Reife in 
bie remde — in die neue Heimath — 
hatte Niflas Borfmann eine mahre 
Höllenpein zu erbulden. Sein Weib 
bergällte ihm jeden Augendlid. Tag 
und Nacht quälte es ihn mit Klagen 
und bitteren Vorwürfen. Die Frau 
ließ feine Stunde vorübergehen, ohne 
ihm borzubalten, daß er fein und ihr 
Unglüd verfchuldet habe. Die ohnehin 
im Mann fchon feft wurzelnde AUbnei- 
gung gegen die ihm aufgezivungene 
Gattin mus zu tiefem Groll und 
ftiler Muth aus. Er fühlte in der 
Frau nur noch eine unerträgliche Laft 
und in ihrer Gefelfhaft eine qualvolle 
Pein. Gie vergiftete fein ganzes Da= 
fein. Er warb mit jedem Tage weni- 
ger Herr eines tödtlichen Hafjes gegen 
fie. Nach ihrer Ankunft in Auftralien 
hatten beide noch eine weite Yahıt in 
das Innere des Landes zu unterneh:- 
men, um zum MWohnfite des Oheims 
zu gelangen. Der Weg war gar ein= 
fam, die Gegend menfchenleer. In der 
Dede der fremden Natur entftand und 
reifte in Borkmann ein furdhtbarer 
Gedanke. Er befchloß, fich der Laft zu 
entledigen, die fein Dafein folange be- 
drüdt hatte und unter der ererliegen zu 
müffen glaubte. Er wollte endlich frei 
fein — frei und allein. So — in 
einem Augenblid, da fein MWeib ihn 
bon neuem folterte und reizte — in= 
mitten der Stille und Abgejchiedenheit 
des jungfräuliden Landes — führte 
Borkfmann die fchredliche, unheilvolle 
Ihat aus: er erfchlug die Gattin und 
übergab die Todte dem Schweigen des 
auftralifhen Urmaldes. Und dann 
fam der Mörder zum Oheim, diefem 
borjpiegelnd, daß die Frau unterwegs 
den Strapazen der Reife erlegen, er 
felbjt beraubt — auch) aller feiner Pa- 
piere beraubt fei. Viele Jahre ver: 
brachte Borfmann in Auftralien und 
führte dort ein Dafein , in dem ber 
Drud des Gemiffens ihn nicht mehr 
frei aufathmen ließ. — Als der Oheim 
gejtorben war und er defjen recht be— 
deutendes Vermögen geerbt Hatte, 
fehrte Borfmann Auftralien den Rü: 
den. Nun trieb er fich unftet umher. 
Meift weilte er in den Ber. Staaten 
Amerifad. Erft ala alternder Mann 
betrat er wieder Europa. Eine Xrt 
Heimmeh padte ihn plößlich nad fo 
langer Zeit. Aber er fonnte feines Le- 
bens auch hier nicht mehr froh werben. 
Diefe3 Leben war für immer vergiftet 
und verloren. Borfmanns Tochter, 
die in ganz jungen Jahren al3 Erzie- 
berin in Petersburg wirkte, hatte einen 
Ruffen — einen Shhriftfteller — ge: 
heirathet, war jeßt aber bereit3 ver 
mwittmwet. Gie, die Kinderlofe, mar eg, 
die fich gegenwärtig in San Remo 
aufhielt' und die ber Vater jet — 
nach jo langen, langen Nahren — ba 
fie ihm faft ganz entfremdet und un 
befannt geworden mar, auffuchen 
wollte. Eine unfagbare Angft hatte 
er bor diefem Wiederfehen. Und dod 
drängte ihn dazu ein gebiterifches 
Etwas. 

Das alles fonnte ich aus den mir 
übergebenen Aufzeichnungen erfeben. 
Ich las auch no) am Schluffe des mit 
offenbarer Geelenqual verfaßten Be- 
——* den Ausruf des Unglückli⸗ 
chen: „Hätte man mich in der Jugend 
meinen Weg gehen laſſen und mir ge⸗ 
ſtattet, aus mir das zu machen, 


die Natur mich 
man mi mi gehunbn 


'mer in Treue und 


wozu 
beftimmt hatte; hätte. 


mann at. TE en er a mem — — 
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mir wahrlich nicht zut Pein und zur 
Schande geworden, ſondern mir und 
anderen Freude und zum Nutzen!“ 

Laut klopfle es —2 an die Zim⸗ 
merthür. Haſtig wurde ſie aufgeriſſen, 
und athemlos meldete der eintretende 
Kellner: „Herr — der andere Herr — 
der alte Herr iſt kränker geworden — 


‘er fürchtet — er läßt Sie bitten, 


ſchleunigſt zu ihm zu kommen!“ 

Erſchrocken ſiecke ich die mir anver⸗ 
trauten Papiere zu mir und eile zu 
dem Leidenden, der mich in ſichtlicher 
Todesangſt anſtarrte. „Ich ſterbe — 
ich ſterbe!“ ächzte er. 

„Ein Arzt — ſchnell ein Arzt!“ be— 
fahl ich dem hinauseilenden Kellner. 

„Ich ſterbe — ich ſterbe!“ ächzte 
orfmann von neuem. „Haben Sie 
meine Papiere gelefen?“ fragte 
nad Athem ringend. 

Ich nidte bejahend. 

„D mein allmächtiger Gott!” rief 
der Unglüdliche und bededte das Ge- 
Ticht mit beiden Händen. Dann raffte 
er Jich mit letter Kraft auf: „Benad)- 
tihtigen Sie meine Tochter in San 
Remo! Sie erjehen ja aus den Ba- 
pieren alleg — oder — fuchen Sie fie 
felbjt auf! ch flehe Sie an — um 
Gotteswillen— ich flehe Sie an!“ 

„Das verjpreche ich nen,” ver— 
ficherte ich und drüdte die Hand de3 
Gterbenden. „ch verfpreche es Xh- 
nen. Gie dürfen jich fejt darauf ver- 
laſſen. Ich merde unverzüglich das 
Nöthige thun.“ 

„Ich danke Ihnen — ich danke Ih— 
nen,” flüfterte Borfmann. Und er 
fügte noch hinzu: „Meine fonftigen 
Ungelegenheiten orbnet mein Bepoll- 
mächtigter in London. Sein Name 
jteht gleichfags in den Papieren.“ 

Schon verließ den Sterbenden das 
Bemußtfein. Nur unzufammenhän- 
gende Worte murmelte er no: — — 
„D, mein Gott — mein allmädhtiger 
Gott — — milft Du — —." Ein 
tiefer Seufzer, und alles war borbei. 


Die Witwe. 


Von Marianne Erifk. 


Die fröhlichen Stimmen im Speife- 
faal des großen Kurhotels waren lei= 
fer geworden, folange die junge, blaffe 
Frau am Eptifch zwifchen den lachen- 
den und plaudernden Menjchen jap. 
Nun fie hHinausging mit ihrem leifen, 
mübden Gang, wurde die Unterhaltung 
gleich lebhafter, und die neu angefom= 
menen jungen Mädchen, denen ihr lieb- 
liches Geficht und ihre tiefe Trauer 
aufgefallen waren, fragten voll Anter- 
efle nach ihr. „Ach, Sie willen nicht? 
Das ift ja die rau des Doktor? D.., 
der in diefem Frühjahr jo fonderbar 
ftarb. Er foll fich bei feinen Bazillen- 
fulturen infizirt haben und ift dann 
ganz allein im Kranfenhaufe, wo er 
arbeitete, gejtorben. Er hat genau ben 
Verlauf feiner Krankheit aufgezeich- 
net, aber hat Niemand zu fich gelaf- 
fen, auch feine Frau nicht, troß ihrer 
flehentlihen Bitten. — Gie maren 
nur den Mai hindurch verheirathet. — 
Mir erzählte e8 eine Verwandte ber 
jungen Frau, die fie erbrachte,“ : 

Sn der Stimme der Penfionsinha- 
berin war ein feltfames Gemijch von 
echtem Mitleid und einem leifen Stolz, 
daß diefe intereffante junge Wittwe, 
die eine fo traurige Berühmtheit er- 
langt hatte, gerade ihr Gajt war. Und 
den jungen Mädchen ging e3 ähnlich). 
Sie [ehauderten zufammen, al3 fie an 
das Leiden diefer Menjchen dachten, 
aber fie würden doch ihrer „Liebiten 
Freundin“ fchreiben: „Den? nur, mir 
find hier mit der Frau Doktor D... 
zufammen. Du haft wohl gelejen, es 
ftand feiner Zeit ja in allen Zeitun- 
BE 

Die junge Frau ftieg inzwifchen 
den Berg hinauf zu der Banf unter der 
alten Eiche, von der aus fie fo gern die 
Sonne untergehen jah. Sie ging mü- 
ber als jonft, jehon den ganzen Tag 
war fie fo matt und elend gemwefen, al3 
würde fie franf. Oben jaß fie und jah, 
wie die Wälder auf den Hügeln rings 
umber goldrothe Kronen trugen zum 
Abjchiedzfeit der Sonne, und aus dem 
Thal, das feine blauen Duftfchleier 
umthat zur Nacht, Zlangen frohe 
Stimmen herauf zu ihr. Ueber ven 
hellen, leuchtenden Frühfommerhim- 
mel famen zarte, rofige Wolfen und 
Thmiegten fih an die rothe Sonne. 
Die verfant jacht hinter den Bergen 
drüben, und taujend Vogeljtimmen 
fangen einen leifen geheimnißvollen 
Geſang, als ſie ſchied. 

Die Frau lauſchte und wagte kaum 
zu athmen. „So vergehen in Herr— 
lichkeit und Freude!“ dachte ſie. 
Und plötzlich erwachte in dieſem wei— 
chen, lichten Sehnen rieſengroß und 
furchtbar die Qual der letzten Wochen. 
Und der heiße Zorn und die Wuth ge— 
gen das Schickſal. Ja Wuth! Sie 
hatte gekämpft und gekämpft. — Sie 
wollte ſich eine Antwort erringen auf 
dies ſchreckliche: Warum? Weshalb 
mußte er aus der Welt gehen, der er 
nur Gutes gegeben hat, und der er ſo 
viel noch zu ſchenken hatte? Heraus— 
geriſſen von einem ſinnloſen Sturm im 
Frühjahr, der morſche Stämme bre— 
chen jollte und den jungen Baum ent- 
mwurzelte, alö er fich eben entfaltete mit 
herrlichen Kräften, mit Blüthen, bie 
noch föftlichere Frucht verfpradden! — 
Und nichts ift geblieben al3 „das eh- 
rende Andenfen“ im Kreife feiner Mit- 
arbeiter! Zodte Worte hinter einem 
zerriffenen Leben, hinter einer Arbeit, 
die aller Fleiß, alles raftlofe Ringen 
nur halb thun konnten. 

Und die Verzweiflung griff mieber 
mit falten Händen in ihr Herz. „War- 
um haben wir gewartet, bi3 mir biefen 
jämmerlichen, „guten, bürgerlichen 
Haushalt” Haben konnten? Warum 
find wie nur in diefen furzen, furzen 
Wochen glücklich geweſen zuſammen?“ 
Und ihr war's, als hätte ſie, die im— 
Liebe zu ihm ge⸗ 
ſtanden, ihn verra und allein ge⸗ 
— gegeben 
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für’3 Haus wie im Freien. Viele 
beliebte Farben. Ein ungetwöhn- 
licher Werth zu 


einziges Mal diefe ernften, tiefblauen 
Augen aufleudhten fjehen in einem 
Glüd, das fie darin entzündet Hatte. 
Und hatte ihn dennoch einfam jterben 
laffen müffen und war machtlos gewe— 
jen mit all ihrer Liebe! 

Aus dem Papillon des Kranken— 
baufes, zu dem nur der Arzt und ber 
Märter durften, hatten fie ihr — org 
fältig besinfizirt — jeinen lehten 
Brief gebracht, gefchrieben mit matten, 
fraftlojen Fingern: 

„Stunden nur liegen nod) bor mir, 
und ich leide faft nicht mehr. Du aber, 
mein Lieb, die Du mein Schönites und 
Beites mwarft, fei ftart und bleibe jo, 
tie ich Dich anne, in Glüd und Leid. 


Du bift bei mir, aud) wenn Du nicht | 


zu mir darfft, und wir bleiben bennod) 
zufammen.“ 

Da war fie zufammen gebrochen. 
Sie wußte nichts von feinem Begräb- 
niß; man fagte ihr, daß er feinem 
Wunfc gemäß — denn er mollte bie 
Krankheit, die zu befämpfen er fein 
Leben bingegeben hatte, nicht noch im 
Tode mweitertragen — in ber Morgen 
frühe ohne jedes Geleite zur Ruhe ge- 
bettet morben fei. Sie hörte e8 mort- 
los mit an. 

Verwandte hatten fie aus ihrem öden 
Haufe zu fich genommen,und dann, al3 
fie immer in diefer gleichen, trojtlofen 
Ruhe blieb, Hatte der Arzt gerathen, 
man folle fie in eine andere lmge- 
bung bringen, man folle fie zwingen, 
indem man fie in dies Bab fchidte, 
bon Neuem felbjt für fich zu denfen 
und zu forgen. Sie mar willig gegan= 
gen. hr war's lieb, unter yremden 
zu fein, mo fie ganz allein fein durfte 
und nicht beftändig forgenvolle Blide 
fühlte, die fi mit ihr befchäftigten. 

Und bier oben, in biefer lieblichen, 
milden Ruhe war zum erjten Mal et- 
was wie ein Hauch von Frieden über 
die erftarrte Seele der Frau gelom- 
men. 

Nun war das alles wieder erwacht. 

Sie jaß und rang die Hände, und 
das milde, verzmweiflungspolle Weinen, 
dad nie ein anderer an ihr gefehen 
hatte, fehüttelte wie ein Sturm ihren 
Körper. Und mit blafjen Lippen jagte 
fie immer wieder: „Nur nod) einmal 
etiva3 thun fünnen für ihn!” 

Sie fah jo hell, wie nichtig das al- 
le war, ma3 liebevolle Menjchen ihr 
zum Troft gefagt hatten. Wie gut e& 
fei, daß fie die Jahre als feine Braut 
fo mit ihm gearbeitet hätte. Daß fie 
nun all feine Arbeiten verjtünde, daß 
fie noch viele feiner Schriften orbnnen 
und fihten könne und müffe, daß ihr 
das troftoolle Arbeit geben würde — 
und Aebnliches. Nein, fie mußte es, 
al3 er in der lebten Stunde jchrieb: 
„Dennod; bleiben wir zufammen” — 
an diefe Arbeiten, ob er gleich fein Le- 
ben für fie geopfert — an die hatte er 
nicht gebacdht. Und mieber jah fie diefe 
zitternden Hände, noch ſterbend be— 
mübt, ihr Iroft zu geben. „Dennoch 
bleiben wir zufammen!“ Sie jah auf 
mit verwirrten Bliden. Dennodh?? 

Da fam aus dem Thal herauf der 
Klang einer Mädcenftimme. Die 
fang ein altes, fchwebifches Wiegen- 
lied, und die hellen reinen Töne und 
die innigen Worte drängten fi mie 
Lieblofungen an dad einfame Herz. 
Die Frau fprang plößlich wie geblen- 
det auf. Wa3 mar ba3? Das Lied 
hallte hinein in ihr Herz, hallte hinein 
in ihre tiefe Verzweiflung mie Gottes 
Stimme. Und ein linder Troft klang 
aus ihm... 

„Liebling, Deines Vater8 Sohn —” 
fang au3 dem Thal die Stimme. 

Seht jah fie es klar wie burch eine 
Offenbarung. Sie wird ja ein Kind 
haben! Gein Kind und ihm ähnlich! 
Wie in einem Spiegel erblidte fie die 
vergangenen Wochen. - Sie hatte an 
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ſtricktes, reinwoll. Kammgarn, 
ſchen, loſe paſſend; ungewöhn⸗ 
lich hübſches Modell, in mehre— 
ren Farben. Ein Bargain zu 


einer weichen, troſtreichen Stimme: 
„Liebling, Deines Vaters Sohn!“ 

Da fiel ſie auf ihre Knie und betete. 
Betete zum erſten Mal in dieſer ſchreck— 
lichen Zeit. 

„Du haſt ihn fortgenommen, Gott, 
da wir glaubten, er müßte leben, es 
könnte, es dürfte nicht anders ſein. Ich 
weiß nicht, warum Du mir dies neue 
Leben gibſt. Aber hilf mir, Gott, aus 
dieſem Kind einen Menſchen zu erzie— 
hen, ſeines Vaters würdig.“ 

Nach Stunden, als ſie hinabging 
ins Thal, da lag ein Schein auf ihrem 
ſtillen Geſicht, wie er einſt auf Marias 
Antlitz gelegen haben muß, als ihr das 
Kind verkündigt war — der Erlöſer. 

m 
Zwei Paare. 


ı  3u der Stunde, in der die Parifer 
Boulevard-Cafes fich mit ihren Nadj- 
! mittagsgäften füllen, alfo furz vor 
; fünf, erfchienen die beiden Leutchen auf 
| ber Terrafjfe des großen Cafes nicht 
weit vom Opernplage. Ich fannte fie 
Thon feit einiger Zeit. Sie bejchäftig- 
ten meine Neugier aus zwei Gründen. 
Zunädjt, weil fie nie zufammen fa- 
men. Gemöhnlih war die Dame die 
erite am Plate, dann erfchien er nad) 
faum zehn Minuten, von ihr mit einem 
halb vertraulichen, jedoch Disfreten 
Lächeln begrüßt. Sodann meil fie an= 
fingen, nachdem da3 Gefpräch einige 
Zeit über gleichgiltige Dinge hin und 
ber gegangen war, unter fich deutfch zu 
Iprechen. E3 mar ein fehr gutes, reines 
Deutfch; ich fonnte nad einiger Mühe 
die Dialeftfärbung herausfinden, die 
die Heimathproping verrieth, und die 
zutage trat, wenn fie etwas lebhafter 
wurden. Und doc) Tag ein faljcher, 
gleihfam zerbrochener Klang in diejer 
Spredhart, und wenn fie einmal ein 
Dialeftwort gebrauchten, fahen fie fich 
nicht an, fondern in das Straßenleben 
hinaus, alö würde an etwas gerührt, 
moran man bejfer nicht rührte. Beide 
waren mit tabellojfer Eleganz gekleidet. 
Er, ein Mann vielleicht im Anfang der 
DVierziger Jahre, trug ftet3 den glän- 
zend gebürfteten Zylinder, helle Hand- 
Tchube, Falten in den modifchen Bein- 
tleidern, die ganz gut von Kriegf, dem 
berühmten Schneider der Rue Royale, 


«| fein fonnten; der dunfle Schnurrbart 


war jtet3 aufgewichjt, das Geficht noch 
leidlich frifch troß einiger Falten und 
der an den Schläfen gelichteten Haare. 
Sie hatte einen Hut in großer Gloden- 
form, einen pompöfen, hellbraunen 
Mantel, eine grüne, fpitenbefegte 
Sammettoilette, die guten Parifer Ge- 
Ichmad verrieth. Eine hübfche Brünette 
mit vielverfprechenden Augen und gut 
gepflegter Haut, erinnerte fie an bie 
Damen, welche man in Longhamps an 
den großen Renntagen auf, dem Cat: 
telplag und auf den guten Tribünen- 
plägen fieht. Diefe Erinnerung half 
mir fie richtig einordnen. Meine Ber- 
mutbung wurde beftätigt, al3 ich den 
mir befannten Oberfellner in einer 
Privataudienz zur Austunftertheilung 
über bie beiden Gäjte heranzog. Er 
zwinferte liebenswürdig mit den Aus 
gen, und dieſes Zwinkern ſowie der 
Umſtand, daß er behauptete, ihren 
Vornamen öfters gehört zu haben, war 
ſo viel wie ein Adreßbuch. Mit der 
Zeit wurde mir auch Aufklärung über 
ihren Begleiter. Sie ſprachen beide be— 
ſtändig von ihren Geſchäften — ſehr 
ruhig, ſehr vornehm ‚in jener halblau- 
ten Tonart, die in der Atmoſphäre der 
Pariſer Reſtaurants liegt. Es waren 
Geſchäfte ganz beſonderer Art, zu de— 
ren Beſprechung ſich dieſe beiden, die 
nie ein vertrauliches Wort mit einan- 
ber mwechjelten, bier jeden Nachmittag 
einfanden. ch fah bald, welche Pari- 
fer Spezialität ich vor mir hatte. Der 
Herr, der äußerlich tadellofe Gentle- 
man, mar ber Zanceur ber Dame, Der 
LZanceur ift ein uralte Parifer Hand- 
wert. €3 eriftirte fehon in den Tagen 
ber Bompabour und der Dubarry, wo 
es recht einträglid) war und mitunter 
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Franz kannte. Der Lanceur inſtallirt 
die Dame, die in der Lebemwelt vor= 
mwärts fommen will, in der großen 
Stils natürlich, was nicht ganz To 
einfach ift, wenn man Ehrgeiz hat. 
Man muß an bejtimmten Orten ge: 
fehen werden, in bejtimmten Klubs, 
two erotifche Milliardäre und Könige 
verfehren, vorgejtelt werden, man 
muß bemerft werben in biefem mörbe- 
tifchen Baris, wo die Schlacht des Le— 
ben3 nirgends heißer tft al3 auf diefem 
Gebiet. Dazu ift der Lanceur da. Er 
beforgt Vorfhüffe und Einrichtungen, 
er verfchafft einftmeiligen Kredit bei 
Lieferanten. Kurzum, er ijt ein Ele- 
ment praftifcher Zebenstunft, wie ihn 
da3 Lurusleben der Geineftabt 
braucht. ft das Ziel feiner Bemühun- 
gen erreicht, fo zieht der Yanceur den 
Lohn in Baar ein, reichbeglüdt mie 
Goethe3 Sänger, wenn auch auf weni- 
ger idealer Grundlage. Der Zufall 
mollte e3, daß in biefen Tagen auf der 
TIerraffe des Cafes in der Reihe por 
den Beiden ein Paar bon beutfchen 
Reifenden fich fegte, Mann und Frau, 
eines jener Hochzeitäpaare, wie fie je- 
der Tag in das GSeinebabel führt. Sie 
Tprachen denfelben Dialet wie das 
Paar hinter ihnen, da3 fofort ver- 
ftummte und eine kurze Weile ihnen 
zubörte. Ein tiefer, nachdenflicher, mü- 
der Ausdrud trat auf einmal auf ih- 
rem Geficht hervor unter der ündurd- 
bringlichen Maske, die fie fonjt tru- 
gen. Vielleicht erinnerte fie Das an ir- 
gend etwas, diefer Dialekt, an Spiele 
der Kindheit, an irgend einen Winkel 
des alten Deutfchlands, den fie längjt 
vergeffen hatten. Was lag mohl Alles 
hinter ihnen feit diefen Tagen? Viel- 
leiht war da3 Band der Kamerad- 
fchaft, das fie beide zufammenhielt, 
das lebte, das fiean Menfchen band. 
Das Paar vor ihnen bemerkte fie gar 
nicht. E3 hatte den Bäbeler bei fich 
und einen diden grauen Wettermantel; 
wenn der Kellner fie anrebete, murde 
fie roth, und er fuchte mübfam feine 
paar franzöfifchen Broden zufammen. 
Aber fie waren findlich glüdlich, außer 
fi vor Vergnügen, in Paris zu fein, 
in diefem Lärm der Boulevarbs, Die 
ihnen tie ein Yeenreich erfchienen. 
Nach einiger Zeit nahm das Baar hin- 
ter ihnen fein Gefpräch wieder ruhig 
gleichgiltig auf, diesmal franzöfiic. 
Sie redeten wieder von Geſchäften. 
— — — — 


Kopftiffen ufw. für deutihe Reis 
fende. 

Aus Berlin wird gemeldet: Cine 
vielen Reifenden millfommene Neue: 
rung ſoll demnächſt verſuchsweiſe auf 
den preußiſchen Staatsbahnen einge⸗ 
führt werden. Wer ſich auf der Reiſe 
einen Schlafwagenplatz nicht leiſten 
kann, wird es am eigenen Leibe em— 
pfunden haben, wie unbequem es iſt, 
jelbft in den Abtheilen zweiter Klafe 
die Nacht verbringen zu.müffen. In 
etwas haben die franzöjifhen Bahnen 
diefen Uebelftand: fon vor Nahren 
abgemilvert: der Neifende erhält bort 
in den Nachtſchnellzügen in jauber be= 
zogeneg Kopftifien gegen Zahlung 
einer Gebühr von 1 Yr. Die preußi- 
ihe Staatsbahn beabfichtigt, noch 
einen Schritt weiterzugeben, indem fie 
den Reifenden Gelegenheit bieten will, 
außer dem Kopffiffen au) eine Schlaf- 
dede leihmeife entnehmen zu können. 
Die Leihgebühr foll je 75 Pfg. betra- 
gen. Ein Unternehmer will diefe noth- 
wendigen Requifiten auf den Aus- 
gangäftationen der Nachtfchnellzüge 
ftellen. Die Reifenden fünnen beibe 
Leihgegenftände während ber ganzen 
Reife beſtimmungsgemäß benuhtzen, 
natürlich nur im Zuge, aus dem ſie 
nicht entfernt werden dürfen. Wie in 
Frankreich, ſo wird auch bei uns auf 
die formelle Rücklieferung der Sachen 
verzichtet; der Reiſende üpt fie ein- 
fah im Autheil Tiegen. biefem 
prattifchen Berfuche foll nod) im Laufe 
biefes Winters begannen 
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